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Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg

Das Reichswehrdunkel
in der geſtrigen Reichstagsſitzung gelüftet.

Gcheidemann unterbreitet dem bentſchen Volke die Wahr-
heit über dte Gefahren, die hen von der Reichswehr drohen.

Marrx hofft nicht auf die Deutſchnationalen, aber die Deutſchnationalen
hoffen auf Marx. Schwächliches Ausweichen des deutſchen Reichskanzlers.

Das Schickſal des GPD.-Mißtrauensantrages.
Deutſcher Reichstag.

Die Sitzung wird um 2 Uhr eröffnet. Das Haus iſt gut be-
ſetzt, auf der Regierungsbank ſieht man die Mehrzahl der Kabi-
nettsmitglieder. Jn der Diplomatenloge ſitzt u. a. der amerika-

miſche Botfchafter.
itend kommt die zweite Beratung J Sperrgeſetzes

Er die Ausernanderſetzungen mit den ehemaligen Fürſtenhäuſern.
e die Verhandlungen des Rechtsausſchuſſes berichtet Abg.

Dr. Pfleger (BVp.). Der Ausſchuß hat beſchloſſen, daß die
Länder e werden ſollen, den Verkauf von e
ſtänden aus der Maſſe zu verbieten. Abg. Roſenfeld (Soz.)
weiſt darauf hin, daß die Vorlage durch den Beſchluß des Aus
u noch weiter verſchlechtert worden iſt. Es ſei zu befürchten,

ß jetzt von den ehemaligen Fürſten neue Schadenerſatzanſprüche
an die Länder geſtellt werden. Nur um noch zu retten, was noch
gerettet werden kann, werde die ſozialdemokratiſche für
die Vorlage ſtimmen. Die Verantwortung für alle alen haben
die bürgerlichen Parteien zu tragen. (Beifall b. d. Soz.) Abg.
Roſenberg (Komm.) wendet ſich gegen das Geſetz in ſeiner
jetzigen Geſtalt. Nach weiterer kurzer Ausſprache, die bei derm ale herrſchenden Unruhe zum größten Teil unverſtändlich
bleibt, wird das Geſetz in zweiter und dritter Leſung gegen
Deutſchnationale und Völkiſche angenommen. Auch die Kommu-
niſten ſtimmen der Vorlage zu. Präſident Löbe ſtellt feſt, daß
das Geſetz die für Verfaſſungsänderungen notwendige Zwei-
drittelmehrheit erhalten habe.

Das Haus tritt nunmehr in die dritte Beratung des Nachtrags
etats ein. Das Wort nimmt ſofort

Reichsfanzler Dr. Marrx:
Die Fraktion der Sozialdemokratiſchen Partei hat durch Be

ſchluß vom 9. Dezember feſtgeſtellt, daß ſie eine Entſcheidung über
die künftige Geſtaltung der Reichsregierung für notwendig halte,
und daß ſie dieſe Entſcheidung bei der dritten Leſung des Nach
tragsetats herbeiführen werde. Die Reichsregierung ließ ſich
demgegenüber von dem Gedanken leiten, daß angeſichts der außenpoliliſhen Lage und der dadurch gegebenen Notwendigkeit, für die

Löſung einiger bedeutſamer in Genf noch unentſchieden gebliebener
Rechtsfragen verhandlungsfähig zu bleiben, eine Regierun skriſe,
wenn irgend möglich, vermieden werden müſſe. Aus der Geſam-
entwicklung der letzten Zeit heraus hat die Reichsregierung daher
die Jnitiative für Verhandlungen mit der Sozial-
demokratie als der e Oppoſitionspartei zwecks Ver
breiterung der Regierungsbaſis ergriffen. Die Regierungsparteienbilligten ohne v us nahme dieſen Entſchluß der Regierung,
ſo daß am Nachmittag des 15. Dezember der Sozialdemokratiſchen
Partei mitgeteilt werden konnte, die Reichsregierung ſei in Ueber-
einſtimmung mit den Regierungsparteien bereit, in Verhand
lungen mit der ſozialdemokratiſchen Fraktion einzutreten, mit dem

iele der Bildung der Großen Koalition. Die ſozialdemokratiſchedalen hat ſich dann zu Verhandlungen über die Bildung der

roßen Koalition bereit erklärt, zugleich aber den Rücktritt
der Reichsregierung verlangt.

Die von der Reichsregierung und den Regierungsparteien be
abſichtigten Verhandlungen mit der ſozialdemokratiſchen Fraktion
ſollten ihren Fortgang nehmen, ohne daß die Autorität der Re
gierung nach innen und außen geſchwächt worden wäre. Der
geforderte Rücktritt der Reichsregierung mußte für längere Zeit
zu einer nur geſchäftsführenden Regierung führen, da unter den
obwaltenden Verhältniſſen eine raſche Löſung der Kriſis unmöglich
erſcheint. Die Reichsregierung vermag die Verantwortung für
einen ſolchen Zuſtand der mit den ſchwerſten Nachteilen vor allem
für unſere außenpolitiſchen Jntereſſen verbunden ſein muß, nicht
zu übernehmen; ſie muß die Verantwortung denjenigen Parteien
des Reichstags überlaſſen, die ihn durch ihre Beſchlüſſe herbei-
führen. Gegen eine Erklärung der Reichsregierung, unter ge-
wiſſen Bedingungen in der Zukunft zurückzutreten ſprechen die
gleichen Gründe, ganz zu ſchweigen von der grundſätzlichen
Einſtellung zu einer ſolchen. Erklärung. Namens der Reichs
regierung habe ich daher die Erklärung abzugeben, daß die Regie
rung entſchloſſen iſt, nicht zurückzutreten. Das weitere muß ſie
der Entſchließung des Reichstags überlaſſen. (Bravo!
b. d. Regierungsparteien.)

Abg. Scheidemann (Soz.):
Wir beurteilen die durch unſeren Beſchluß geſchaffene Lageweſentlich anders als der Reichskanzler; aber darüber Wende S

erſt nachher ausführlich ſprechen Das deutſche Volk hat ſich durch
die Schwere ſeines Schickſals, vor allem aber auch durch die Kraft,
mit der es dieſes Schickſal getragen hat, die Achtung der ganzen
Welt erworben. Wie wäre es denkbar, daß die größte rtei
dieſes Volkes, die Sozialdemokratiſche Partei, ſich da nicht nach
beſten Kräften mitzuarbeiten bemühte?“ Sie war es doch, die für
den Wiederaufſtieg die Grundlagen ſchuf in der demokratiſchen
Verfaſſung. Sie arbeitete für die außenpolitiſche ändigun
die für Herrn Dr. Streſemann kürzlich die Z1 nung des
Nobelpreiſes zur Folge hatte. (Heilrufe b. d. Völk.) Unſere Liebe
zum deutſchen Volke wäre ſehr ſchwach, wenn wir uns durch die
Verſuche der Jnfamierung abhalten ließen, jetzt aber auch das
auszuſprechen was wir für nützlich und heilſam halten, und die
Reich swehr einer kritiſchen Betrachtung zu unterziehen.

Wir verſtehen es durchaus, daß die Offiziere, die mit ihrem
ganzen Fühlen und Denken in der Vergangenheit, in dem früheren
Syſtem wurzeln, ſich außerordentlich ſchwer in die neuen ſtaatlichen
Verhältniſſe hineinfühlen können, und daß die Tatſache, daß die
Nachbarſtaaten uns auf dem uns aufgezwungenen Wege der Ab-
rüſtung durchaus nicht folgen wollen, zu allerlei Beſorgnis Anlaß

eben konnte. Aber wenn aus dieſem verſtändlichen Komplex von
efühlen Dinge herauswachſen, die uns als Bedrohung des Frie-

dens und als Gefährdung unſerer Außenpolitik erſcheinen, ſo
haben wir die Pflicht zu reden. (Unruhe rechts.) Denn
unſere Pflicht iſt es, unſere Politik des Wiederaufbaues auf dem
Wege der demokratiſchen Republik und des Frie-
dens zu halten. Wenn wir eine Politik treiben, die der Politik
der Demokratie und des Friedens entgegengeſetzt iſt, dann kann
ſich unſer Stcatsweſen auf die Dauer nicht halten. Nun hat
General Hehe in Hannover eine Rede gehalten, in der er
ſagte: „Die Reichswehr iſt ein zum Gehorſam erzogenes Jnſtru-
ment des Staates.“ Das wäre ein Ziel, das wir herbeiführen
wollen, aber dieſes Ziel iſt bisher nicht erreicht. General
Heye iſt im Jrrtum, wenn er annimmt, daß dieſer Zuſtand ſchon
durchgeführt ſei. Widerſpruch rechts.) Unſere Behaup-
tung, daß die Reichswehr ſich mehr und mehr zum Staat im
Staate enttwickelt, der ſeinen eigenen Geſetzen folgt, ſeine
eigene Politik treibt, will ich Jhnen durch einige Tatſachen be-
weiſen. Vorausſchicken möchte ich folgendes: Was wir heute hier
beſprechen, das iſt keine Ueberraſchung für das Aus
land. (Zuruf rechts Daran ſind Sie ſchuldl) Die Dinge
liegen ſo, daß alle Länder der Welt genau wiſſen, was bei uns
vorgeht. (Zuruf rechts: Ja, durch Deutſchel) Es iſt eine Tatſache,
daß das Volk, das am ſchlechteſten über die Dinge in der Reichs
wehr informiert iſt, das deutſche Volk iſt. (Lebhafte Zu-
ſtimmung links.) Wir haben Zeiten durchlebt, in denen mancher-
lei nicht ganz legale Maßnahmen wohl die Billigung des ganzen
Volkes gefunden haben, weil das Volk ſich ſagte: Man kann nicht
ganze Dörfer der Gefahr überlaſſen, daß ſie einfach von Räuber-
banden überfallen werden. Aber wenn jetzt noch über Dieſe
Dinge, die jahrelang hinter uns liegen, Beſchuldi-
gungen in die Welt geſetzt werden, ohne daß die Mitſchuld anderer
gefolgert wird, dann iſt das ein unzuläſſiges Verfahren. Jch
bitte darauf zu verzichten. ſonſt müßten wir noch ſchärfer
werden, als unſere Darlegungen, die ich im Auftrage meiner
Fraktion zu machen habe, ſchon an ſich ſein müſſen. (Unruhe und
Rufe rechts: Hört, hört)l) Wenn Sie (nach rechts) jetzt noch
Heiterkeit darüber empfinden können, ſo wird Jhnen bald das
Lachen vergehen.

Meine Aufgabe bewegt ſich nach drei Richtungen hin:

1. die Finanzierung gewiſſer Dinge bei der Reichswehr,
2. die Beziehungen der Reichswehr zu beſtimmten nationaliſti-

ſchen Verbänden,
3. die Unternehmungen der Reichswehr, die die Außenpolitik

aufs ſchwerſte gefährden müſſen.
Bei der Finanzierung handelt es ſich um ein Heidengeld. Die

Frage iſt, wie war dieſe Finanzierung überhaupt möglich, wokommt das Geldher Aus dem Etat läßt ſich das nicht
erſehen. Der Etat der Reichswehr iſt außerordentlich un durch
ſich t i g. und meine Parteifreunde werden bei der nächſten Etats
beratung darauf dringen, daß vor allem der Reichswehretat ganz
gründlich geprüft und ſo geſtaltet wird, daß von irgendwelchen
Verwendungen, die nicht im Etat vorgeſehen ſind, keine Rede ſeinkann. Nach einer uns zugegangenen Denkſchrift der Firma
Junkers hat im Reichswehrminiſterium eine beſondere Ab-
teilung unter der Bezeichnung S. G. beſtanden. Die Leiter waren
zum Teil hohe aktive Offigiere, zum Teil auf Dienſtvertrag An-
geſtellte, Dieſe Sondergruppe hat auch in Moskan mitgewirkt

beſondere Vertrauensleute.

bei den Junkers-Verträgen. Von dieſer Sondergruppe iſt ſeit
1923 eine Summe von Geld eingezahlt worden, die ſich jährlich
auf etwa 70 Millionen Goldmark beläuft. (Lebhaftes Hört, hört
links.) Bei einer Berliner Großbank beſteht ein Konto, auf das
Miniſterigalamtmann Spangenberg aus dem Rei
wehrminiſterium Einzahlungen leiſtet und Gelder abhebt.
etwa 14 n hat Span berg Beträge von ungefähr 224 MGoldmark ageeeit ach weiteren Ermittlungen

a

in naher Verbindung mit der Geſellſchaft für tech
niſche Unternehmungen der „Gefu“, die ſi t Wirt
ſſchaftskontor“ oder „Wiko“ nennt. Die Geſchäftsführer
ſind ein Herr Fritz v. Schumba in Halenſee, ein Herr Rich-
ter und ein Dr. jur. Otto Leien, der ſich ſtändig im
Ausland, namentlich in Rußland, aufhält. Durch Spangen-
berg wurden einige tauſend Mark an die „Gefu“-Kaſſe r
wodurch bewieſen iſt, daß eine unmittelbare Verbindung zwiſ
Reichswehrminiſterium und der „Gefn“ beſteht. Die Aufgabe der
„Gefu“ beſteht in der Einrichtung einer Rüſtungsinduſtrie
im Ausland, beſonders in Rußland. Bei den Verhand
lungen mit der Firma Junkers am 14. März 1922 übernahm
General Haſſe die Verbindung. Die Unterzeichnung der
Verträge erfolgte mit falſchem Namen. Ebenſo reiſten die
Offiziere mit gefälſchten Päſſen nach und von Rußland. Große
Erregung rechts und bei den Völk. Man vernimmt Rufe von
rechts: Landesverräter, Lumpl Und Sie wollen in die Regie
rung. Die Unruhe rechts dauert minutenlang an, der Prä
ſident ſchwingt die Glocke, ohne daß er aber zunächſt Ruhe ſchaffen
kann. Als der Redner weiterſprechen will, ertönen auf der Rech-
ten Rufe: Raus! Raus! Abg. Hennig ruft: Landesverratl!
Abg. Schmidt (Hannover) ruft: Das iſt eine Regierungsparteil)
Die Außenpolitik Streſemanns, ſo fährt der Redner fort, wird
durchkreuzt.
Verträge, die Deutſchland eingegangen iſt, will es ehrlich halten.
(Neue große Erregung auf der Rechten. Die Deutſchnationalen
und die meiſten Völkiſchen verlaſſen den Saal unter Beifalls-
klatſchen der Linken.)

Der Redner teilt dann kurz ſein Material über die Verbin-
dung der Reichswehr mit deutſchen Großinduſtriellen und Geld-
ſammlungen bei dieſen für Ausbildung von nicht etatsmäßigen
Truppen mit. Er bezieht ſich dabei insbeſondere auf den Vor-
trag, den Oberſt Koch in Breslau gehalten hat. Jm einzelnen,
ſo bemerkt der Redner, will ich auf dieſe Dinge nicht weiter ein
gehen, um keine Minute zu verlieren für den dritten Punkt. Die
Zuſammenhänge der Reichswehr mit rechtsradikalen Verbänden
werden durch die Rede des Generals v. Zitzewitz (Roſtoch)
im Dezember 1924 bewieſen. Der General ſagte: „Unſer Volk
muß wieder wehrhaft gemacht werden. Das Rückgrat der alten
Armee waren die Bezirkskommandeure. Dieſe haben wir leider
nicht mehr. Deshalh muß etwas her geſchaffen
werden, und zwar nicht im Nebenamt, ſondern durch haupt-
amtliche Kräfte. Dazu iſt Geld erforderlich.“ Der General
betonte, daß er mit ſeinen Plänen in Pommern großes
Entgegenkommen finde, und daß mit der Reichswehr keine

gemacht werden könne, ſo daß der Erſatz wieder aus den
reiſen kommen müßte, aus denen er früher gekommen ſei. Hier

haben Sie in der Nußſchale alles, was darüber zu ſagen iſt. Als
Bezirkskommandeure fungieren ehemalige Offi-
n h die auf Dienſtvertrag feſt angeſtellt ſind, die Aus
ildung für die Reichswehr erfolgt durch ſogenannte Sport

lehrer. Die Breslauer Volkswacht“ hat vor einigen Wochen
nachgewieſen, daß in zwei ſchleſiſchen Regierungsbezirken mehr
als 40 ſolcher Kreisoffiziere angeſtellt ſind. Jn
Pommern iſt ein ähnliches Syſtem aufgezogen in 30 ver-
ſchiedenen Orten, die bis zu 36 Kreis offiziere zählen. Jn
Stettin kommen noch einige in beſonderen Dienſten hinzu. Dieſe
Offiziere ſchieben ihre Leute bald hierhin, bald dorthin, ſie halten
die Verbindung zwiſchen der Reichswehr und den rechtsradikalen
Verbänden aufrecht, ſie leiten die Svortkurſe unter Heranziehung
von Verſorgungsanwärtern der Reichswehr und von aktiven

Zur Verbindung mit der Reichswehr gibt es
Alle Bücher, Zeitungen und Zeit

ſchriften ſowie die Lehrer bei den Heeresfächſchulen müſſen
unter allen Umſtänden rechtsradikal eingeſtellt ſein.
Nach dieſem Syſtem wird auch die Auswahl der Kreisoffiziere
vorgenommen. Jn Kiel verſieht ein Offizier ſeinen Dienſt in der
Reichswehruniform, der wegen Beteiligung an dem Küſtriner

Unteroffizieren.

Putſch zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt. (Hört,
Jn Kiel ſind überhaupt ganz beſondere Verhälthört! links.)

niſſe. Dort fungiert ein Rittmeiſter a. D., der der Organiſation
„Conſul“ angehörte. die dann in den won Preußen verboten

e.

Das deutſche Volk aber will davon nichts wiſſen.

e



WikingBund übergegangen iſt. Die Marineſtation der Oſtſeeließ durch einen r delertarltän mit dem er der Organi-
ſation „Conſul“ wegen gemeinſamen Vorgehens bei etwaigen
Putſchen verhandeln. Es wurde vereinbart: Die Marine gibt

für dieſe Dinge Waffen, ſie hält Waffen und Munition bereit
für den beſtimmten Tag, die Marine gibt Geld für die Finan

rung der O. C. (Hört, hört! links.) Die Marine ging auf
dieſe Bedingungen ein. Lert hört!) Der Aufmarſch der Rechts
verbände ſollte in Oſt-Schleswig-Holſtein ſt n. Huryſ

rechts Wann war denn das?) Das war der Zeit, als
Rathenau von Mitgliedern der O. C. ermordet wurde. Die Fi-
nanzierung erfolgte in Dänenkronen. Die Kronen kamenaus dem Verkauf nautiſcher Jnſtrumente ans Ausland. ett:hört!) Jm Jahre 1923 war alles zum Losſchlagen ellt.
Die Rechtsverbände ſollten ſich in Kiel konzentrieren, die Marine
J war bereit, ihre Truppen der O. C. zu unterſtellen. Nach dem
Zuſammenbruch dieſes Unternehmens blieb ſein Leiter, Ritt-
meiſter a. D. Lieber, Leiter der O. C. und organiſierte im Ein-

vernehmen mit der Marineleitung, von der er nach wie vor
finanziell unterſtützt wurde, die vaterländiſchen Verbände. Am

I. Mai 1926 wurde er von Oberleutnant a. D. Klinſch, der als
Jnſtrukteur der Hitlerſchen Putſchorganiſationen tätig geweſen
war, abgelöſt. Auch dieſer wird von der Marineleitung unter-

ſtützt. Nachdem der Hitler-Putſch niedergeſchlagen war, richteteM ſich die Wut gegen Seeckt. Nach der eigenen Ausſage eines
l WMannes, der als Oberleutnant v. Bergen vorgeſtellt worden war,

S in Wirklichkeit aber Günther hieß, bekam dieſer und ein gewiſſer
Brühl den Auftrag, mit einer ſogenannten Gasbombe den
neral Seeckt zu beſeitigen. Sie wiſſen, daß dieſes Attentat er-

freulicherweiſe nicht zur Ausführung gekommen iſt, aber Sie
wiſſen wahrſcheinlich nicht, daß dieſer Günther bis auf den heu-

M tigen Tag von der Marineſtation Kiel unterſtützt wird. (Lebh.
J Hört, hört! links. Abg. Hoch (Soz.) ruft: Aber für die Er-

werbsloſen iſt kein Geld dal)
Von den Rechtsverbänden kommen neuerdings in der Haupt-

ſache in Betracht: der Bund für Freiheit und Recht, der
ſich zeitweilig auch Jäger bataillon und Freiſchar nennt,
außerdem die ſogenannten Kleinkaliber-Schützen-
organiſationen. Dieſe Verbände ſtehen in engſter Ver-
bindung mit der Reichswehr. Jn beiden Organiſationen
muß ein Eid geleiſtet werden. Dabei werden die Leute in den
Glauben verſetzt, daß ſie den Eid der Reichswehr leiſten, die in all
dieſe Dinge eingeweiht ſei. Der Eid ſchließt mit den Worten:
Auge um Auge, Zahn um Zahn! Den Leuten wird geſagt: Jedes
Ausplaudern irgendwelcher Vorgänge bei der Organiſation iſt
Landesverrat und wird entſprechend beſtraft. Außerdem
ſind die Leute bei der OC. angemeldet, d. h. bei einer Mordorgani-
ſation einer Femeeinrichtung. Es wird ihnen geſagt, daß ſie bei
einem Verrat um die Ecke gebracht würden. Jn Heſſen-Naſſan
iſt das Kleinkaliberſchützenweſen ganz außerordentlich ſtark ent-
wickelt und nach dem, was in dem Blatt der franzöſiſchen Rhein-
aurmee, dem „Rapport“ darüber mitgeteilt wird, arbeiten dieſe
Leute mit ausführlichen Stammrollen und Kar-
teien. Die Leiter werden mit Namen genannt, ſie ſind zum
Teil in Marburg, zum Teil in Kaſſel anſäſſig. Miniſter
Severing hat einen ſcharfen Erlaß gegen dieſe Organiſation her-
ausgegeben, leider ſcheint er nicht viel genützt zu haben. Seit dem
Frühjahr 1926 iſt eine neue Taktik eingeführt worden. Die Leute
werden nicht mehr zu Uebungen bei der Reichswehr eingezogen,
ſondern man nimmt umgekehrt aus der Reichswehr Unter-

offiziere und ſchickt ſie in die Verbände, damit ſie dort arbeiten.
Es ift faſt nicht zu glauben, in welcher Weiſe ſich bereits die

Reichswehr und die Marine unter das Joch dieſer Ver-
bände gebeugt haben. Jch bringe noch ein Beiſpiel aus Baden.

c Der Rittmeiſter a. D. Winterhammer, Leiter der Klein-
kfaliberſchützenverbände, machte einen Reichswehrleutnant, wahr-

ſcheinlich war das in Konſtanz, auf fehlerhaftes Verhalten ſeiner
Organiſation aufmerkſam. Drauf wurde dieſer Reichswehr-
leutnant innerhalb weniger Tage nach Kolberg verſetzt. (Hört!
Hört! links!) Es heſtehen überhaupt die engſten Beziehungen
zwiſchen den Kleinkaliberſchützenverbänden und der Reichswehr.
Das geht auch aus der Denkſchrift des früheren Oberleutnants

e.
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t Mahraun hervor, den man jetzt beiſeitezuſchieben verſucht.
Dabei war er es, der zum erſtenmal eine nationale Organiſation

in Deutſchland auf die Beine gebracht hat. Jch muß zugeben, daß
alle ſeine Jdeen einer idealen, einer nationalen Geſinnung ent-
ſprungen ſind, ſo wie er ſie auffaßte, um mit Michaelis
zu reden. Er ſchuf dieſe Organiſation in der Anahme, daß man
doch einmal das ganze Volk zum Widerſtand aufrufen müſſe. JchkFabe allerdings ſchon früher geſagt. daß das irrſinn-ge
Vorſtellungen ſind. Dieſer ſelbe Mann iſt erſt dann um-
geſchwenkt und zurückgeſchreckt, als er ſah, daß ſehr viel nur ſo

à

taten, als ob ſie gleich ihm national geſonnen ſeien, in Wirk-
lichkeit den Mummenſchwanz aber nur mitmachten, um eines
Tages den inneren Krieg zu entfeſſeln. Als er im Namen der

Leitung des Jungdo-Ordens beim Reichswehrminiſterium vor-
ſtellig wurde, erklärte man ihm, daß Angaben über den Bund für

Freiheit und Recht Belange der Reichswehr verletzten. (Hört!
Hört! links.)
Ganz ſhſtematiſch ſind bisher abgehalten worden: Gelände-
übungen, nächtliche Unternehmungen, Schieß-
übungen, Unterricht im Sprengen von Brücken
uſw. Uebungen der Kleinkaliberſchützen fanden
z. B. in Gießen auf dem Gelände der Reichswehr ſtatt. Um dem
Unfug ein Ende zu machen, ſtellte das Reichsbanner SchtwarzRot
Gold an die Reichswehr das Verlangen, ihm das gleiche Ge-
lände zur Verfügung zu ſtellen. Die Reichstwwehr aber ſagte, das
gehe nicht, es ſei ihr überhaupt verboten, ſolches Gelände herzu-
geben. Nach wie vor ſchoſſen die Kleinkaliberſchützen dort, ſelbſt
am Sonntag während des Gottesdienſtes. Jn Erfurt wurden
am 31. März 1926 zwei Wikinger wegen Grabſchändung auf dem
jüdiſchen Friedhof verurteilt. Durch die Verhaftung des einen
wurde gleichzeitig ein bedeutendes Waffenlager be-
ſchlagnahmt, dazu ein Ausweis, wonach dieſe Waffen von dem
Reichswehroberleutnant Moldenhauer, dem Verhafteten
offiziell zur Bewahrung übergeben waren, außerdem ein Brief-
wechſel mit einem Oberleutnant von Speſſart, gleichfalls von
der Reichswehr, in dem dieſer ſein Einverſtändnis mit der Ueber

der Sei erklärte. Bei dieſem wurden dann gleichfalls
affen beſchlagnahmt, darunter ſogar ein Maſchinen

ewehr. An Uebungen der Rechtsverbände bis zur Dauer von
ünf Tagen im badiſchen Odenwald haben Offiziere der Reichs

wehr in Zivil teilgenommen. Meldungen über ſolche Uebungen
haben wir auch aus anderen Gegenden. An einer Uebung

wiſchen Beelitz und Großbeeren ſollen von den VaterländiſchenKerbenden aus Berlin viele hundert Mann teilgenommen haben.

Dem Magiſtrat von Neuhaldensleben wurde offiziell von der
Reichswehr Einquartierung angeſagt, die aber nicht kam. Später
wurde in der Stadtverordnetenverſammlung bekanntgegeben, die
Reichswehr habe mitgeteilt, daß die Einquartierung deshalb nicht
mehr nötig geweſen ſei, weil der Stahlhelm ſie von ſich aus be
ſorgt habe. Jch faſſe zuſammen: Es gibt illegale Gelder, illegale
Unternehmungen, Verbindung der Reichswehr mit rechtsradikalen
Verbänden, Anſtellung früherer Offiziere im Zivildienſtvertrag,
Reichswehroffiziere, die als Sportlehrer tätig ſind.

Ueber die Veröffentlichungen des „Manche ſter Guar-
dian“ wegen der Verbindung der Reichswehr mit Rußland und
der Lieferung von Munition werde ich im einzelnen nicht reden.(Rufe b. d. Komm Nanu. Raus mit dem Flederwiſchl) Jch
hab ausdrücklich geſagt: Jn Einzelheiten! Der „Mancheſter
Guardian“ iſt ein durchaus loyales, anſtändiges Blatt. (Wider-
ſpruch b. d. Komm. und Rufe: Jrland!) Jch bin davon überzeugt,
daß allerdings die Mitteilungen des Mancheſter Guardian über
Unternehmungen in Jrland Phantaſien ſind. Es iſt ein ganz
beſcheidener uch gemacht worden, offiziell dieſe Dinge zu
dementieren. Leider iſt einem jeden dieſer Dementis nicht mehr

Gewicht beizulegen als den Dementis der Reichswehr, daß nie-
mals ein Hohenzollernprinz in einer Beziehung zu ihr geſtanden
hätte. (Sehr wahr! links.) Es hat allerdings eine Zeit gegeben,
in der es von der Entente vertragswidrig verboten war, in
Deutſchland Mumition herzuſtellen. Daß R eichswehr bemüht
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er e
unſer infolge eines Schlaganfalls ſehr erkrankte bekannte

Berliner Parteigenoſſe.

geweſen iſt, ſich Muntition zu verſchaffen, iſt unter dieſen Um-
ſtänden durchaus verſtändlich. Was müſſen das für Gedanken
geweſen ſein bei der Reichswehr: Herrgott, es könnte einen kom
muniſtiſchen Putſch geben, und wir haben keine Granaten.
(Lachen h. d. Komm.) Hätte die Reichswehr etwa Granaten von
der Berliner Filiale der Kommuniſten beziehen ſollen? Aus
Stettin werden uns von abſolut zuverläſſiger Seite Mitteilungen
gemacht, wonach die Transporte der ruſſiſchen Munition auf
mehreren Schiffen erfolgt ſind, die Ende September und An-
fang Oktober aus Leningrad angekommen ſind. Sie gehörten
der Stettiner Dampferkompagnie. Sie hießen „Gotenburg“,
„Raſtenburg“ und „Colberg“. Ein viertes Schiff, deſſen
Namen ich nicht kenne, iſt untergegangen. Die Schiffe
wurden bei Stettin gelöſcht und die Ladung in Eiſenbahnwagen
verladen. Die beteiligte Firma verpflichtete ihre Arbeitsleute zur
Verſchwiegenheit. Die kommuniſtiſche Hafenzelle war, wie
uns mitgeteilt wird, von all dieſen Vorgängen genau unterrichtet.
(Lachen H. d. Komm.) Jedenfalls ſteht feſt, daß die kommuniſtiſche
Zeitung in Pommern über alles mögliche berichtet hat, aber nie-
mals über dieſe Schiffe. Wir können Jhnen (zu den Komm.)
auch ſagen, was drin war, die Ladung war deklariert als Rund-
eiſen und Aluminium. (Lachen b. d. Komm.) Der Vertrag mit
der Firma wurde im Februar 1923 getätigt, während der Junkers-
Vertrag bereits im März 1922 abgeſchloſſen worden iſt.

Von 1923 bis 1926 beſtand dann die „Gefu“, die die Aufgabe
hatte, in Rußland Einrichtungen zur Herſtellung und Füllung
von Gasgranaten zu ſchaffen, woran eine bekannte Hamburger
chemiſchen Fabrik beteiligt wurde. (Lachen b. d. Komm.) Jch will
die aus den geſchilderten Zuſtänden erwachſenden Gefahren nicht
übertreiben. Ob zentraliſtiſche oder föderative Republik, unter
welcher Dynaſtie, unter welchem Monarchen, Faſcismus oder ſonſt-
wie, darüber herrſcht ein buntes Durcheinander. Solange das
Schiff der Republik die genügende Tragkraft hat, iſt nichts zu
befürchten, aber kommen einmal bewegte Zeiten über uns, dann
wird eine bewaffnete Macht, die der demokratiſchen Republik feind
lich gegenüberſteht, zur pugehenren Gefahr. Die Republik braucht
eine bewaffnete Macht, auf die ſie ſich unter allen Umſtänden ver
laſſen kann. Wir können unmöglich Zuſtände dulden, die der Er
reichung des Zieles einer wirklich demokratiſch-republikaniſchen
Reichswehr entgegenſtehen, das wäre ein Verbrechen am deutſchen
Volk. Darum brauchen wir eine Reform der Reichswehr. Wir
wollen eine Reichswehr, die nicht nur mit einem Teile des Volkes
fraterniſiert, gerade mit jenem Teil, der ſich mit den neuen Ver-
hältniſſen noch nicht abgefunden hat, wir wollen eine Reichswehr,
auf die das ganze Volk mit Vertrauen blicken kann. Wir glauben,
Jhnen den Weg zeigen zu können, und wir haben uns mit der
Regierung ſchon vor einigen Tagen in Verbindung geſetzt, indem
wir beſtimmte Forderungen aufſtellten, von denen wir über-
zeugt ſind, daß ihre ſofortige Durchführung möglich iſt und ein
guter Anfang wäre, um die Reichswehr zu dem zu machen, was
ſie ſein ſollte.

Wir verlangen

1. ſtrikte Durchführung des Verbotes jeder Verbindung von
Reichswehr und Marine mit rechtsradikalen Verbänden; Ent-
laſſung der Offiziere, die dieſes Verbot überſchreiten;

2. das Verbot der Annahme jeglicher Spenden aus Privat-
kreiſen. Alle der Reichswehr zur Verfügung ſtehenden Gelder
müſſen etatiſiert ſein. Wir verlangen ferner einen Einzel-
nachweis der penſionierten Offiziere und der ſonſtigen Offiziere,
die auf Privatdienſtvertrag bei der Reichswehr und Marine
angeſtellt ſind, nach Namen, Standort und Art ihrer Beſchäfti-
gung, und gründliche Aufklärung über die Höhe ihrer Ent-
ſchädigungen

3. verlangen wir eine Kontrolle über den künftigen Heeres
erſatz durch Zivilkommiſſare unter Beteiligung der unteren
Verwaltungsbehörden.
Die geheimen Rüſtungen werden koloſſal betrieben. (Zwiſchen-

ruf von der Rechten.) Reden Sie doch nicht ſo unſinniges Zeug!
Trinken Sie lieber auch mal einen Schluck Waſſer, damit Sie ſich be
ruhigen! Die militäriſchen Sachverſtändigen ſind ſich darin einig,
Ja das entwaffnete Deutſchland keinen Krieg führen kann, und
daß daran durch die geheimen Rüſtungen nichts geändert
wird. Die geheimen Rüſtungen ſchädigen uns im Auslande und
wingen zu Lüge und Heuchelei. Wenn die Welt erſt
hinter kommt, wird ſie ſagen, daß ein ſolcher Partner nichts

nützen kann, daß man ein anſtändiges Volk zum Partner
braucht. (Von rechts wird ein beleidigender Zuruf gemacht.) Jch
könnte Jhnen (nach rechts) etwas an den Kopf werfen, aber ich
tue es nicht, Sie ſind es nicht wert! Die Gegner der
Abrüſtung im Auslande berufen ſich fortgeſetzt darauf, daß
Deutſchland die Entwaffnung nur ſcheinbar durchführt.
Widerſpruch rechts.) Fragen Sie nur Herrn Streſemann, der

immer auf dieſe Schwierigkeiten ſtößt.
Wir verlangen bindende Garantien, daß das geheime Rüſten

aufhört. Zu Rußland wünſchen wir ein gutes Verhält-
nis, aber es muß ehrlich und ſauber ſein. (Sehr wahr
b. d. Soz.) Es iſt kein ehrliches und ſauberes Verhältnis, wenn
Rußland die Weltrevolution predigt und zugleich die deutſche
Reichswehr bewaffnet. (Lachen rechts.) Die Reichswehr ſoll zu
einem Inſtrument der Weltrevolution gemacht werden, anderer

ehrliches und ſauberes Verhältnis, wenn man gleichzeitig mit den
Kommuniſten und Offizieren der Reichswehr Bruderküſſe aus
tauſcht. Wer das tut, iſt verdächtig, daß er mindeſtens einen von
beiden betrügt.
wehr aufzubauen, würde ſie ganz anders ausſehen als heute.
(Rufe b. d. Komm.: Sie waren doch Reichskanzlerl) Wiſſen denn
die Kommuniſten nicht mehr, wie ſie die Arbeiter als Schufte be
handelt haben, die in die Reichswehr eintreten wollten? Wir
wollen gern Moskaus Freunde ſein, aber wir wollen nicht Mos-
kaus Herren ſein. Keine Sowietmunition mehr für deutſche
Geſchütze! (Lärm b. d. Komm.) Der Weg zu dem, was wir für

srauß Mitarbeit leiſtfang re und zwar an der
z Her Was echt tat
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ſeits ſoll ſie kommuniſtiſche Aufſtände niederſchlagen. Es iſt kein Soz.)

Wenn ich die Möglichkeit gehabt hätte, die Reichs N
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r r wenn die Regierung aus wirklich a
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Wir haben uns in neueſten erung einzutreten. (Abg. v. Graefe: Nicht lange, dann wieder
draußen, Sie waren ja ſchon mal drinl) Die jetzige Situation
iſt durch das Verſchulden des Herrn Dr. hervorgerufen.

r wünſchen nach wie vor die Neubildung e egierung. Der
verfaſſungsmäßige Weg, die Neubildung zu verlangen, zeigt
der geſchäftsordnungsmäßig vorgeſchriebene Antrag: Man ent
ziehe dem Kabinett das Vertrauen. Wir werden dieſen Antrag
ſehen und hoffen, daß er Annahme finden wird. (Lebh. Beifall
b. d. Soz.)

Reichskanzler Dr. Marx
gibt folgende Erklärung ab: Entſprechend ihrer grundſätzlichen erung aux ReiHswehr fällt es der Reichsregierung
nicht ſchwer, zu den Wünſchen Stellung zu nehmen, die in bezug
auf die Reform der Reichswehr in der Oeffentlichkeit laut ge
worden ſind. Mit der überwältigenden Mehrheit des Reichstags
iſt die Reichsregierung der Anſicht, daß die Schlagfertigkeit der
Wehrmacht der Republik und ihr Zuſammenhalt erhalten werden
müſſen. Eine Politiſierung der Reichswehr lehnen wir ab. Viel-
mehr wird die ganze Schulung und Erziehung der Reichswehr nach
wie vor auf die Treue zur beſtehenden republikani-
ſchen Staatsform und zur Pflichterfüllunggegenüber den verfaſſungsmäßigen Gewaltenabgeſtellt. Der Einſtellung von Elementen die ſich nachtveislich
verfaſſungsfeindlich betätigt haben, in die Reichswehr, werden
wir uns mit allen Mitteln widerſetzen. Unſer Ziel
iſt, die Zuſammenarbeit zwiſchen der Regierung und ihren Ver
tretern in den Parlamenten, in Stadt und Land, in der Reichs
wehr immer inniger zu geſtalten, um das in manchen Kreiſen
beſtehende Mißtrauen zu bekämpfen. Dazu ört auch, daß ſich
der Er ſatz der Reichswehr aus allen Bevölkerungsſchichten und
allen Teilen des Reichs zuſammenſetzt. Denn die Wehrmacht kann
ihre Aufgabe nur erfüllen, wenn ſie von dem Vertrauen des
ganzen Volkes getragen iſt. Dies vorausgeſetzt, habe ich zu den
einzelnen Beſchwerdepunkten folgende Ausführungen zu machen:

1. Den Angehörigen der Reichswehr iſt die Zugehörigkeit
und durch ſcharfe Befehle das Zuſammenarbeiten mit politiſchen
Verbänden aller Richtungen, zu denen ſogenannte Wehr-
verbände in erſter Linie gehören, verboten. Dieſe Beſtimmun-
gen werden ſtrengſtens durchgeführt und Zuwiderhandlungen
ſollen im Rahmen der beſtehenden Geſetze und Beſtimmungen
ſtreng geahndet werden.

2. Die Frage von Geldſpenden unterliegt zurzeit einer Neu
regelung, nach der die Annahme von privaten Geld
ſpenden jeder Art der Zuſtimmung des Miniſters bedarf.

3. Eine Nachweiſung der auf privaten Vertrag beim
Reichsheer angeſtellten Perſonen kann dem Reichstag auf Wunſch
bis zum Ende des Etatsjahres vorgelegt werden.

4. Die Beſtimmungen für das Erſatz weſen im Heere
ſind auf Grund des ihm im Heergeſetz verliehenen Beordnungs-
rechtes vom Herrn Reichspräſidenten im Jahre 1921 erlaſſen.
Es wird zurzeit geprüft, ob und inwieweit Veranlaſſung vor
liegt, dem Herrn Reichspräſidenten Aenderungen in dieſen Be-
ſtimmungen vorzuſchlagen. Die unteren Verwaltungsbehörden
werden übrigens ſchon jetzt zwecks Anskunfterteilung weitgehend
in Anſpruch genommen.

Wenn ich die Rede des Abg. Scheidemann ſo fährt der
Reichskanzler fort überprüfe, ſo kann ich über ſie nur mein
tiefſtes Bedauern zum Ausdruck bringen. Wenn ich hier
guf Einzelheiten und einzelne Vorgänge, die Herr i
in ſeiner Rede vorgetragen hat, nicht eingehe, ſo habe ich damit in
keiner Weiſe die Richtigkeit derſelben anerkennen wollen. Feden-
falls liegen ſie ſo weit zurück und haben ſich unter ſo andersgearte-
ten Verhältniſſen zugetragen, daß ich ihr Vorbringen heute in
keiner Weiſe für richtig erachten kann. Jch muß im übrigen mein
ſtärkſtes Befremden darüber zum Ausdruck bringen, daß eine große
Zahl von Einzelheiten hier vorgetragen worden iſt, die erſt vor
kurzem der Reichsregierung zur Kenntnis gebracht worden ſind.
Es iſt die Prüfung alles Vorgetragenen und Mitteilung des Er
gebniſſes zugeſagt worden. Jch muß es dem Geſchmack des ein
zelnen überlaſſen, das Vorbringen dieſer Sachen an dieſer Stelle
zu bewerten, ehe die Prüfung ſtattgefunden hat. (Lebh. Beifall
rechts und in der Mitte.) ie eingeleitete en hat
übrigens bereits jetzt die Unrichtigkeit einer ganzen Anzahl der
mitgeteilten Vorgänge ergeben.

Dieſe einſeitige Darſtellung, wie ſie der Vorredner beliebt hat,
wirft auf die Zuſtände in unſerer Reichswehr ein durchaus falſches
Bild. Gerade gegenüber dieſer Sachlage und da in den letzten
Wochen und Monaten ja überhaupt unſere Wehrmacht zahlreichen
Angriffen ausgeſetzt geweſen iſt, und in der Oeffentlichkeit Stim
men laut geworden ſind, die an ihrer Zuverläſſigkeit zweifeln,
halte ich es für eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, zu erklären: Die
Reichsregierung hegt einen ſolchen Zweifel nicht. (1) Sie iſt ſicher,
daß die Wehrmacht in jeder Lage ein ſicheres Inſtrument des
Staates iſt. Dies hier auszuſprechen und der Rei ehr für die
ſtille und ſelbſtloſe Arbeit im Dienſte des Vaterlandes zu danken,
iſt mir in dieſer Stunde Pflicht und Bedürfnis (Lebh. Beifall
in der Mitte und rechts. Händeklatſchen b. d. Deutch-
nationalen.)

Abg. Guérard (Ztr.): Die Regierungsparteien haben das
Bedürfnis, zu den beiden Erklärungen des Reichskanglers und zur
Rede des Herrn Scheidemann Stellung zu nehmen. beantragenomens der Regierungsparteien, eine Pauſe von einer Stunde
zu machen. Abg. v. Graefe (Völk.) Jch habe dagegen ſchwereBedenken. Die Erklärung des Reichskanzlers bietet i was
man ſich erſt noch zu überlegen braucht. Es könnte ja der Ein
druk entſtehen, daß die mit keinem parlamentariſchen Ausſpruch
zu kennzeichnende Rede des Herrn Scheidemann irgendwelche Be
achtung verdient. Das Haus beſchließt mit großer Mehrheit
gegen die Stimmen der Kommuniſten und Völkiſchen, eine Pauſe
von einer Stunde eintreten zu laſſen.

Die neue Sitzung wird gegen 5 Uhr eröffnet. Abg. StöckerKomm.) beantragt unter gioßer Heiterkeit des Hauſes, dem Abg.

Scheidemann noch eine Stunde Redezeit zu gewähren, damit er
den Wahrheitsbeweis für ſeinen Schwindel antreten könne. Der
Antrag wird gegen die Kommuniſten abgelehnt.

Abg. v. Schulen burg (Dn.): Der Deut Reichstag iſtheute durch die Ausführungen des Abg. hat net
tiefſter Entrüſtung erfüllen, der Schauplatz eines Vorkommniſſes
geworden das wir in einer deutſchen Volksvertretung bisher für
unmöglich gehalten hätten. (Lebh. Zuſtimmung rechts, Gelächter
b. d. Soz. ren die Behauptungen des Abg. idemann wahr,
ſo wäre durch ſeine Rede der Tatbeſtand des Landesverrats
in jeder Hinſicht erfüllt. (Lebh. Zuſtimmung rechts, Lachen b. d.
o. Wir ſind aber der feſten Ueberzeugung, daß ſie unwahr

ſind. Auf ſie auch nur ein Wort der Erwiderung zu verſchwenden,
verbietet uns unſer Gefühl für Selbſtachtung und nationale
Würde. Beifall rechts) Ich beſchränke mich daher darauf, im

men meiner Fraktion eine Erklärung abzugeben, in der es u. g.heißt Die deutſche Wehrmacht iſt in den iſſchen Entwicklungen
r letzten Jahre der feſte Halt der Ordnung in unſerem Vater

per geweſen. Deshalb bedauern wir dovpelt, ſie neuerdings
e Zielſcheibe leichtfertiger, vielfach verleumderiſcher Angriffe ge

worden iſt. Unter dem Vorwand einer Entvpolitiſierung verſucht
man, aus der Reichswehr ein willfähriges Werkzeug einſeitiger
parteipolitiſcher Beſtrebungen zu machen. Wir vertrauen darauf,

notwendig halten, iſt weit, es kann nicht alles an einem
Tage gemacht werden. Wir ſind bereit, in der Regierung oder hiervon unberührt, die We iterhiin hin n Dierht her g u weiterhin in
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wird. Dafür darf ſie aber auch erwarten, daß L undet e egen ſolche Se e.verrat darſtellen, in zu nehmen. Nur ſo iſt
r gegeben, Dienſtfreudigkeit und Staatsgeſiehe die feſten Grundlagen unſerer jungen ehrma

eiben. (Lebh. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Wirth (Zir.):
Wir haben mit Span der heutigen Debatte entgegen

Zeſehen; wir meinten, daß nach den Vorgängen in Genf un nach
r ſag e der Ergebniſſe der Genfer Verhandlungen in der

ganaen lt auch hier im Deutſchen Reichstag über die Frage
z Jxeiheit

e

unſerer Nation für die Zukunft eine ernſte und wür
34 usſprache ßer en geweſen wäre. Die Parteien der
n e r Fraktion des Zentrums und, ſoviel ich gehört habe, auch
d er Demokraten ſind über den Verlauf der bisherigen Debatte

c enttäuſcht. Wir können die Aufgabe einer wahrhaft natio
nalen Politik nicht darin ſehen, eine große Aufzählung von Einzel
heiten von Verfehlungen irgendwelcher Art ohne politiſche Ge
ſichtspunkte vorzunehmen. Für uns ſteht im Vordergrund das
deutſche Land. Ich ſpreche es offen aus, daß die Frage der Staats
form erſt in zweiter Linie ſteht hinter der Frage des Heils unſeres
Vaterlandes. (Lebh. Beifall rechts u. i. d. Mitte.) Denn die
Staatsform iſt nicht Selbſtzweck. Sie ſteht im Dienſte der Nation.
Erneuter Beifall rechts i. i. d. Mitte. Unruhe b. d. Soz. Abg.
Stoecker Komm.): Sie Jmperialiſtl) Was Jmperialismus iſt.

darin ſind gerade Sie, Kollege Stoecker, Fachmann. (Heiterkeit.)
Ich habe den Mut, zu ſagen: Ich bin Pazifiſt. Aber ich habe im
Laufe der letzten Jahre hier an ſchwieriger Stelle Gelegenheit ge
babt, Politik zu machen, und habe die Erfahrung gemacht, daß
man für das deutſche Volk mit Pazifismus allein keine Polittt
treiben kann. Wir können die Eingzelfälle. die Scheidemann hier
ren hat, nicht löſen aus den Zeiten, aus denen ſie her

Seit Jahren führe ich ein energiſches Ringen um die deutſche
Republik. Wir haben die republikaniſche Bewegung a
und immer mehr das Bekenntnis zur Republik betont. Ein
Staat, den man in ſeiner Form und in ſeinem Symbol nicht be
jaht, und h nicht nur vernunftsmäßig, ſondern leiden-
ſchaftlich bejaht, ein ſolcher Staat muß verkommen und kann
niemals in die Höhe geführt werden. (Sehr wahrl) Wenn alſo
die, Jdee des neuen Staates nicht längſt in den Herzen derFührer der Reichswehr verankert iſt und wenn die Reichswehr
nicht ſieht, daß der neue Staat eine ganz andere Aufgabe als
der vergangene hat, nämlich das Hineinwachſenlaſſen der großen
Scharen des Proletariats in dieſen Staat, dann wird die Reichs
wehr in dem Kampf zwiſchen rechts und links vernichtet. Schauen
Sie ſich einmal, meine Herren, die alte Zeit an. Jch gehöre gewiß nicht S denen, die die Vergangenheit vergeſſen. Ein Volk,
das ſeine eſchichte nicht ehrt, iſt nicht wert, daß es noch einmal
zu einer geſchichtlichen Bedeutung kommt. Aber, meine Herren,
Sie von rechts müſſen ſich klar darüber ſein, welch fundamentaler
Unterſchied zwiſchen der Reichswehr von heute und der Wehr
macht von geſtern und vorgeſtern beſteht, deren Tradition und
ruhmreiche Taten wir ſelbſtverſtändlich ehren. Nehmen Sie ein
mal ein Jnſtruktionsbuch für Reſerveoffiziere aus den Tagen vor
dem Hriege in die Hand und fragen Sie, was da vom Offizier
der alten Wehrmacht unter der Monarchie verlangt worden iſt.
Ich habe ein ſolches Buch W t und darin u. a. folgende ſehr
intereſſante Einzelheiten gefunden: „Der Offizier des Beurlaub
tenſtandes darf ſich als Offizier niemals einer Partei anſchließen,
wenn er ſich dadurch zu der Regierung unſeres Kaiſers oder des
Landesherrn in Gegenſatz ſtellt. Trägt er Bedenken, ſo hat er
vorher ſeinen Abſchied zu erbitten. Unter keinen Um-
ſtänden darf er gegen den Kaiſer auftreten. An-
dererſeits iſt er dazu berechtigt, von ſeinen politiſchen Rechten
Gebrauch zu machen und in dem politiſchen Kampf einzutreten
für die Ziele, die des Kaiſers oder des Landesherren Regierungen
verfolgen. (Zuruf von rechts: Wo ſteht das?) Sie können das
Buch gleich in die Hand nehmen. Darin verkörpert ſich die Re
aktion Dieſe Zeiten find votbei, diente e ochen.Nun iſt die Aufgabe die, einen inneren Kontakt au c
der geſamten Wehrmacht mit dem Staat zu erreichen, nicht in
der Form, wie es früher verlangt worden iſt, ſondern in der
Form der verfaſſungsmäßigen Anerkennung. Hier beginnt un-
ſere Arbeit, der alle Republikaner dienen, und wir ſagen So wie
es jetzt iſt, iſt die Wehrmacht auch in ihrer beſcheidenen Auf-
machung nicht haltbar und wird zerſtört werden, wenn nicht jetzt
endlich mutige Männer der Wehrmacht das Bekenntnis zum neuen
Staat in eine Form bringen, die das Mißtrauen in großen
Schichten des deutſchen Volkes beſeitigt. Nicht weil wir for-
mal Republikaner ſind, verlangen wir die Entpolitiſierung der
Reichswehr, ſondern weil wir mit dem Herzen leidenſchaftlich
zu unſerer Nation ſtehen, verlangen wir eine Regierung, die
dieſer Entpolitiſierung Rechnung trägt. (Beifall im Zentrum.)
Wir verlangen die Trennung der Wehrmacht von den Geheim-
organiſationen.

Meine Herren von der Deutſchen Volkspartei, wenn
heute von Jhren Gruppen in unerhörter Form eine Politik emp-
fohlen wird, die auf den Bürgerblock hinausläuft, ſo hat
eine Republik, der im Sinne privilegierter Schichten größere Be
völkerungsteile gegenüberſtehen, für uns keinen politiſchen Sinn.
(Sehr richtig! im Zentrum.) Dann iſt Deutſchland verloren.Dann iſt es geſchichtlich ausgelöſcht, wenn die proletariſchen

Schichten dem neuen Staat wieder entfremdet werden. Jch bin
in letzter Zeit in ganz Deutſchland herumgekommen, Millionen
von Deutſchen ſtehen dem neuen Staat gleich i

richtigl im Zentrum.)
Volkes Politik machen, wenn dieſer ganze innere Jngrimm ſich
austobt in einem Kampf um die letzte Waffe, die letzte Säbel-
ginge die noch in unſerer Hand iſt? Die Ablenkung von dieler
Kardinalfrage unſeres Volkes iſt eine politiſche Aufgabe, die jede
Regierung, wie ſie auch ausſehen mag, erfüllen muß, um alle
Organiſationen zum Staate hinzulenken. Die deutſche Republik,
die die Jdee der Nation verneint und der Gedankenfreiheit der
Nation und der ſozialen Gerechtigkeit widerſtrebt, iſt nicht der
Staat, dem wir unſere Lebenskraft widmen. Jch ermahne alle
Republikaner, über alles die Liebe zum Vaterlande und
zur Mtion an die erſte und entſcheidende Stelle zu ſetzen. (Leb-
hafter Beifall und Händeklatſchen im Zentrum.)
Abg. Koenen (Komm.): Herr Streſemann hätte die Ver-

pflichtung, hier über die Genfer Völkerbundsſitzung zu ſprechen.
Die Ausführungen Scheidemanns waren allerplumpeſte Dema-
gogie und niedrigſte Heuchelei. (Der Redner erhält einen Ord-
nungsruf, ebenſo der Abg. Pfeiffer (Komm.), der des Redners
Ausführungen noch durch ein Sehr wahr! unterbricht.)

Abg. Dr. Scholz (DVp.) gibt namens ſeinner Fraktionfolgende Erklärung ab: Den Ausführungen des Herrn Reichs
kanzlers, die er über die Frage der Haltung des Kabinetts, zu
gleich im Namen der in der Regierung vertretenen Parteien, ge
macht hat, ſchließen wir uns an. Wir haben ihnen im gegen-
wärtigen Stande der Debatte nichts hinzuzufügen.

Abg. Dr. Bredt (Wirtſch. Vgg.): Jch verſtehe nicht die Er-
regung über die Jnſterburger Rede des Herrn Scholz. Wenn
man von uns geſchrieben hat, bei uns läge die Entſcheidung über
das Mißtrauensvotum, ſo kann ich erklären, daß wir namentlich
mit Rückſicht auf die auswärtige Politik uns nicht entſchließen
können, für das Mißtrauensvotum zu ſtimmen. Darin ſind wir
alle einig, daß die Frage der Staatsform für uns erledigt iſt.

Abg. Leicht (BVp.): Wir haben zurzeit noch eine Minder-
heitsregierung, das Beſtreben nach ſtabilen Verhältniſſen iſt er
klärlich. Eigentümlich iſt, daß man linfs dieſes Ziel erreichen
will, indem man die Regierung ſtürzt. Sie (zu den Soz) wollen
in die Regierung hinein und machen das unmöglich. Sie ſchicken
er Regierung die Schnur und ſagen ihr: Hipg dich aufl“ oderzHängſt du c nicht auf, ſo hänge ich dich aufl“ (Heiterkeit.)

Vir von der Bahyeriſchen Volkspartei ſtellen uns ausnahmslos
inter die Erklärungen der Reichsregierung.

Sta gültig, teilweiſe ſogar revolutionär und feindlich gegenüber. (Sehr
Wie kann eine Regierung des deutſchen

Darauf wird die Beratung abgebrochen. Das Haus vertagt
die Weiterberatung auf heute, Freitag, 12 Uhr.

Heute ſpricht Hermann Müller
für die Sozialdemoiratie.

Berlin, 17. Dezember. (Radiomeldung.)
In der heutigen Sartſegura der Reichstagsdebatte, die um

12 Uhr mittags beginnt, wird ſie die Sozialdemokratie Her
mann Mülker nochmals das Wort nehmen.

Bor über daslozicnbemorgule ißtrauens-
otum.

Berlin, 17. Dezember. (Radiomeldung.)
Am heutigen Nachmittag findet im Reichstag die Abſtim

mung über das Mißtrauensvotum der ſozialdemo-kratiſchen Reichstagsfraktion ſtatt. Aber ſelbſt aus
der heutigen Morgenpreſſe iſt noch nicht zu erſehen, wie 'ieſe
Abſtimmung ausfallen kann. Die Rechtspreſſe hält ſich
äußerſt zurück und hofft, ſchließlich auf dem Wege des Kuh
handels doch noch vor einer Zuſtimmung zu dem Mißtrauens-
votum gerettet z werden. Das Zentrum ſoll verhandeln und den
Deutſchnationalen für die Zukunft gewiſſe Garantien in bezug
auf die Beteiligung an der Regierung geben. Geſchieht das, dann
ſind die Deutſchnationalen bereit, ſelbſt die jetzige Regierung,
die ſie bisher auf das entſchiedenſte bekämpft haben, zu unter
ſtützen. Jſt das nicht der Fall, dann ſoll ſie bekämpft werden.
Aber auch das iſt nicht einmal ſicher.

Auf Grund dieſer Unklarheit glaubt die linksgerichtete Preſſe
beſtimmt an den Ausbruch der offenen Kriſe durch die heutige
Abſtimmung. Der „Vorwärts“ ſpricht von einer „Reichs-
wehrkriſe“ und „Regierungskriſe“. Das gleiche tut
die „Voſſiſche Zeitung“ und ebenſo glaubt das „Berliner Tage-
blatt“ an einen „offenen Ausbruch der Kriſe“. Die „Germania“
ſchreibt u. a.: „Das Ergebnis der geſtrigen Reichstagsſitzung var
völlige Unklarheit. Ob das Kabinett Marx dieſen Sturm über-
leben wird, hängt von der Haltung der Deutſchnationalen
ab.“ Dieſe Haltung ſoll nach dem Wunſch der Volkspartei heute
nach Möglichkeit beeinflußt werden. Die „Tägliche Rundſchau“
ſagt ganz offen, daß die Volkspartei infolgedeſſen heute Be

Hruandstiftende Seuerweſir

ratungen wird. Sie hofft, die Dptſnat tationalenſchließlich enthalten und e ſich die
kraten letzten Endes in der Schlinge ihres eigenen Mißtrauens-
votums fangen werden.“

Der „Sozial demokratiſche Preſſedienſt“ ſchreibt
zu dem zur Stunde noch ungewiſſen Schickſal des ſozialdemo
kratiſchen Mißtrauensantrages:

Wie dem aber auch ſei, die Abſicht der ſozialdemokratiſchen
Fraktion, durchaus Klarheit über die innerpolitiſchen Ver-
hältniſſe zu gewinnen, wird weiter verfolgt werden. Die Stim-
mung in unſerer Reichstagsfraktion iſt, wie wir glauben, darin
durchaus in Einklang mit der Stimmung im Lande. Die Partei
erträgt die Verantwortung in der Regierung und ſie erträgt auch
klare Oppoſition gegen eine uns nicht zuſagende Regierung. Was
aber die Partei nach ihrer ganzen Einſtellung nicht will, iſt der Zu
ſtand, der nun ſchon viel zu lange gewährt hat, ein Zuſtand des
Hinhaltens und Lavierens. Wir wollen und können nicht das
fünfte Rad am Wagen ſein.

Das ſozialdemokratiſche Mißtrauensvotum
lautet: „Die Reichsregierung beſitzt nicht das Vertrauen des
Reichstages.“

Hinter den Kuliſſen des Reichs-
präſidenten.

Berlin, 17. Dezember. (Radiomeldung.)
Der „Lokalanzeiger“ weiß heute zu melden, daß der Reich.

präſident am Donnerstag zunächſt den Reichsinnenminiſter Külz
empfing und dann mit dem Führer der Deutſchnationalen Volks
partei Graf Weſtarp Beſprechungen hatte. Am heutigen Vor-
mittag ſoll der Reichspräſident den Reichskanzler und dann erneut
den Grafen Weſtarp empfangen. Allem Anſchein nach wird ver
ſucht, auf indirektem Wege die Deutſchnationalen zur
Stimmenthaltung zu bringen. Die Zentrumsfraktion hat jeden-
falls am Donnerstag beſchloſſen, mit den Deutſchnationalen unter
keinen Umſtänden Verhandlungen über die Abſtimmung im Ple-
num des Reichstags aufzunehmen.

(Fortſetzung ſiehe auch Seite 9.)

Eine Schildbürgergeſchichte aus dem Sowjetlande.
Sparſamkeit iſt eine ſchöne Tugend, die leider nur zu oft

ausartet oder am falſchen Ort angewandt wird. Das hat auch
der Sowjet der guten Stadt Schilka in Transbaikalien
erfahren müſſen, der den Erlaß des Volkskommiſſars Stalin und
die darin enthaltene Aufforderung zur Sparſamkeit bei der Ver-
waltung öffentlicher Gelder auf ſeine Weiſe ausgelegt hatte. Die
Stadtväter von Schilda-Schilka beſchloſſen nämlich, die Löhne
der Feuerwehrleute gründlich abzubauen. Sie
ſollten hinfort nur noch einen Stundenlohn von 50 Kopeken er-
halten und dieſen auch nur dann, wenn ſie einen Brand zu
löſchen hatten. Die Folgen dieſer kurzſichtigen Maßnahme waren
ganz unerwartete. Nur zu bald nahmen die Brände in geradezu
erſchreckendem Ausmaß überhand, und man konnte ſich an den
fünf Fingern abzählen, daß es dabei niemals mit richtigen
Dingen zuging. Ein Bauernhans nach dem anderen ging in
Flammen auf, bis eines ſknen a ein et e fehrmann
der Brandſtiftung überführt wurde. Die Unterſuchung
ergab ein förmliches Komplott der Feuerwehr von Schilka.
Sämtliche Mitglieder der Wehr wurden daraufhin vor Gericht
geſtellt, wo ſie freimütig ihre Schuld bekannten. Sie ent-
ſchuldigten ſich damit, daß ſie der Beſchluß des Ortsſowjets vor
das Nichts geſtellt habe. Jn ihrer Notlage ſei ihnen nichts
anderes übriggeblieben, als täglich mindeſtens ein Haus
anzuzünden, um ſich ſo über die ſchlimmſten Entbehrungen
hinwegzuhelfen.
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zerfleiſcht.
Ein bei der indiſchen Eiſenbahn tätiger engliſcher Beamter

namens Lewis hörte kürzlich bei der Beſichtigung einer von
Kalkutta abzweigenden Bahnſtrecke von den Eingeborenen daß
ſeit Monaten ein blutgieriger Tiger in der ganzen Gegend Furcht
und Schrecken verbreite. Er trat ſofort, von einem Kollegen,
dem früheren Fliegeroffizier Batbgate, begleitet, den Weg nach
der Dſchungel an, um die Beſtie zu ſtellen. Er traf ſie auch wirk
lich und verwundete ſie mit einem Flintenſchuß.
Der gereizte Tiger ſtürzte ſich ſofort auf den Angreifer. Lewis
feuerte noch einmal, verfehlte aber diesmal ſein Ziel. Die
Beſtie riß ihn zu Boden und zerſleiſchte ihn furchtbar. Bathgate,
der nicht bewaffnet war, riß kurzentſchloſſen einem Eingeborenen
die Axt aus der Hand und verſetzte der Beſtie einen beftigen
Schlag auf den Schädel, mit dem Erfolg, daß der Tiger nunmehr
von Lewis abließ und ſich auf Bathgate ſtürzte, dem er mit der
Pranke den rechten Arm glatt vom Körper trennte. Dann wandte
er ſich wieder Lewis zu, um ihn vollends zu töten und wieder in
der Dſchungel zu verſchwinden. Der übel zugerichtete Bathgate,
der erſt im vergangenen Jahr einem von einem Panther be-
drängten Europäer das Leben gerettet hat, dürfte kaum mit dem
Leben davonkommen.

Die in Bochum vorgeſtern entſprungenen Zuchthäusler konnten
geſtern wieder feſtgenommen und in Sicherheit gebracht wer
den. Jm Zuſammenhang mit ihrem Ausbruch wurden einige Ver
haftungen vorgenommen.

Der Jürgen- Prozeß wird das Berliner Schwurgericht Ende
Januar ungefähr acht Tage beſchäftigen.

Befßätigtes Todesurteil.
Leipzig, 17. Dezember.

Vom Schwurgericht Breslau war am 29. September d. J. der
ehemalige Gefreite Victor Schönborn wegen vorſätzlichen
Mords an ſeiner Geliebten zum Tode und zum Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden. Schönborn hatte am
5. April 1925 auf ſeine Braut, die ſchwanger war, zwei Re-
volverſchüſſe abgegeben in der Abſicht, ſie zu töten. An den Schuß-
verletzungen war das Mädchen einige Wochen nach der Tat im
Hoſpital verſtorben. Gegen das Urteil war Reviſion eingelegt
worden. Daraufhin beſchäftigte ſich heute der 2. Straffenat des
Reichsgerichts mit der Sache. Er verwarf die Reviſion und
beſtätigte ſomit das erſtinſtanzliche Urteil.

Auf dem Bäürgerſteig von einem Au o
getötet.

Berlin, 17. Dezember. (WTVB.,
An der alten Hauptwache in Potsdam geriet ein Perſonen

outo ins Schleudern und fuhr auf den Bürgerſteig. Zwei
Paſſanten, die Stiftsinſaſſin Rittner und der Hausdiener
Ghermann, wurden von dem Wagen gegen einen Pfei-
ler gedrückt. Frau Rittner verſtarb kurz darauf, während
Ghermann mit ſchweren Verletzungen in das Krankenhaus ein-
geliefert werden mußte.

Die ſchienenloſe Straßenbahn.
Für den Hamvurger Nachtveries.

Jn Hamburg wurde für den Nachtverkehr zwiſchen Hamburg.
Harburg und Bergedorf eine neue ſchienenloſe Straßenbahn
in Betrieb genommen. Dem Motortriebwagen ſind beſonders
konſtruierte Anhänger beigegten Dieſe von der Firma
Gebr. Anderſen konſtruierten nbänger haben eine beſondere

l Kupplung, die ger Folge hat, daß der Anhänger haarſcharf
in der Spur des Autotriebwagens folgt. Die Anhänger haben
Figrradbremſe. die ghen tag pym rerſitz des Triebwagens
bedient wird. un ſgſ r eigt die neue ſchienenloſe

Straßenbahn.
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Raubmord.
Ein Kraftwagenführer von ſeinen Fahrgoäſten

ermordet.
Berlin, 17. Dezember. (WTVB.,

Geſtern W L. gegen 8 Uhr wurde auf der Chauſſee von
Seehauſen nach Stendal ein Mann im Chauſſeegraben in einer
Blutlache liegend tot aufgefunden. Die Kriminal-
polizei in Stendal ſtellte feſt, daß ein Hamburger Automobil mit
drei Perſonen Seehauſen paſſiert hatte. Die drei Jnſaſſen des
Wagen haben, wie feſtgeſtellt wurde, den Chauffeur erſchoſſen,
ihn dann in den Chauſſeegraben geſchleift und dort liegen laſſen.
Dann ſind ſie in der Richtung Wittenberge--Spandau weiter-
gefahren und wahrſcheinlich nach Berlin entkommen.
Die Berliner Kriminalpolizei ſtellt Ermittlungen über den
Fall an.

Fliegerunglück bei Preßburg.
Preßburg, 17. Dezember. (WTB.)

Auf dem Militärflugplatz Weinern bei Preßburg ſtürzte ein
in Brand geratenes Militärflugzeug aus einer Höhe von ungefähr
700 Metern ab. Der Pilot verſuchte eine Notlandung und
ſprang etwa 5 Meter über dem Erdboden aus dem Flugzeug.

erlitt er ſchwere Verletzungen, denen er nach kurzer Zeit
erlag.

Die Leiche des Banditenführers Polaſtro z Wie aus
n wird, iſt die Leiche des Banditenführers Polaſtro
aufge n worden, der zahlreiche Morde in Mailand und Venti-
miglig begangen hat. Polaſtro hatte Selbſtmord verübt.

(Aus aller Welt ſiehe auch Seite 9.)
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Taffet- Kleider in schönen Lichtfarben 11 75
jugdl. Form mit Ansteckblumoe St. 19,50 14,50

Damen Untertailien
Gestrickte Untertaillen 73

Stück 1,10 0,93Normar Votertaillen Stück 1,95 1,45 J. 25

Putter- Untertaihen Stück 1,75 1,50 J. 25

Futter- Untertaillen 1 50
mit langem Aermel Stück 3,00 1,75

Kovtllm Schals

Krawatten

Binder 0 469neue Muster Stück 0,90 0,75

Binder 25aparte Neuheiten Stück 2,75 1,65

Regattes 0 56schicke Form Stück 1,65 1,10 W
Diplomaten
flotte Fassons

Stück 1,25 vo 0,00

Icppimie Boicn
Teppiche a. 160240 1] 73
bewährte Qualität Stück 49,00 29.,00
Teppiche a. 200 300haltbare Qualität Stück 75.00 49.00 22.50

Divan- Decken 5 15Stück 25.,00 11,00aparto Muster

Steppdecken 9 50Stück 24,00 14,50 Wmit guter Füllung

Weihe Benherle

enKostüm-Schalsaparte Muster 20 Bettbezüge
Stück 2,10 1.90 mit Kissen

Bettbezüge
aus gestreiftem Satin,
mit 2 Kopfkissen Stck.

nahen Welcung
Knaben- Anzüge gestrickt u. aus Velour 3, 25

Arsdo 00 Stück 7,50 5.,50
Knaben- Anzüge Sportform, gute Ver- 5 50
arbeitung äröso 1 Stück 12,75 8,50

Knaben Anzüge Saiten See 50
trosenform Gröbe o Stück 12,50 9,50
Knaben-Mäntel marine und farbig, 5 50
fesche Formen Gröbe 0 Stück 14,50 9,75 W

Schlüpier U. Röcke
re Seblüpter Staek 0.68 0,58 0.55
für Kinder.

Trikot- Sehlüpfer 0 98
für Damen Stück 1,25 0,95 V
Kunstseidene Schlüpfer 1 25
für Damen Stück 2,25 1,85
Prinzeßröcke Stäck 3,50 2,25 1.05
für Damen aus Kunstseide

Bettbezüge
geblümt und Kariert,mit Kissen Stück
Bettbezüge
goblümt u. Kkariert, mit
2 Kopfk. Stück s8,506,25 T9

Handschuhe

Damen-Handschuhe 0 45
Trikot Faar 0.95 0,75
Damen-Handschuhe 0 85
halbgefüttert Paar 1,35 1,00
Herren-Handschuhe 0 65Paar 1,65 1,15
Trikot

Herren-Krimmer-HandschubeHerrewrl wehne 1,30

Miciccrstotie
Pulloverstoffe 0 95in großer Musterauswahl Meter 1,25 1,15 W

Karos 0 95in modern. Farbstellungen Meter 1,65 1,25 W

Popelines 1 50doppeltpreit, in vielen Farben Meter 1,95 1,85

Gabardines und Ripse 4 75
reine Wolle, 130 cm breit Meter 6,75 5,25 79

Somm tag vom h 1I2 hbüäs G Uhr e

Bunte Bettberlge Kragen Schals

Kragen-Schoner .66
aus Kunstseide

Stück 1,45 0,98

Kragen-Schals
aus Kunstseide

Stück 2,90 2,25

um nnm,

r r

n

rn

I rer

in

Mädchen Kleidung
Mädchen- Mäntel za v 827,haut, t Wollpel 4,75
besetzt Gröbe 45 Stäck 9.,75 7,50
Mädchen- Mäntel aus Velour de laine, z 75
aparte Formen Größe 60 Stück 18,00 12,75

Mädchen- Kleider aus Waschsamt, ein- 3 75
fach und garniert Größe 45 Stück 7,50 5,50

Mädchen- Kleider aus Popeline 25 73
Oeviot, gestickt Größe 60 Stäck 9,75 7,50

e

Küchen-Handtücher b 95
vorgezeichnet Stück 1,65 1,35
Küchen- Garnituren 3mit blau u. rot, vorgez. Stück 6,25 5,50
Schwarze Ripskissen x 045 075 0.60
vor gezeichnet Stüoe

Quadrate 0 05vorgezeichnet à e Aö6tüok 0,25 0,18 V

Kinder Nutzen

Strick-Mützen 4
für Knaben

Stück 1,50 0,95 W

19 Pompon-Mützen 95
aus flauschart. Stoffen

Stück 2,25 1,50 V

Strümpie
Damen- Strümpfe 0 1 5

Paar 0.,45 0,33 Wgewebt mDamen- Strümpfe 0 55
mit Doppelsohle u. Hochferso Paar 0,95 0,75 V

Damen- Strümpfe 0 95Kunstseide Paar 1,85 1,35 V
Damen- Strümpfe 1 55
Wolle gewebt, schw. u. farbig Paar 3,00 2,25

Sciden und Samie
1

Meter 1,75 1,45 1.25

Eoliennes Wolle mit Seide, doppeltbreit, 25
in vielen Farben Meter 4,75 3,75
Schwarze Mantelplüsche 128 vis 15 00
130 cm br., prima Seal-Qualit. Mtr. 22,50 19,50

h 1 g. 70lKöper-Samte Lina e 5 0abtinats Meter 6,75 5,50

Waschseiden
Karos und Fantasiemuster

2
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AMcolle und Saocolßreis.
Halle, den 17. Dezember 1028.,

Reiniget Eure Stroßen!
Das wird die neueſte Parole unſerer parolenreichen werden. Sie wird ſich zu den vielen kategoriſchen en ge

ſellen, die uns an allen Ecken und Kanten, von allen Wänden und
Tafeln der Poſt, Steuer, Zoll, Magiſtrats uſw. Aemter, den
Bahnhöfen und BVedürfnisanſtalten entgegenſpringen und die da
lauten: Deutſche, trinkt Milchl, Eßt friſche Früchtel! (nebenbei ein
Satz, der für die beliebten Schnellſprechöbungen ſehr geeignet iſt),
Aſte en a T kocht mit Gas (das Veren als Parole t lumen ſpr l uſw. uſw.Doch Spaß beiſeitel Die Tie waltang T r en
mann. des hochwohllöblichen und ſelbſtherrlichen Magiſtrats der
Groß, Handels Jnduſtrie, Schul, Bade, Salz und last
not least SkandalStadt Halle an der Saale gibt heute kund
und zu wiſſen, daß „am Mittwoch, dem 22. Dezember 1926, auf
Veranlaſſung der ſtädtiſchen Tiefbau und Straßenreinigungs
verwaltung nach dem Vorbilde anderer Großſtädte auch in Halle
ein „Werbetag für öffentliche Reinlichkeit und
Verkehrsdiſziplin“ ſtattfindet.

Ganz ſchönl! Die Sauberkeit mancher halliſcher Straßen und
Sträßchen, Gaſſen und Gäßchen läßt bisweilen ſehr oft zu wün

übrig, und die Verkehrsdiſziplin iſt in halliſchen
auch ein eigen Ding, trotz Einbahnſtraßen, ſchöner bunterund armwedelnder Schupos. wegen e

Aber, verehrte Zeitgenoſſen, ſurum denn immer gleich einen
Werbetag produzieren? Läßt ſich die Erziehung des Publikums
nicht beſſer in dauernder, täglicher Kleinarbeit der
mit der öffentlichen Sauberkeit und Verkehrsſicherheit betrauten
Stellen bewerkſtelligen? Wo ſoll das denn noch hinführen mit
all den vielen Werbetagen? Denn was haben wir nicht ſchon alles
ſolcherart erlebt? Nicht nur Werbetage, das iſt noch das geringſte,
ganze Werbewochen ſtürmten ſchon auf den bisweilen arg rampo
nierten Untertanenverſtand ein. Da wurde für Stadt und Land
geworben, da für den Verkehr, dann für das Gewerbe, dann für
die Fliegerei, dann für die Mütter, dann für wer weiß was.

Und warte nur, balde gibt es einen Milchwerbetagl Ob es
da wohl für die armen Leute umſonſt friſche Milch zu trinken
geben wird? J wo, da ſollen ſie doch auf ſchönen bunten Plakaten
leſen, wozu Milch gut iſt, wie man ſie vertilgt, aber nicht, wie
man das nötige Geld erwirbt, um ſich immer und reichlich Milch
zu kaufen.

Und ſo iſt es bei all dieſen Werbetagen. Es wird ein HaufenGeld ausgegeben, der Erfolg iſt ſehr zweifelhaft, und r n
als die Urheberin der Verhältniſſe, gegen die man werbend zu
Felde zieht, bleibt unbeſeitigt. Reklame iſt gut, öffentliche Ein
wirkungen auf die Bevölkerung im gemeinnützigen, ſozialen undhygieniſchen Sinne ſehr notwendig, aber das braucht a immer
mit bombaſtiſchen Aufzügen zu geſchehen. Die riechen immer ein
bißchen nach der Betätigung aſſeſſoraler und geheimrätlicher
Köpfe. Das für ſolche Zwecke aufgewendete Geld könnte vielleicht
in den meiſten Fällen, direkt angewandt, mehr Nutzen bringen,
als v jetzt der iſt.

un, wir en jedenfalls den großen ReinigungsWerbetag, Wirt wollen mal ſehen, ob der Magiſtrat n ber
Reinigung vorangehen wird. Er hätte nämlich nicht nur viele
Straßen gründlicher zu reinigen, ſondern auch in feinen Reihen
iſt viel zu reinigen. Wie wäre es, wenn die Bürgerſchaft einmal
re gAagtoragternerntgungsWerbeteg veran

ſtaltete ortungs.Großfeuer im Kohlenhof.
Großkampftag für die ſtädtiſche Berufsfenerwehr.

Die Beamten unſerer ſtädtiſchen Feuerwehr hatten geſternwieder angeſtrengten Dienſt. ken am Nachmittag Den Wie

Zug J der Beru sfeuerwehr zu einem Filmbrande nach dem Ufa
heater in der Leipziger Straße gerufen war, der die Feuerwehrnur kurze Zeit beig tigte, lief um 95 Uhr abends der Feuer-

melder Hordorfer Straße ein. Zug I der Hauptwache fan
dem Grundſtück Hordorfer Straße 1 (Kohlengroßhandiung Sachfe
u. Müller) ein bereits ſtark entwickeltes Feuer vor. Ein großer
Holzſchuppen ſtand etwa zu einem Drittel in hellen Flammen.
Starker Wind trieb das Feuer gegen die angrenzenden Fabrik
gebäude von Thiem u. Töwe, Der Branddirektor gab ſofort das
Alarmzeichen „Großfeuer“ an die Feuerwachen, worauf in
ſchneller Folge weitere Löſchzüge auf der Brandſtelle eintrafen. Das Feuer wurde gſeſta mit ſieben Schlauch-
leitungen angegriffen. Jn tigkeit traten drei Motor-
ſpritzen. Die Hordorfer Straße ſowie die Nachbargrundſtücke
wurden durch die großen n der Feuerwehr taghell er
leuchtet. Unter Einſatz der dienſtfreien Beamten wurde das
Feuer, das an den dicht gepackten Holzvorräten des
Schuppens reiche Nahrung fand, zum Stehen gebracht. Um 4 Uhr b
morgens rückten die Feuerwehrfghrzeuge ab. Eine Brandwache
war noch längere Zeit tätig. Ueber die Brandentſtehung iſt zur-
Sit noch nichts zu ſagen.

Ein Hotelhochhaus am Riebeckplatz.
Die „Goldene Kugel“ wird aufgeſtockt.

Jn ihrem Proteſtſchreiben an den Magiſtrat haben die orga-
niſierten Hotelbeſitzer behauptet, in Halle beſtünde keine Betten-
not, folglich ſei die Errichtung eines neuen großen Hotels in der
m Straße unter Beteiligung der Stadt nicht erforder-
lich. it dieſer Behauptung im Widerſpruch ſteh die Tatſache,daß das am Riebeckptatz gelegene bekannte Hotel „Goldene Kugel“

durch Aufbau von drei oder gar vier Stockwerken in ein
Hotelhochhaus umgewandelt werden ſoll. Vorgeſehen ſind,
wie wir erfahren, nicht nur eine große Zahl von Hotelzimmern,
ſondern auch Krieg und Sitzungsräume. Die Bauleitung
hat der Architekt BDA. Hermann Frede übernommen. Wir
haben uns davon überzeugt, daß die Umwandlung der altbekann-
ken Gaſtſtätte in ein in Halle in dieſen Ausmaßen bisher noch
nicht vorhandenes Unternehmen kein Projekt iſt, an dem man,
wie bei dem Stadthotel, ſahrelang herumdoktert, ſondern eine be-
reits in Angriff genommene Tatſache. Was für das Wirtſchafts
r Iuſerer Saaleſtadt von nicht zu unterſchätzender Bedeu-
ung iſt.

Die Polizei, die regelt den Verkehr. So heißt es in einem
JazzhandSchlager. Die Polizei regelt den Verkehr aber au
in näturg bzw. ſie verſucht es. Denn geſtern abend hatte ſie
auf dem Marktplatz wirklich Mübe den Verkehr durch das Ge-
wühl der den Magiſtratsweihnachtsbaum umlagernden Menge
hindurchzuhringen. Da ſchließlich der Marktvlatz ein Verkehrs
platz iſt und keine große Kinderſtube, hat der Poli zeipräſi-
dent heute das weitere Singen unter dem uns von
Herrn Dr. Heilmann beſcherten „ſozigliſterten“ Weihnachtsbaum
verboten. Das iſt wirklich garſtig, werden manche Leute
denken. Der Herr Oexle hat auch gar keinen Sinn für die Er
haltung alter deutſcher Volks und Familienſitten. Schreckliches
Jahrhundert
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lutige Ehedrama in Oppin.

Freitag, den 17. Dezember

Kleine Arſachen, entſetzliche Folgen.
Das gerichtiiche Nachſpiel.

Am Donnerstag begann vor dem Schwurgericht Halle
die Verhandlung gegen den Ajähri chinenſchloſſer FranzRäck wegen Torſchlags, und ſerne Schweſter die 35jährige Frau

Gertrud Linke, wegen Anſtiftung ihres Bruders. Die Anklage
vertritt Staat sanwaltſchaftsrat Bodenburg. Es ſind vier
ärztliche Sachverſtändige und etwa 80 Zeugen geladen. Geſtern
ſind erſt die neun Tatzeugen und die verſtändigen ver
nommen; die übrigen ſind Leumundszeugen.

Der Getötete iſt der Tiſchlermeiſter Willi Linke, der Ehe
mann der Angeklagten, einer geborenen Räck. Das Ehepaar
wohnte im Hauſe des Schwiegerväters, des Jnvaliden nz Räck
in Oppin, im 1. Stock über der Wohnung der Schw
Einen Stock höher, unter dem Dach, hatten die unverheirateten
Brüder der Frau ihre Schlafkammern. Das junge Ekepaar L.

tte im Jahre 1914 geheiratet. Es hat einen mag en SohnKurt und eine 12 jährige Tochter Gertrud. Der etdiete war
Modelltiſchler, iſt 1 Arbeitsmangels entlaſſen worden,
hat ſich 1924 dort eine errſtatt gemietet und ſich ſelbſtändig
gemacht. Feſt ſteht, daß die Eheleute ſich nicht beſonders ver
tragen haben.

Die angeklagte Ehefrau behauptet, ihr Mann habe ihr und
den Kindern häufig nicht das Nötigſte zum Leben gegeben,
andererſeits ſei er viel gusgegangen, habe dabei viel ausgegeben
und habe auch gelegentlich Seitenſprünge gemacht. Der Schwieger
pater hat mit dem gſeten Ceitdeltgee gen bt, und es er
in der ganzen Familie eine feindliche mmung gegen den
Schwiegerſohn und. Schwager geherrſcht zu haben.

Die Tat ereignete ſich in der Nacht vom Sonntag, den 31. Ja
nuar, zum Montag, den 1. Februar dieſes Jahres. Der Getötete
war von nachmittags 4 Uhr aus und kam um 151 Uhr wieder
heim. Er fand nur ſeine Tochter oben im Bett, Frau und Sohn
waren unten bei den Großeltern und hörten dio. Er rief
ſofort hinunter. Der Sohn kam nach oben und kriegte einen
Schlag ab: „Was haſt du unten zu ſuchen. Die Frau wolltenoch das Stück r Ende hören. „Wenn du nicht binnen zehn
Minuten oben biſt, ſchlage ich die ganze Einrichtung kaputt!“
Er holt (dies haben die beiden Kinder vom Beit aus in der
Kammer beobachtet) ein Schinkenmeſſer und den Koblenhammer,
ſchlägt in den Tiſch ein Loch, haut zwei Stühle kaputt, legt Meſſer
und Hammer auf den Tiſch und läuft um ihn herum.

„Heute bin ich bereit, heute abend ſchlacht' ich euch alle ab!“
Wein er vor ſich hin. Durch den Lärm angelockt kommt der

lurnachbar. en weiſt er hinaus. „Das ſind Familien
angelegenheiten.“ Dann ſteigt der Vater mit ſeinem Sohn Franz,
dem Jputigen Angeklagten, hinauf. Auch werden hinaus-
geſchickt. r Vater nimmt aber heimlich das große Meſſer
mit nach unten. Der 18jährige Sohn Erich Räck wird zumOberlandjäger geſchickt, damit er den Wütenden in
t Der lehnt das ab. Der Ehemannſchließt die Tür nach dem Flur ab und legt ſich ins Bett. Er
verbietet den Kindern, aufzuſchließen. „Das Licht im Zimmer
bleibt brennen. Laßt ſie draußen eine Weile zappeln, wenn ſie
kommt Als aber die Mutter um 1 Uhr auf die Klinke drückt,
da ſpringt der 14jährige Kurt auf und öffnet. Der Vater ſpringt

Die halliſchen LebeehaltungskoſtenIndexziffern, und zwar die
für die Geſamtlebenshaltung, hat das Statiſt ſche Amt der Stadt
Halle nach dem Stande vom 15. Dezember auf 1,37 berechnet, was
gegenüber der Vorwoche keine Veränderung bedentet.

2844 Bildungehnngrige. Die Vo kehochſchule Halle wurde in
dieſem Semeſter von 2334 Hörern beyucht.

Die Rettungemedaille für einen Hallenſer. Das Preußiſche
Staatsminiſterinm hat die Rettungemedatlle am Vande dem früheren
Obermatroſen Fritz Sparenberg. Trothaer Straße 2. verliehen.

Märchen Abende des Halliſchen inder g.
abend 7 Uhr veranſtaltet der Kinderchor im großen des „Volkspark“
einen Märchenabend fug rwachſene r Kinder. Als Märchenerzähwir rau Jlſe r r rog Märchendichtungen veſtrgaen dachen ſingt der Kinderchor eine ſtatt e Anzahl von Kinder und

J gern unter Leitung ſeines Dirigenten, des Geſangslehrers
Auch das noch]! Geſtern mittag wurde in der Goetheſtraße ein

Handwagen von v uhrwerk ageabren Jnfolge des Vorfallsine yitwen em Kutſcher und einem Lehrling in Streit, der zu
einer Schlägerei führte. eine leier Lehrling trug te Verletzung ander Hand davon.

Kletnkunſtbühne.
Walhalla- Theater.

Es iſt eine weiſe Regel für den Kritiker, nur ber das zu ſchreiben,
was er mit E orantung oben nn. emgemäß dürfte er üher das
gegenwärtige Programm des Walhalla-Theaters keine Silbe ſchrethen.
Denn daran iſt lecht in nichts lobenswert er etſ r. 1: „DerBeſuch in der Nacht“ iſt ebenſo plump und über de Maßen ſchuldigtie die Form des an tragiſchen Gegenſtandes (die kontrüäre

exuglempfindung) des r n der itnachte kolportagemäßiganal. nd der Schwank ine tolle ache“ zieht ſeinen trübenLebensſaft aus weidentigketlen in plumpeſter Form. weigen wir!
Dach dem erſttlaſſigen Varieteprogramm der letzten 14teſes Programm eine arge Enttäuſchung. war dieſe S man fan
m Prögramm? Bald rette, bald Variete, bald ger efMan vkeibe beim guten Varieteprogram Das hat ſich in Halle
immer noch alsédas rentabelſte erwieſen. rogramme wie das gegen-
wärtige werden wir in Zukunft nicht mehr beſprechen. G. H.

dernes Fdegte Der „Weihnachts-Feſtſpielplan“, der ſeit dem16. S in ektun iſt, wird 6 eine von den bisherigen
u beſtritten, ngs mit zum Teil völlig neuem Revpertoire.

en Sonnabend,
ag

war uns

ermann Gut wa ingt weiter ſeine Scherzlieder zur Mondlaute
und jongliert ohne Fehl und Tadel. Heltos and Longfieldwarten mit einem neuen und dem bigberieen Tempel-Tanz guf. Sie
er in Mizzi Fern eine ernſte an erhalten. tie neueraſt t in den gkrobagtiſchen a n gut zu Hauſe, wobei ſie eine
erſtaunliche Gewandtheit entwickelt. hre „Tarantella Ppag r
demzufolge auch mehr angelernte nen denn innereDas ußlitum ſpendete ihr lebhaften Baſfan den ſie mit einer beacht-
lichen akrobatiſchen Leiſtung quittierte. ein 4 Conrad un
Nuſcha Fehlow ſorgen mit neuen und alten Wien und Vorträgenfür die balterket v telle des Abgerlgen Etet ches bringen ſie
eine „Die geren n die Skighen aus dem Berliner Vergnitgungsbetrieb mi z arakteriſtik vierten t onny
Malo-Band muſiziert v reti und wie bisher. Vomc n f. v Arte u törgg Hundn komischen u a uJug erweitert, ſo daß für u nötige Unterhaltung l ge

Forat ſein wird. nDer GSaalebrückenbau bei Könnern.
Das Ganze halt!

Seit mehreren Jahren wurde ſchon an dem Projekt des Baues

t.

ch einer feſten Brücke an der er bei Könnern gearbeitet.
aIn dieſem Jahre iſt nun die Brückenbauangelegenheit ſo weit ge-

diehen, daß (wenn nicht einige Querköpfe dazwiſchenſäßen) bereits
mit dem Bau begonnen wäre. Nach eingehender Beratung haben
die ren Körperſchaften der Stadt Könnern, ſowie der
Kreisausſchuß und Kreistag des Saalkreiſes die erforder-
lichen Mittel einſtimmig bereitgeſtellt. Alle techniſchen und ſonſti-
gen Schwierigkeiten, die ſich unerwartet in den gehe hatten,
wurden beſeitigt. Nun hat es das Oberpräſidium in Magdeburg
die Anweiſung gegeben, die Brückenbauarbeiten vorläufig zum
Stehen zu bringen.Was ſind die Beweggründe dafür Als der gewählte Brücken

ereltern. B

ihm nach, ergreift den auf dem Tiſch liegenden Hammer, und
als er damit in die Tür tritt, ertönen

zwei Schüſſe hintereinander vom Flur her.
Der Mann wankt ins Zimmer zurück, die beiden Kinder flüchten
aus der en Tür hinunter zur Großmutter. Draußen auf
dem Korridor große Aufregung. Der Vater holt den 18 jährigen
Erich nochmals herunter, er ſoll zum Arzt laufen. Die Woh
nungsnachbarn hören von innen den Ehemann um Hilfe rufen.
Doch die beiden jetzt angeklagten Geſchwiſter erklären: „Jhr könnt
nichts helfen Erich iſt ſchon zum Arzt; er hat geſchoſſen.“ Die
Weg nd der Meinung, dert Verletzte habe auf ſich ſelbſt ge
choſſen. er Schwager Erich war inzwiſchen heimgekehrt undtte ſich in ſeine Kammer zum Schla begeben. Er behauptet,
ei dem Arzt fei ihm auf ſein Klingeln nicht aufgemacht worden.
ei den weiteren Vorgängen nach den erſten Schüſſen iſt das Ge-

richt allein auf die Angaben des Angeklagten angewieſen.
Um den Verletzten hat ſich von der Familie niemand mehr

gekümmert.

Erſt am Morgen um 45 Uhr, alſo nach über drei Stunden,
mußte Erich nochmals r Arzt, der ſofort erſchien. Er fand
den Mann im Bette in der Kammer liegend, die letzten Atemzüge
aushauchend. Niemand will den Schwerverletzten auf das Bett
getragen haben. Er hat ſich alſo vielleicht noch ſelbſt hingeſchleppt,
obwohl keine darauf hindeuten. vor demSpiegel war die Blutlache ſchon weggewiſcht und nur der Rand
e daß ſie wie eine Tiſchplatte groß S iſt. Dem Arzt
agte die Frau zweideutig: „Er hat geſchoſſen!“ Der erkannte

aber a Selbſtmord iſt das nichtl Da erklärte die Frau,
daß ihr Bruder geſchoſſen habe. Dieſer wurde ſofort verhaftet.

Er iſt ein Stotterer von Kind an, und der Pſychiater Prof.
Dr. Siefert betonte, daß dies ein Degenerations-
zeichen Stotterer ſeien ungewöhnlich erregbar und die
ruhige, ſeeliſche Ueberlegtheit fehle ihnen. Geiſteskrankheit liegen t vor. Ueber den Befund der Schüſſe gutachteten Prof.

r. Schul z als Anatom nd Kreismedizinalrat Dr. Hillen-
berg. Sie ſtimmten überein in der Darſtellung der Ver-
letzungen. Nur über die erſten beiden Schüſſe herrſcht zwiſchen
beiden Sachverſtändigen eine Meinungsverſchiedenheit. (Es ſei
bei der Gelegenheit erwähnt, daß mit Prof. Schulz öffentlich ein
äußerſt ſchwieriges Verhandeln iſt. Der alte Herr leidet an hoch
gradiger Schwerhörigkeit und ſpricht ſo leiſe, daß ihn entweder
nur die Geſchworenen oder der Richtertiſch oder die Angeklagten
und Verteidiger verſtehen, und auch das noch unvollkommen.)
Auch über die Frage, welche von den Schüſſen unbedingt tödlich
ſeien, weichen die Meinungen ein klein wenig voneinander ab.
Der Tod iſt durch innere und äußere Verblutung eingetreten.

Die Verhandlung geht heute, Freitag, früh 9 Uhr weiter.
S

Meineſösverhanölung hinter geſchloſſenen Türen.
Am Dienstag wurde vor dem Schwuragericht Halle unter völligem

und ſtrengſtem Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Angeklagt
waren die Haushälterin Anna Lamp aus Berlin und der Jngenieur
Sachs aus Magdeburg. Jn einer Ehebruchsſache hatte die An
gek agte einen Meineid geleiſtet. Sie erhielt ſieben Monate Gefäng-
nis. Der Angekiagte wurde der Anſtiſtung zum Meineid und Ab
gabe einer eidesſtattlichen Verſicherung für ſchuldig befunden und zu
drei Jahren Zuchthaus verurteilt.

bauausſchuß, nachdem alle Vorarbeiten erledigt waren, zur Frage
der Vergebung des Baues zuſammengetreten war, entbrannte ein
Streit des Bürgermeiſters gegen die übrigen Mitglieder des Aus-
ſchuſſes wegen der für die Bauausführung in Betracht kommenden
beiden Firmen. Wie bekannt, lagen die Projekte Wolle (637 000
Mark) und Wittkopf (530 000 Mk.) zur engeren Wahl vor. Der
Bürgermeiſter Herr Twiehaus-Wiele ſetzte ſich mit aller Kraft für
die Firma Wolle ein, während der geſamte Ausſchuß für Wittkopf
mit dem billigeren Angebot eintrat. Es kam hinzu, daß in letzter

eit der Landesbaurat Bedenken gegen die Vergebung an die
Firma Wittkopf geltend machte, die aber ſchnell durch die Firma
beſeitigt wurden. Wir fragen: Was bedeutet der Kampf des
Herrn TwiehausWiele für die Firma Wolle? Nach den neueren
Verhandlungen ſoll die Firma Wolle mit Prem Preis ſo weit
heruntergegangen ſein, ſo daß ein weſentlicher Unterſchied nichtmehr beſtehen ſoll.

Nun iſt neuerdings aus dem häuslichen ein Streit der Städte
Könnern Alsleben entbrannt. Die Städte Aſchersieben
und Alsleben ſowie der Mansfelder Seekreis haben Proteſt gegen
den Bau der Brücke bei Könnern eingelegt. Aſchersleben macht

eltend, daß ihm dadurch der Durchgangsverkehr entzogen würde.
ie Gründe, die weiter angeführt werden (Durchgangsſtraßen

uſtww.), ſind ſo durchſichtig, daß man nur zu deutlich den egoiſtiſchen
Standpunkt dieſer Städte erkennt. Auf der einen Seite arbeiten
die Städte in ihrer Spitzenörganiſation zuſammen und ſtellen
r an den Sktaat, auf der anderen Seite bekämpfen ſie

ch mit den ſchärfſten Waffen. Es kann letzten Endes aber auch
von den Proteſt einlegenden Städten nicht abgeſtritten werden,
daß das Gelände zum Bau einer Brücke bei Könnern bedeutend
günſtiger iſt und ſomit der Bau billiger ſich geſtalten muß als an
irgendeiner anderen Stelle, und weiter, daß auch die Notwendigkeit
einer feſten Verbindung zwiſchen dem Saalkreis und den Mans-
7 Kreiſen vorliegt, Es kommt noch hinzu daß der Verkehr der

ansfelder Gemeinden ausſchließlich nach Könnern gerichtet iſt.
Unverantwortlich iſt auch, nachdem der Bau ſo weit gediehen

war, n eine große Anzahl erwerbsloſer Familienväter noch vor
Weihnachten Beſchäftigung fand, daß nun auf einmal „das Ganze
halt geblaſen wird. Wir hoffen, daß die Entſcheidung der ſtaat
lichen Stellen ſo ſchnell als möglich getroffen wird, damit
wenigſtens im neuen Jahre mit den Arbeiten begonnen werden
kann. Was nützen ſonſt alle Verhandlungen über Arbeits-
beſchaffung durch die öffentlichen Körperſchaften, wenn die unteren
Amtsorgane alles, was Arbeit heißt, in die Länge ziehen?

d Schimmel, reite ſchneller

Wettin. Geſundes Jugendleben. Hier wurde die von
der Regierung unterſtützte Wanderausſtellung „Geſundes Jugend-
leben“ durch Bürgermeiſter-Seibt in Anweſenheit eines Regie
rungsvertreters, der ſtädtiſchen Behörden und zahlreicher Einwohner
feierlich eröffnet. Die Ausſtellung zeigt die Feinde der Jugend
Alkohol, Tabak, Tuberkuloſe uſw.

Nietleben Schmücke dein Heim! Der zugeſchüttete frühere
Dorfteich, an der Hauvtſtraße gelegen, hat jetzt durch Anpflanzungen
ein freundliches Ausſehen bekommen. Der rund 2500 Quadratmeter
große Platz inmitten des Ortes erhält auch für die Jugend einen
Spielraum und ſchützt ſie bei dem ſtarken Antoverkehr vor Gefahren
der Straße. Das ſtaatliche Gemeindebaus im Hintergrund trägt auch
zur Verſchönerung dieſes P atzes bei. Es wat aber auch höchſte Zeit,
daß dieſe Wildnis etwas kultiviert wurde

Könnern Wohliahrtsveranſtaltung. Wie aus dew
Vereinsanzeiger zu erſehen iſt, veranſtaltet der Ortsausſchuß der
Arbeiterwohlſahrt am Sonntag eine Weihnachtsbeſcherung für die
Aermſten der Armen. Alle Hräſte ſind gufgeboten, um trotz der
ſchweren Beit etwas geben zu können. Außer Konzert des Orcheſters
Steinbrück hat auch der Arbeitergeſangverein ſeine Mitwirkung zuge-
ſagt, ebenfalls der Genoſſe Landtagsabgeordneter Dreſcher an Stelle
der verhinderten Genoſſin Wackwitz. Die Veranſtaltung beginnt
3 Uhr im „Bürgergarten“.



Beſeitigung der früheren Hoheitszeichen.
Jn einem neuerdings herausgegebenen Runderlaß des preußi-

ſchen Miniſters für Landwirtſchaft. Domänen und ten wird
mit allem Nachdruck eine forgfältige Nachprüfung darüber ge
fordert daß eine lücken loſe Beſeitigung, aller früherenGehen (an Dienſtſchildern, Wegetafeln uſw.) durchgeführt
iſt. Werter heißt es in dem Erlaß: „Ein beſonderes Augenmerk
iſt darauf zu richten, daß die durch Ueberſtreichen mit Farbe be-
ſeitigtaw Hoheitszeichen nicht wieder infolge Verwitterung des
Farbanſtrichs hervortreten. Nötigenfalls muß der Ueberſtrich
zechtzeitig erneuert werden. Es iſt auch un zuläſſig, daß die
Forſtbeamten, wie es noch hin und wieder beobachtet iſt, den
alten königlichen Adler als Dienſtabzeichen
am Uniformshut tragen. Für alle gegen dieſe Anordnungen
etwa noch vorkommenden Verſtöße wird der Miniſter die ver-
antwortlichen Beamten un nachſichtig zur Rechenſchaft
ziehen.Es dürften ſich ähnliche Erlaſſe auch bei den übrigen Refforts
empfehlen. Wir haben verſchiedenemal feſtſtellen können. daß
eute' noch Dienſtſiegel uſw. verwendet werden, die mit den frühe-
ren „königlichen“, „fürſtlichen“ und anderen „lichen“ Hoheits-
zeichen verſehen waren. Aus Trotz gegen die Republik werden ſie
noch weiter verwendet. Da muß durchgegriffen werden

Die Bautätigkeit im Regierungsbezirk Merſeburg
im Jahre 1925.

Nach der umfaſſenden Statiſtik über die Bautätigkeit des
Jahres 1925 in ganz Preußen, die in dem neueſten Heft (vom
35. November) der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ des Preußji-
ſchen Statiſtiſchen Landesamtes enthalten iſt, beläuft ſich im
Regierungsbezirk Merſeburg im Jahre 1925 der Zugang an
Neubauten durch baupolizeilich abgenommene Neubauten
uf 5442 Gebäude überhaupt. Davon find 2146 Wohngebäude,
ind ünter dieſen befinden ſich 1694 Kleinhäuſer mit ein bis zwei
Wohngeſchoſſen. Größer iſt natürlich die Zahl der damit ge-
vonnenen Wohnungen es kamen neu hinzu 3599 Wohnungen,
davong 3563 in Wohngebäuden.

Zu den Neubauten treten die Umbauten. Auch ſie ſchufen
eine größere Anzahl neuer Wohnungen, allerdings fielen dabei
auch alte Wohnungen weg. Neu entſtanden ſind derart 824 Woh-
aungen, davon 888 in Wohngebäuden; weggefallen ſind 93 Woh
nwungen, davon 84 in Wohngebäuden

Der Vermehrung an Gebäuden und Wohnungen durch Neu-
bauten und, Umbauten ſteht natürlich auch eine Verminderung
gegenüber, die Abgänge durch Brände, Abbrüche uſw.
jedorh nicht durch Umbauten). Es fielen derart weg 356 Ge-

bäude überhaupt, davon 105 Wohngebäude, und unter dieſen
wieder 100 Kleinhäuſer mit ein bis zwei Wohngeſchoſſen. Mit
dieſen Gebäuden kamen 157 Wohnungen in Abgang, davon 152
in Wohngebäuden.

Somit beläuft ſich im Regierungsbezirk Merſeburg im Jahre
1925 der Reinzugang auf 5086 Gebäude überhaupt.
Davon ſind 2041 Wohngebäude und von dieſen ſind wiederum
864 Kleinhäuſer mit ein bis zwei Wohngeſchoſſen. Der Geſamt-
uwachs an Wohnungen beträgt 4173 Wohnungen, davon 4015 in
Wohngebäuden.

Auf je tauſend Einwohner des Regierungsbezirks kommt ein
Reinzugang von 1,45 Wohngebäuden und ein ſolcher von 2,95
Wohnungen. Mit beiden Ziffern liegt der Regierungsbezirk
etwas über dem Durchſchnitt für ganz Preußen, der bei den
Wohngebäuden 1,33, bei den Wohnungen 2.88 auf tauſend Ein
wohner iſt.

Gründung der Verkehrsgemein-z Sangerhanſen. rAuf der Sachſenburg beift KyjifhäunserUnſtrutAld rungen wurde türslich unter Teilnahme zahlreicher Vertreter
alt. den Städten des Kyffhäufer- und Unſtrutgebietes die Grün
däng der Verkehrs gemeinſchaft Kyffbäuſer-Unſtrut vollzogen. Die

Kyffhäuſer-Unſtrut wird nicht gegen die
en Verkehrsverbände arbeiten, ſondern ſich vielmehr ſpäter

einem von dieſen als Arbeitsgemeinſchaft angliedern. Der
Haurtſitz der neugegründeten Verkehrsgeſellſchaft befindet ſich in
Frankenhauſen am Kuyffhäuſer.

Artern Jn den Tod getrieben? Wir berichteten kürzlich
über den Selbſtmord eines Fleiſcherlehrlimnas. Es handelt ſich um
den Sohn des Schwerfriegsbeſchädiaten Auauſt Lüddecke von bier,
den I7 jährigen Heino Lüddeck. Der junge Mann war in der Wurſt-
fabrik.des Herrn Rudolph im benachborten Allſtedt als Fleiſcherlehrling
beſchäftigt und erhielt hier Koſt und Logais. Anf öſtere Nachfrage ber
dem Firmeninhaber erhielt der Vater ſtets zur Antwort, daß man in
ſeder Beziehnng mit dem Lehrling zufrieden ſei. Auch nach der Erſchießun
wurde. wieder ein einhelliges Lob erteilt. Der Vater, dem die Sache
nicht ganz geheuer vorkam, zog Erkundigungen ein, die zum Ergebnis
hatten, daß behauptet wird, der Junge ſei ſowohl vom Firmen-
inbaber als auch vom Meiſter Hermann Franke aus Köſen in
der letzten Zeit des öfteren mikhandelt worden. Infolge einer
ſolchen Mißhandlung habe er am 2. Dezember einen Arzt aufſuchen
müſſen, dem er aber die Urſache ſeiner Erkrankung verſchwiegen habe
Nöch am ſelben Tage ſoll er einem anderen Lehrling erklärt haben,
es vor Schmerzen nicht mehr aushalten zu können und. wenn es ſo
weiter ginge, er nicht mehr leben wolle. Abends erſchoß er ſich dann
Die Sache iſt der Staatsanwaltſchaft angezeigt und ſind auch ſchon
ſämtliche Betriebsbe chäftigte, Angeſtellte und Arbeiter, durch die
Polizei verhört worden. Die Leiche wird wahrſcheinlich aus gegraben
und obduziert werden. Wenn ſich die umlanfenden Gerüchte beſtätigen,
wird man noch auf allerhand gefaßt ſein müſſen.

„Artern. Kleine Urſachen. Der von uns geſtern gemeldete
Ueberfall auf den Landjäger Schwarz in Heygendorf hat eine ver-
hältnismäßig geringiügige Urſache gehabt. Der Rote Frontkämpfer-
bund hatte am Sonntag in Heygendorf einen Werbi abend veranſtaltet.
Unter den Mitgliedern der Schalmeienmuſikkapelle der Roten Front-
kämpier befand ſich ein ſechzehnfähriger junger Mann, deſſen Mit-
wakung von dem anweſenden Landiäger unterſagt und verboten
wurde. Deshalb kam es zwiſchen den Mitaliedern der Kapelle und
dem Landfäger zu Auseinander'etzungen, die ſich noch ſteigerten als
von letzterem ſchon einige Zeit vor der üblichen Polizeiſtunde Feier-
abend geboten wurde. Die Streiterei ſetzte ſich auf der Straße fort
und führte im weiteren Verlauf zum tätlichen Angriff. Wer zuerſt
angegriffen, ſteht noch nicht feſt, jedoch erhielt der Landjäger hierbei
vier Meſſerſtiche, an deren Folgen er jetzt danederliegt. Am Montag-
nachmittag wurden acht beteiligte Muſiker der hieſigen Roten Front-
fätnvfer von vier Landjägern aus Sondershauſen verhaftet und mit
Auto nach dem Bezirksgefängnis in Sondershauſen gebracht. Der
Vorfall iſt außerordentlich zu bedauern umſomehr, da ſich ſieben
Familienväter unter den Verhafteten befinden.

Kelbra. Die Polizeiverordnung zurückgezogen. Noch
kaum 14tägiger Lebensdauer iſt die berühmte Polizeiverordnung, eine
„Lex Gath“ im Kleinen, wieder verſchwunden zwar noch nicht reſtlos
damit der Rückzug nicht ſo auffallen ſoll. Nach der jetzigen Auf-
faſſung des Bürgermeiſters dürfen Verſammlungen und Veranſtaltungen
aller politiſchen Vereine wieder bekanntgemacht werden, doch wird
Tägesordnung oder Programm der Veranſtaltung nicht mit ver
öffentlicht. Aber hier wird die Praxis erſt zeigen, ob dieſe Auffaſſung
des Bürgermeiſters endgültig iſt. Jedenfalls hat ſich Herr Gath ge-
ſagt: Lieber freiwillig zurückziehen. als etwa durch höhere Verfügung
ſich dazu zwingen laſſen. Denn daß ſich die Arbeiterſchaft mit der
Verordnung nicht abge'unden hätte, wird wohl auch Herrn ath in
zwiſchen tlar geworden ſein. Für die notwendige „Hetzerei“ hätte
ſchon das „Volksblatt“ geſorgt.

Kelbra. Schildbürgerei. Bekanntlich wurde vor kurzem der
öſtliche Teil der Langenſtraße neugebaut, und zwar nach einem neueren
Syſtem mit Teer und Schotterſteinen. An warnenden Stimmen
hat es damals nicht gefehlt, aber trotzdem wurde der Bau ausgeführt.
Am 20. November war die Straße fertig. Sechs Tage ſpäter wurde
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die erſte kleinere ausgeführt. Seit dem H. Dezember iſt führungen. Beſonders müſſe darauf hingewieſen werden. daß diedie Firma Freiſt S e mit jünf Mann mit Reparaturarbeiten an ſich garantieren und verſprochenen Verſorgungs- und e e

beſchättig Ueberall hat die Straße ſchon Löcher, hl ſie noch en in die Tat umgeſetzt werden und nicht durch Wider
i alt iſt. Wir können den verantwortlichen Stellen den ſtände ßehörden uſw. ignoriert werden.

Vorwurf der Leichtfertigkeit nicht erparen. Wie war doch die Parole
der r im letzten Wahlkampf: „Fort mit der Mißwirtſchaft
der Linksmehrheit!“

Eilenburg. e a r Der Oberbürgermeiſter ſtellte Herrn Aſſeſſor Dr. Schulze als Mitarbeiter
in der ſtädtiſchen Verwa. tung. vor. Von den üblichen Kaſſen
an rngen wurde Kenntnis genommen. Die Jahres-
abrechnung des Krankenhauſes für 1924 weiſt in der Einnahme
107 0138,05 Mk. und in der Au 105 300 Mk. auf, ſo daß ein
Ueberſchuß von 1707,05 Mk. für das Rechnungsjahr 1925 verbleibt.
Die Forſtverwaltung hat für 1925 in der Einnahme 28 808,08 Mk.
und in der Ausgabe 15 797,98 Mt., mithin einen Ueberſchuß von
13 010,60 Mk. Bei den Volksſchulen ſtellen ſich die Einnahmen für
1925 auf 79 459,71 Mk. während der Voranſchlag nur 78 100 Mk.
aufweiſt. Die Ausgabe war mit 251 252,80 Mk. veranſchlagt und
erforderte nur 237 848,19 Mk. Der Zuſchuß betrug alſo nur
158 588,48 Mk Es ergibt dies einen Ueberſchuß von 14 864,32 Mk.
Die Mittelſchule hat für 1925 in der Einnahme ſtatt der ver
anſchlagten 37 450 Mk. nur 34 542,08 Mk., alſo ein Minus von
2907,97 Mk. Die Ausgabe erforderte aber ſtatt 86 400 Mk. nur
83 545,17 Mt. Es war deshalb nur ein Zuſchuß von 48 903,24 Mk
erforderlich. Beim Realgymnaſium waren ebenfalls ſtatt 48 900
Mark veranſchlagter Einnahmen 54 393,99 Mk. zu verzeichnen, alſo
ein Mehr von 5493,99 Mk. Die Ausgabe war mit 138 896,90 Mk.
notwendig und erforderte einen Zuſchuß von 84 500 Mk. Ge
noeſſe Zſchauer ſprach zur Entiaſtung der Jahresrechnung der
Vo.ksſchulen. Er erklärte, daß hier ein Ueberſchuß von 14 000 Mk.
verblieben, mithin alſo der veranſchlagte Betrag nicht verbrauch:
worden ſei, während dies bei anderen Schulen das Gegenteil ſei.
Es iſt dort ſogar mit einem Minus abgeſchloſſen worden. Die
SPD. Fraktion werde alſo bei Gelegenheit mit dem Antrage der
Lernmittelfreiheit für die Volksſchüler kommen. Die Entlaſtung
der e wurde dann einſtimmig angenommen.Zur Kenntnis wurde dann das Ergebnis der erfolgten Zwangs-
vrerſteigerung der Schloß und Neumühlen A. G. genommen. Die
Stadtverwaltung war für die Mühlengrundſtücke, Ländereien,
Fiſchwaſſer und Bergkeller meiſtbietend mit einer Geſamtſumme
von 162 842,60 Mk. Bei dem Punkt Genehmigung gewiſſer Ab-
rechnungsgrundſätze für die am 18. Mai 1925 beſchloſſene 300 000-
Mark- Anleihe zur Abgrenzung des Grundſtücks und Straßen-
baufonds“ entſpann ſich eine längere Debatte. Gen. Zſchauer
erklärte namens der SPD.-Fraktion, daß ſie gegen die vorliegende
Denkſchrift ſei inſofern, als die darin aufgeſtellten Abrechnungs-
grundſätze nicht den Zwecken entſprechen, zu denen die Anleihen
aufgenommen ſind; z. B. ſei durch dieſe Abrechnungsweiſe die
300 000-Mark-Anleihe, welche zum Wohnungsbauprogramm gehört,
ſchon jetzt verbraucht und man müſſe, um weiter bauen zu können,
eine neue Anlerhe aufnehmen. Mehrere Redner der Linken und
Rechten beteiligten ſich an der Debatte. Den Vogel ſchoß der
1. Bürgermeiſter ab, indem er kühn erklärte, daß den Stadtver-
ordneten, die gegen dieſe Denkſchrift ſind, die Begriffe fehlten.
Er erhielt für dieſe entwürdigende Aeußerung vom Stadtverord-
netenvorſteher eine woblverdiente Rüge. Ferner beſchloß man eine
Kundgebung, in welcher Erleichterung von Schullaſten gefordert
wird. Dieſe wird an den Kultusminiſter und den Preußiſchen
Landtag gerichtet. Dem Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats, dem
Beſchluß des Reichsſtädtebundes gegen die Verlegung der Provin-
zialverwaltung von Merſeburg in eine Großſtadt zuzuſtimmen,
geſchah einſtimmig. Stahlhelmpaſtor Valentin hatte der Stadt-
verordnetenver ſammlung im Auftrage des Gemeindekirchenrates
von St. Marien eine Berichtigung auf die Angriffe zugehen laſſen,
die beim Punkt Laienreden auf dem Bergfriedhofe in der letzten
Stadtverordnetenverſammlung gegen ihn geführt wurden. Die
Verſammlung ging nach Verleſung der Berichtigung und der
Erklärung der Linken, daß dem Stahlhelmpaſtor und dem Ge-
meindekirchenrate Gelegenheit gegeben werde, in einer öffentlichen
Einwohnerverſammlung des Bergſtadtteils ihre Anſicht zu ver
teidigen, zur Tagesordunng über Ein Dringlichkeitsantrag des
Gewerkſchaftskartells, außer den Hilfshedürftigen auch den Er
werbsloſen eine Weihnachtsunterſtützung zugehen zu laſſen, ge
langte gen die Stimmen der Bürgerlichen zur Annahme. DieBürgerlichen ſtimmten dagegen, da hen der Begriff Erwerbsloſe

zu weit gebt, und ſie brachten dann noch folgenden Antrag: „Die
Verſammlung erwartet, daß das Wohlfahrtsamt anläßlich des
Weihnachtsfeſtes alle irgend möglichen Maßnahmen zur Linde-
rung der Not in der Stadt Eilenburg ergreift“, welcher ebenfalls
angenommen wird, aber einſtimmig. Eine Anfrage der KPD.-
Fraktion, ob dem Magiſtrat bekannt ſei, daß in den ſtädtiſchen
Betrieben Ueberſtunden in großer Zahl geleiſtet werden, beant-
wortete der Stadtbaurat dahin, daß ihm nichts bekannt ſei, er aber
ſchnellftens dafür ſorgen werde, daß dieſe unterbleiben. Es
könnte ſich höchſtens um beſondere Notſtände handeln. Eine wettere
Anfrage forderte Aufklärung, ob der Preſſe über die Zerſtörung
der Straßenlaternen und der Verprügelung eines Polizeibeamten
in der Nacht vom 9. zum 10. Dezember ein Polizeibericht zu-
gegangen ſei und ob Strafantrag gegen die Schuldigen geſtellt ſei.

meiſter, dahin, daß die Verſamm
ſtändig ſei. Der Vorwurf der unterſchiedlichen Behandlung von
Bürgerlichen und Arbeitern ſei im höchſten Grade ungerecht. Dieſe
Ausführungen ſetzten die Lachmuskeln der Linken und auch der
Tribünenbeſucher in Betbegung. Letztere wurden vom Vorſteher
aufgefordert, ihre Mißfallens- und Zuſtimmungsäußerungen zu
unterlaſſen. (Wir berichteten ſchon über dieſe Angelegenheit.
Unſeren letzten Satz, die hieſige Ortspreſſe habe über den Fall ge
ſchwiegen, können wir dahin abändern, daß ihnen trotz Verlangens
ein Polizeibericht verweigert worden iſt. Auch iſt'es nun Tatſache
geworden, daß der Beamte den Strafantrag zurückgezogen hat.
Uns ſind aber Fälle bekannt, wo beim Verprügeln eines Schutz-
mannes trotz Bittens doch Skrafantrag geſtellt worden iſt. Jſtdies keine unterſchiedliche Behandlung, Herr Dberburgermetitert)

Jn der nichtöffentlichen Sitzung der h hh wurde u. a.
dem Geländeaustauſch mit dem Eilenburger Ruderklub zugeſtimmt.
Für 2000 qm des Ruderklubs wurden mit 2570 qm der Stadt ge
höriges Gelände in der Fiſcheraue getauſcht. Für weitere
2000 qm hat die Stadt à Quadratmeter 1,25 Mk. zu zahlen.

Eilenburg. Eine öffentliche Proteſtverſammlung für
gewerbliche und Wohnraummieter fand bier am vergangenen Mittwoch
in der „Stadthalle“ ſtatt gegen die vom Wohifahrtsmimſſter in Preußen
erlaſſene Verordnung vom 11. November 1926. Eine Entſchließung,
welche mit Nachdruck ſchärſſten Proteſt gegen die Verordnung erhebt,
fand einſtimmige Annahme.

Eilenburg. Einöffentlicher Weihnachtsbaum iſt auf
dem Marktplatz aufgeſtellt worden und erſtrahlt bereits mit ſeinen
40 Lichtern in hellem Glanz. Damit verbunden iſt eine Sammelſtelle
im Rathauskeller für Weihnachtsgaben an alle Hilfsbedürftige der Stadt.

Torgau. Die letzte Gewerkſchaftskartellſitzung
beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit der Frage der Neubelebung
des Konſumgedankens. Einmütig kam zum Ausdruck, daß alle Kollegen
dafür ſind und die Frage baldigſt ſpruchreif gemacht werden ſoll.
Welcher Weg dabei einzuſchlagen iſt, bleibt noch zu erörtern. Des
Weiteren gab Kollege Sch.neider den Bericht vom Unterausſchuß.
Es ergab ſich daraus, daß wieder eine ganze Reihe Notſtandsarbeiten
beſchloſſen ſind, die für einen erbehlichen Teil Erwerbsloſer wieder
Be'chäftigung bringen. Zur nächſten Stadtverordnetenfitzung wird
ein Antrag eingereicht, der für die Erwerbsloſen eine Winterberhilfe
fordert.

Torgau. Der Reichsbund für Kriegsbeſchädigte
hielt am Mittwoch abend die diesmonaktliche Verſammlung im
Schützenhaus ab. Der Punkt der Weihnachtsfeier wurde nochmals
eingehend beiprochen. Dieſe findet am Sonntag dem 19. Dezember,
ſtatt und beginnt mit der Beſcherung um 2 Uhr nachmittags im
Schützenbaus. Am Abend findet ein Tanzkränzchen ſtatt. Beſonders
diskutiert wurde die Frage der Krankenkaſſenverſicherung für Kriegs
beſchädigte. Kamerad Franke, dem die Geſchäſtsſtelle nunmehr
wieder endgültig übertragen worden iſt, gab hierzu einige Aus

Dieſe Anfrage beantwortete der t der v ſy a v
ung in Polizeifragen nicht zu

Vockwitz Beim Ueberſchreiten der Straße wurde die Tochter des
hieſigen Bäckermeiſters Schütze in Dresden, wo ſie e e
Stellung iſt, von einem Kraftwagen überfahren. Eine erhebliche
letzung des Knies ſtellte ſich bei näherer Unterſuchung heraus.
Das unbeauſſichtigte Herumlaufen eines Hundes hat kürzlich
Schaden angerichtet. Bei einem Geflügelzüchter auf dem Wemberg
ſchnappte der Hund 16 Hühner und biß ſie tot. Ein anderer Beſitzer
hatte den Verluſt von zwei toten Gänſen aufzuweiſen.

Mexrfeburg-Querfurt.
Merſeburg den 17. Dezember 1836.

Ein großzügiges Siedlungswertk.
Der Kresausſchuß des Landkreiſes Merieburg hat in einer ver

kehrstechniſch günſtigen Lage ber Dürrenberg ein Gelände in der
Größe von 235394 Quadratmetern zur Errichtung einer großen
Siedlungskolonie erworben. Das Gelände liegt unmittelbar
am Bahnhof Dürrenberg und hat dadurch Anſchluß an die Bahnſtrecke
Corbetha-- Leipzig und die Ueberlanddahn Dürrenberg Merſeburg--
Halle, ſo daß ſowohl die weſtlich (Leunawerk) und öſtlich (Leipzig)
gelegenen Arbeitsmarktgebiete ſehr gut zu erreichen ſein werden.

Anfſtellung eines neuen beſoldeten Stadtrats. Der Magiſtres
beantragat bei der Stadtverordnetenverſammlung, folgendem Magiſtrats
beſchluß bertreten zu wollen: Die nach der Ortsſatzung vom
16 November 1920 13231/260 vorhandene zurzeit aber un
beſetzte Stelle (der letzte Jnhaber wurde vor zwei Jahren abgebaut)
eines beſoldeten Stadtrats wird tunltchſt bald wieder beſetzt, und zwar
mit einem Volljuriſten.

Die Inſtandſetzung des Pumpenhauſes und der Draingge auf
dem Gute Werder will der Maiſtrat unter Zuſtimmung der Stedt-
verordneten veranlaſſen wenn der Pächter ſich verpflichtet, die dafür
verausgabten Beträge auf die Dauer des Pachtvertrages mit 5 Prozent
zu verzin'en, die geiamten Unterhaltungskoſten zu tragen und eine
noch im einzelnen näher zu vereinbarende Pachterhöhung vorzunehmen.

ne

Stöbnitz bei Mücheln. Die diesjährige Kampagne der
hieſigen Zuckeriabrik bratte eine ſo erhöhte Produktion daß bis
Januar der Betrieb läuft während ſonſt Mitte Dezember Schluß der
Kampagne war. Es wird mit emer Verarbeitung von rund drei
Millionen Zentnern Rüben gerechnet, da auch die ſonſt in Körbisdorf
verarbeitete Menge wegen Stillegung der Körbisdorfer Fabrik von
Stöbnitz übernommen iſt. Die wöchentlich verarbeitete Menge be
trägt 200 000 Zentner.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 17. Dezember 1926.

Die neue Autolinie Eisleben Hettſtedt. Die „Harz“-Kraft
fahrzeuglinien der OſtHarzbahnen eröffnen am nächften Sonntag
den Verkehr auf der geraden Straße von Eisleben über Siersleben
nach Hettſtedt. Damit iſt endlich ein lang gehegter Wunſch eine
ſchnellere und billigere Verbindung zwiſchen den beiden Städten
Eisleben und Hettſtedt zu ſchaffen, erfüllt. Damit werden Siersleben
und die nahegelegenen Orte Augsdorf, Hübttz, Thondorf und Volk
ſtedt in den Kraftwagenverkehr einbezogen.

Wetter Boranſage
wen See Etwas kälter, wolkig, zeitweiſe heiter, rauher Wind, bis

W Etwrauher id.u
an Nee e e hl t iſt trotz nagätas zit eiardas
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Aus dem Geſchäſftskeben.
Da Mitteldeutſchland vorausſichtlich der Hauptſitz der chemiſchen

Jnduſtrie werden wird, welche großen Bedarf an chemiſch geſchultem
r hat, werden unſere Leſer auf die Chemie- e a. S.,derſeburger Straße 39, aufmerkſam gemacht. Die Schule legt J
darauf. daß in Anbetracht der Geldknappheit in möglichſt kurzer Ze
eine für LaboratoriumAſſiſtenten genügende Vorbildung erlangt wer-
den kann. (Siehe Jnſerat in der heutigen Nummer.)

Haarpflege
des FPlerrn?

JIa, aber schnell muß es gehen
In 5 Minuten wird Ihr Haar gründ-
lich gereinigt und gleichzeitig locker

uncdcl, leicht zu fristeren“:
durch SchwarzkKopf's be-
währte Kaemillen-Haar-
wäsche. Wöchentlichein-
mal. Die 2 Mk. Flasche
reicht mehrere Monate.

e hege eher dec chen.



irca Strauß
zu seinem 41. Geburtstage die
herzlichsten Glückwünsche.

Seine Mitarbeiter.
Eisleben, den 17. Dezember 1926.

Acerrm
empfehle ich mem reichhaltiges Lager m
Krawatiten, Oberhertden, Rragen, Hosenträger,
Unterwasche, Handschuhe, Socken u. Strümpfe

Ohbher-Hemdemn
Erstkl. Bielefelder Qusfühkrung, ca. 50 Pluster

8,50 6,50
er Crépe oder Trikoline, feine Neuheiten
e 12,00 14.,50e Krawatten t. d. neuen Farben, in Jeder Preislage
e

Mama s chuheIa Glacé 4,25 3, 50 Ia Nappa 6,50 4,90
Aen men-Fanter 9,50 G, 50

e Speztalgeschäfte feiner Herren-ctriike! detten
un Fſeischſiccker J mppen-

Acfſe a. Ceipsa. Fr. T um. 77Gegenüber Cafe Zorn Wagen
für Reichste Auswahl und billig imente Prabiche Oeihnachtsgescheube!

Kragen, Schlipse, Einsatzhemden,
der Unterzeuge, Barchentröcke, Chemille-
e theher tat gelungen Massiv goldene BRrüderstr. 3 (1 Min. v. MarkKt).

5 da Bernaortt, a HTrau- Fest-Geschenkc!
von cbe kwrxer Scduhwarentan W. Noeblus ringe ren reHelhbra, Schulstrabe 29 Hsarren und Zigaretten

Geſchäftsführer: Dtto Schaffhäuſer 333, 585, 7 in jeder Preislage und Packung. 8731
Billigſte Bezugsquelle für e r Zigarren -Schöne, Jalamtshabe b.

Berufsſchuhtwerk xJ h uweler rurusfachen Trittel uppenuwvageneine Wintetarrer O 9e m in W Trauringecke Bubr-Rohrmöbel, Herrenstr.Sdusftuuen! A. Franke, Tiere
Bernburger Straße 30,

empfiehlt als praktiſche Weihnachtsgeſchenke

Raucherutensiicn
in großer Auswahl.

pelzwaren- Hut- in
ützen- Lager

Hosenträger. Krawatten.
Shlipse. Handschuhe usw.

Carl RCöppe
Merseburg. Gotthardtstr. 24
Pelzwaren und alle Arten von Mützen
werden in eigener Werkstatt angefertigt

Machgn Sie sich keine Sorgen,

der
Verkehrsturm steht wieder!
hie Verlcehrepolizei zeigt Ihnen nach wie vor den Weg zu meiner

bilder- ünd Gemälde-Ausstellung

Magdeburger Straße 61 8710
Hier finden Sie eine Riesenauswahl schönster

Weihnachts-Geschenkol
Sämmtliche Bilder auf TunHeinrich 6ermo Biider- und

Rahmentabrik
Größtes Bilderversandhaus Deutschlands.

Versand nach allen Erdteilen. Ladengeschäft Magde-
burger Straße 61. Fabrik MAötzlicher Strabe 14.

Unserem Kollegen

T
in unſeren

So i S ch Trrarre

jehach

ve kannten Qualitäten
Arbeltsſchuhe

Herrenöportſtiefel. 1750 1400 I2

Schaftſtiefel Sandarbeit

T 7 7Herren Rindbor- Stiefel

12,50 d

10,50 7

16

Nur Kleine Ulrichstr. I1-12

Aut

bei niedrigſter
gang undſelbſt zu beſtimm.

ochenraten
erhalten Sie

Herren
Damen und

kinder-
Carderobe

Manufakturwaren

HWeidenteiſe beinen und

I AKardinen, Schuhweren

iertige Federbetten

Mödel, Spiegel
Polsterwaren

(aavemann
Alte Promenade 351

(an der Hauptpoſt)

Kredit auch
nach auswärts
Vertreter 8286
für Weißenfels:
Paul BrendelLeipziger Str. 64
Sonntag von 12
bis 6 Uhr geöffnet

Größte Auswan!
in praktiſchen

Welhnuchts-
GEecchenken
Jaschermess. v. D. 50 an

Haushaltscher. v. O. 6Oan

kBhestecre Paar 1.
bOrig.-Weln.-Apacta-
Katteelöſſel v. 2,70 an

b Ebiöftel v. 450 an
ökbhestickev. 13 50 an

2,Raviermesser ,Halioria
u Tausenden in Gehrauch.

Baserapparete t25
Raden gen 5

uſw.kernan Aue

Solinger Stahlwaren
Untere Leipziger Str. 20
Große Steinſtraße 1--2

Schmeerſtraße 7--8

Christhaum-
ständer

Sculitten
Schlingchune

Wenn Sie dieſe ſehr
preisw. kaufen wollen,

gehen Sie zu
Otto Sparmann

neben Walhalla

daantäts- Waren

Oeihnachty

Verbauf!

Herren-Ausstattung

eleg. Damenwäsche

aparte Hapdschube

Sruwmpf-Wollwaren

Sporihedurt
S Spielwaren

Gust. liebermann

Geiſtſtraße 42
Ecke Thalia-Säle

Puppenwagen

Korbmöbel
Holzwaren
jeder Artin großer Auswahl

zu billigsten Preisen
franz Reinhard
Kleine Brauhansstr. 21

Halbhoher guterhalten.
blauer

Kinderwagen
1 Stühlchen, l gebr.
Laute preisw. zu verk.

Brode 8706
Poſadowskyſtraße 17

Für dic Festtage
Brehmer-Edelliköre
Brehmer-Weinbrand
Brehmer-Jumaikd-Rum
Brehmer-Arde de Bataviao

Brehmer-Punsch Roval
Brehmer-Hallorentropfen
für den Magen

vielfach preisgekrönt e preiswert

Alle Sorten in- und auslancische
bestgepflegte

Rof- und Weiscweine
Südweine, Sekt
Beerenwelne
Grösste Auswahl höchste
Leistungsfähigkeit

lkörtadrſk und Weingrahandlung

brehmer Nacht, Halle 4.9

Dbere Leipziger Sragge n
t

ar

le an

d

e

rucksachen jeder Art übernimmtGenoſſenſchaftsdruck rei

F. Pauul, Vhrwacher
Bockwitz N. L.

Kohlgasse 3

Vhren ung Coldwaren

CCCCEIEIEEEEEGute Auswahl solide Preise

enanfugg leichhanne

Fernspr. Ansehiut: Boekvit 130
Fahrräder, Hähmasehinen, Motor-

fahrzeuge, Reparatur-Werkstatt,
Rundfunk-Empfänger, Original-
Toletuoker, Sprechapparate,

Benzin- u. Oeistation
7

kugen Jden
Klempnermeister

Bieſiſo Elsterwerdo
Installation für Gas- u. Wasserleitungen,
Klosett- und Bade- Einrichtungen Aus-
führung von Blitzableiter-Anlagen Bau-
Klempnerei Sämtl. Haus- u. Küchen-

Geräte Reparaturen aller Art.

brober Weihnachten
10, 20 u. 25 Prozent Rabatt

Kaufhaus Grunwalch
Elsterwerda

Denkmalplatz Ecke Bahnhofstraße
Damen-, Hewen- u. Kinder Beklejdung

d. Kraufwurst
Schuhmachermeiskter

Torgauer Straße
Schuhwarenlager

u. Reparatur Werkstaft
Gut und billig

HALUISFRALUIEN
kauft des quie

KASER AlSZTUIG MEHL
in Beufeln zu 5 u. 10 Pfd. der

SCHLOSSMUHILE
BADLIEBENVWVERDA

See

e

e

e e

Ah

Jauſ BassinFalkenberg Bezirk Halle
Konfektion

Hermann Galle
Elsterwerda

ist bekannt fär gute Ware u. billige Preise

S

Baumwoll-, Woll-, Leinen-
Manufakturwaren, Gardinen, Wäsche, Segen J

Wolle, Garne u. Strümpfe Mode-Varen X

J rer Ulebenwerdu ſt
V

e

de
Hergemaonn Hier
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Smil

Woll waren

Hänisch
Telefon 423

Kleider- und Seidenstoffe
Herren Damen- und Kinder- Konfektion

Irikotagen
Leib-, Bett- und Tischwäsche

Liebhenwerda
Kosmarkt 4

Leinen- und Baumwollwaren

Kurzwaren

Aer i der An

Stadtsparkassen:

Gewöhnen Sie ihr Kind zur Spar-
samkeit und legen Sie ihm ein
Konto auf der Sparkasse an. Es
wird ihnen dafür dankbar sein, denn:

Früh gewohnt, alt getan!

Gemeindesparkassen:

Kreissparkasse Liebenwerda zu Bad Liebenwerda
Kassenstellen in Biehla, Cobdorf, Hohenleipisch,
Muckenberg, Naundorf und Plessa.

Elsterwerda, Bad Liebenwerda,
Münlberg, Uebigau u. Ortrand (letztere m. Annahme-
stollen in Gröden, Grosthiemig und Hirschtelch.

Bockwitz und Falkenberg.
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Aluminium odigeschirre ihn u Alumimium Heer
BDerei e der

wurAalete wiglung. Erſcheinen e er e gigernm-

Aus dem Bestrfeig reitag, abend 8 Ubr, imEisleben. i Feafenabend Auſeitiges Erſcheinen erwünſchi.

Corbetha Sonnabend, 18. Dezember, abends8 Uhr. im Gaſthaus Pagner W
aliederverſammlung. Tagesordnganiſationsfragen. Erſcheinen der Manede er
erforderlich.

Fihnta den 19. Dezember, anRücheln r, kir Cltba oter(Gepüften cordnung: Die Stellung der ar ei etbeiter-W bifahrt“. Referent: Parteiſekretär
Genoſſe Kämpf (Merſebuxg). Das Er en5 eng ſnnen u d nofſen e W

die annerkameraden.Volksblattleſer, ſowie die Freunde unſerer
artei freundüchſt eingeladen.

36 Sonnabend, 18. Sewher, ünkt-Konuern en u dergarten“ Mitgliederverſammlung. Weifoe nen
aller Mitalieder iſt unbedingt notwendig.
Könnern Ardeiter-Wodlfahrt. Sonntag, den

19. Dezember, nachmittags 3 Uhr.
veranſtaltet derOrtsausſchu eine Weihnachts
beſcher m Außer einer Feſtrede der Ge-noſſin ackwitz Halle) Kongert. ierzu
laden wir die Einwohner der Sta t Kö nnern
und Umgegend ein. er Vorſtand.
Sangerhauſen. r rer nacherungder Arbeiter-Wohl habe Fun on tung.
Um allſeitiges Er einen w rd gebeten

Reichs-

III

Bund der repuniva nischen Krioqsteinehmer
Achtung den Kameraden,
welche am onnabend, 18. De-

zur Gründungsver ſammlung naHalle fahren. gige ſi

2Gau Vlue.

zember,
Landsbera bei

b Uhr am Hauptbahnhof. 48 ppen
Hohenthurm, und ehen

7 ühr abends am 9 abnhof 8 u erg.

Dre e wgpe v a e
Am 2. Weihnachtsfeiertage, vorm. '11 Uhr,

offen ſich die Reichsbannerkametaden mit
Angehörigen zum Frühſchoppen in der Ratete“
Geſchlofene Geſellſchaft. n gamte Feſtprogranmm fommt zur Darſte e

2 Abhr ung Freitag. dey Duemdet,abds. Uhr. e chmelzers Boe u rit-
fiß unt. Alles r Stelle.Adte ung Sonnab cud, den 18. Dezember.

onds u r. I der obert Franz- Halle
rteFranz- Str. Mitoliederverſammlung.
ioe Tagesordnung. Erſcheinen ſt Pflicht.
n echetanner Dien ür die Aggrreiten um Januar i0

chuß iür Tekorafionen unL nteransu en tugeteitt Jugendleiter und Jugendiur Situng des genannt.untk re n e nAusſchuſſes am Frei!ga. dem 17 Dezember, in„Sch nelters e öbe“, Eichendorfiſtraße 18, er

ſchen e Müller.Boranzeig. für 1927, Wir machen darauf
aufmerkſam, daß die Vorbereitungen für das

dem 8. Januar, im Volks-
park“ ſtattfindende Winterve n derOrtsaruppe ſchon ſetzt zu tre ſind. Esfindet eine Wiederbolung des Vollteſen in
Tirol ſtatt. Harten werden in den nächſten
Tagen an die Kaoſſierer ausgegeben und ſind
überall in Umlauf zu ſetzen.
Orisgruppe Cisleben. Annn abend dern i. dte

abends 8 Uhr, in der
Turnhalle der Mädchenſchule 2. Vortrag derStagats bürgerlichen Bildu alabente des
Jungreichsbanners. Kam. Stadtrat Winkler
bebandelt das Thema Der großdeutſche t
danke“. Die Kameraden werden um
reiches Erſcheinen gebeten.Voltspark.

Tagöt chKräftigen Mittagsttſch
zu 75 Pfenntg. 730

S
Tel. 26 144 es

ird Zscheyge Gr. Ulrichstr. 10
Erslklassiqes Lokol Reichholl.
Speisenkorte Gepfl. Freyberq-
Biere, Speziol-Weine-/ Mioqs-

isch von 12 bis 2 Uhrn e meine Vereinsräume und väle

am Sonnabend.,

Inh. Rich.

Meye Illrödte I

Reilstraße 42 und
Wochenmarkt.

Empfehle zum Weih-
nachtsfeſt:

Pa. Mast- und
Landgänse

kuten. Puten, Hühner,

Häbochen, Tauben.

Ferner: 8713
Hrsch. Peh. Haven. Kanin

zu billigſt. Tagespreiſen

Als Festgeschenk wähl

Störtebeser
Er hält gesund und schmeckt gar lecker.

un Idee

u
u a gänaete
en 7 T

moderne Formendes rohe Welfthenter

110,

Tel. 28385 s7r90

Nur noch 6 Abende

ch Warm U. marer
kragen 98, 80,

e Poblornu no,

von Wilh. Braun.
Eine tolle Sache.

P Tr hab.nen Zutritt!

Kinderballett.Preiſe v. 0,30 bis zol

Die größte Freucie
ren Weihnaochtsgeschems

Winter Vlsterund Ftotte

S 60, SWinter Paletots
h igo mit Samt

75, 60,
Gehrocok- Paletots 4 z W

B.

kräftige, flauschi ewen

Cegenlder Huth 4 (o.

r

Herren Anzügetragbare Sie ehe Zu z 295

Herren-AnxügeGabardine, Cheviots u. reinwoll. 65

94, 88, 78,Kammgarnst.

Aſeidung ist und 5bſeibt
die Juuutsßte

OGherhemden Krawatten
Handsohuhe Rüte Mützen

Biaue Klub- Anzüge
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betten mit Dechen und rinzeimöbel.
Ueberzeugen Sie sich in unseren 6 Fenstern!
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für eihnachten offerieren:

Baum-Behang aus Fondant und
Schokolade, Nürnberger Lebkuchen,
Hallisch. fmonig kuchen Mar-
zipanFrüchte, -Würſte, Fleiſch
waren, Schweine uſw., alles Stück

von 10 an
à Weihnachts Männer undTannenzapfen aus Schokolade

Kauflädenartikel Stck. v. 5 Pfg. ay
Reizende Geschenke

Alles nur Qualitätswaren.

entzsch
e Gr. Ulrichſtr. 35 u. 40,

Geiſtſtraße, Ecke Albrechtſtraße,Leipziger Straße 4 und 53, hre Straße 161 und 22
Reilſtr. 14, Alter Markt 24, Steinweg 1, Advokatenweg 20.
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eJch habe 1937 dem Siebenerausſchuß die volle Wahrheit
geſagt wie ich ſie auffaſſel“

Pariſer Nachklang.
Paris, 17. Dezember. (Radiomeldung.)

Aus der Feder ihrer Berliner Korreſpondenten bringen die
hieſigen Blätter große und meiſt durchaus ſachliche Berichte über
die geſtrige Reichstagſitzung und die ſenſationellen Erklärungen
Scheidemanns. Sie enthalten ſich beinahe ſämtlich vorläufig
irgendeines Kommentars oder irgendeine Vorausſage über den
Ausgang der Debatte, unterſtreichen aber, wie zum Beiſpiel das
„Journal“, daß man heute abend über die Zukunft der Friedens-
politik von Locarno, Thoiry und Genf klar ſehen werde“.

Der Berliner Korreſpondent des „Echo de Paris“ hat kurz
nach der Rede Marx' mit Scheidemann r der ihm
erklärte: „Jch bin derart verblüfft über die Erklärung Marx', daß
ich gezwungen bin, anzunehmen, daß die Regierung nicht ehrlich
iſt, wenn ſie in Genf von Frieden ſpricht.“ Gleich darauf hatte
der Korreſpondent eine Unterredung mit Hergt, der ihm er
klärte: „Eine Sache iſt ganz ſicher: Die Große Koalition iſt un
möglich geworden. Meine Partei wird aus der Lage die ganzen
Vorteile ziehen, die möglich ſein werden. Wir werden eine ſolche
Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen.“

Verbotene
Stahlhelm-Kreisgruppe.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat auf Grund des 8 1
des Geſetzes vom 22. März 1921 die Kreisgruppe Grottkau
(Regierungsbezirk Oppeln) des „Stahlhelm, Bund der Front-
ſoldaten“ und des „Jung-Stahlhelm“ einſchließlich ſämtlicher
Ortsgruppen dieſer Vereine im Kreiſe Grottkau mit Zuſtimmung
der Reichsregierung auf gelöſt. Alle Militärwaffen der Ver
einigung ſowie alle Gegenſtände der Vereinigung oder ihrer Mit-
glieder, die den unzuläſſigen Zwecken unmittelbar gedient haben,
werden zugunſten des Reichs beſchlagnahmt und ein-
gezogen. Die Durchführung dieſer Maßnahme iſt Aufgabe der
örtlichen Polizeiverwaltungen. Aus der Begründung wird amt-
lich mitgeteilt:

„Der Führer des „Stahlhelm“ und des „JungStahlhelm“ im
Kreiſe Grottkau hat die Mitglieder dieſer Vereine wiederholt im
Gebrauch von Krie g7 waffen praktiſch ausgebildet und mit
ihnen militäriſche Uebungen abgehalten. Das wird durch das
eigene Geſtändnis von Mitgliedern der Vereine in Verbindung mit
den aufgefundenen Militärwaffen bewieſen. Danach rechtfertigt
ſich die Auflöſung gemäß S 1 des Geſetzes vom 22. März 1921.
Die Beſchlagnahme. und Einziehung aller Gegenſtände der Ver
einigung und ihrer Mitglieder, die den unzuläſſigen Zwecken un
mittelbar gedient baben, ſtützt ſich auf S 3 des genannten Geſetzes.

Fortſchrittliches Lehrerbildungs-
geſetz.

Hamburg, 16. Dezember.

Die Hamburger Legeſetz in namentlicher Abſtimmung mit 109 gegen 23 Stimmen in
erſter und zweiter Leſung angenommen. Die Annahme des Ge
ſetzes, gegen das nur die Deutſchnationalen ſtimmten, bedeutet
einen ſtarken Erfolg der fortſchrittlichen hambu iſchen Schul
vpolitik, die von dem ſozialdemokratiſchen Schulſ Krauſe

(Eig. Drahtbericht.)
Bürgerſchaft hat das neue Lehrerbildungs

ſeit dem Jahre 1919 konſequent betrieben wird. Neben den Demo-
kraten und Sozialdemokraten, die als Befürworter der neuen
Lehrerbildung in Frage kommen, ſtimmten auch die Kommuniſten,
die Völkiſchen und die anfänglich ſich ſehr ſträubenden“ Volks
parteiler dem Geſetz zu.

Das Geſetz ſieht für alle Volksſchullehrer in Zukunft
ein mindeſtens ſechsſemeſtriges Univerſitäts-
ſt u di um vor. Durch Angliederung eines Pädagogiſchen
Jnſtitut s an die Univerſität ſoll den Lehrerſtudenten die be
ſondere fachliche Ausbildung ermöglicht werden. Ferner ſollen
die Lehrerſtudenten durch Hoſpitantenkurſe an den
Schulen praktiſchen Anſchauungsunterricht erhalten.
Um auch Minderbemittelten das Studium zu ermöglichen,
ſollen die bisherigen weitreichenden Stipendien für die Beſucher
höherer Schulen erweitert und auch an Lehrerſtudenten
gewährt werden. Das Geſetz tritt am 1. April 1927 in Kraft.

am Donnerstag ohne beſondere Ab-
mutz- und Schundgeſetz, wie es

Der Reichsrat beſ le
ſtimmung, gegen das
vom Reichstag verabſchiedet wurde, keinen Einſpruch zu
erheben. Der von den Vertretern Lübecks und Braunſchweigs

eſtellte Antrag, gegen die Reichstagsbeſchlüſſe Einſpruch zu er
eben, fand nicht die erforderliche Mehrheit. Die Weih-

nachtsbeihilfe für Beamte wurde ebenfalls entſprechend den
Beſchlüſſen des Reichstags angenommen. Ein Antrag der heſſiſchen
Regierung, die Beihilfen auf die Gruppen I bis VI zu be-
ſchränken, wurde abgelehnt.

Montag wieder Bundespräſident. Die Schweizeriſche Bundes
verſammlung hat am Donnerstag den Bundesrat Giuſeppe Motta
zum Bundespräſidenten für 1927 gewählt und zum Vizepräſiden
ten den Bundesrat Schultes.

Freitag, den 17. Dezember

häusliches mißverſtändnis bei Geßlers.

A D 2
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Herr Reichswehrminiſter, da i ſchon wieoec der Manchefter..rZein Wort wahr, i dementiere un
„Herr Rei iſter, i i loß: da iſtwieder der 333 vo Ihrer See Feriſen 32 wes

Acufionule Sesellschafk.
Mordverdacht gegen einen adligen

Regierungsrat.
Ein Herr von Heydebrand und der Laſa als

Mörder ſeiner Frau?
Gegen den Breslauer Regierungsrat von Hehyhdebrand

und der Laſfſa hat die Breslauer Staatsanwaltſchaft die Vor
unterſuchung wegen Mordes eingeleitet. Regierungsrat von
Heydebrand ſteht unter dem Verdacht, an dem in der Nacht vom
18. bis 14. Oktober erfolgten Tode ſeiner Gattin Erna, ver-
witwete von Zobeltitz, geborene von Lekow, beteiligt
u ſein. Die Obduktion der Leiche hat es zweifelhaft erſcheinen
aſſen, ob Selbſtmord oder Mord vorliegt. Frau von
eydebrand war Beſitzerin des 3000 Morgen großen Rittergutes

Sleinig bei Guhrau, das ihr nach dem Tode ihres erſten
Gatten, des bei einem Reitunfall tödlich verunglückten Ritter-

tsbeſitzers von Zobeltitz, zugefallen war. Die vor Jahres-friſt geſchloſſene zweite Ehe mit Regierungsrat von Heydebrand,
den ſie in einem Oſtſeebad kennengelernt hatte, geſtaltete ſich ſehr
raſch unglücklich, ſo daß das Ehepaar ſchon ſeit längerer Zeit

etrennt lebte: die Frau auf ihrem Gut in Gleinig, der
egierungsrat in ſeiner Villa in Kniegnitz, unweit Breslau. Am

13. Oktober hatte zwiſchen den Eheleuten in der Wohnung des
Mannes eine Ausſprache ſtattgefunden. die wiederum mit
heftigen Auseinanderſetzungen endete. Am anderen
Morgen teilte der Regierungsrat den Behörden mit, daß ſich ſeine
Frau in der Nacht durch einen Revolverſchuß getötet habe. Tat-
ſächlich wurde nach gerichtsärztlicher Unterſuchung Selbſt-
mord angenommen und die Fote auf ihrem Beſitz beig etzt.
Auffällig war von Anfang an, daß der Selbſtmord mit dem
Revolver des Mannes ausgeführt ſein ſollte. Der Regierungsrat
iſt ſeit dem ungeklärten Tod ſeiner Frau beurlaubt.

In der Kruppſchen Schreinerei brach geſtern Feuer aus, dem
gegenüber die Feuerwehren machtlos waren. Betriebsgebäude,
Schreinerei, Wirtſchaftsgebäude und Holzlager wurden ein Raub
der Flammen.

Ausbruch aus dem Gefängnis. Aus Boch um wird gemeldet:
Geſtern abend brachen mit Hilfe einer ſelbſtgefertigten Säge
neuerdings vier Schwerverbrecher, von denen zwei zu lebensläng-
lichem Zuchthaus verurteilt waren, aus dem Strafgefängnis aus.
Sie konnten bisher nicht wieder ergriffen werden.

Notlandung eines deutſchen Verkehrsflugzengs in England.
Ein deutſches Ganzmetallflugzeug, das von Amſterdam nach
ECroy don unterwegs war, mußte wegen Motordefekts in der
Nähe von Folkeſtone eine Not land ungevornehmen. Die Flug-
gäſte blieben unverletzt. Auch das Flugzeug ſelbſt erlitt keine
Beſchädigung.

Galliſcher Humor.
Der Einbrecher vor dem leeren Kaſſenſchrank: „Schon wieder

nichts! Seit Wochen geben wir uns die größte Mühe, und wir
bringen nichts heim!“ „Was willſt du, das iſt nun einmal die
Schattenſeite der freien Berufel“

„Bitte, recht freundlich! Schauen Sie drein, wie ein Mann,
der gerade geheiratet hatl“ Der Herr mit dem düſteren Ge
g „Ganz rechtl! Großartigl Jn der Lage bin ich ja zu

älligl!“ 8glkehhe Jch habe eine Nadel verſchluckt!“ Der zer-
Hier in dertreu e Hausherr: „Brüllen Sie doch nicht ſo!c e ſind noch genugl“

Eine Zugmaſchine im Schaufenſter.
Berlin, 17. Dezember. (WTVB.)

Geſtern nachmittag wurde ein Arbeiter, der mit einer 3maſchine und zwei Anhängern durch die Blumenſtraße r
durch die Löcher auf dem Straßendamm vom Sitz geſchleudert.
Das Fahrzeug fuhr führerlos in die Schaufenſterſcheibe
eines Lebensmittelgeſchäfts. Hierhei wurde eine Paſſantin in
das Schaufenſter gedrückt und erlitt dabei ſchwere Verletzungen
Die Schuld dürfte im ſchadhaften Straßenpflaſter zu. ſuchen ſein.

ſchaffen.

Berliner Juſtizbeamte verhaftet. Wegen Verdachts der Be
ſeitigung von Strafakten hat die Berliner Staatsanwaltſchaft
die Verhaftung des Juſtizinſpektors Pahlke, des Juſtizoberſekretärs
Röſſel und des Rechtsanwalts Dr. Ludwig Meyer verfügt. Die
beiden Juſtizbeamten ſollen Strafakten gewerbsmäßiger Ver
brecher beſeitigt bezw. Gnadenakte unvorſchriftsmäßig behandelt
haben. Der Rechtsanwalt ſcheint in die Unregelmäßigkeiten

der Beamten verwickelt zu fein h
Die Braut ermordet. Jn Remſcheid drang nachts der Schloſſer

Willy Dicke in die Wohnung ſeiner Braut, der 20 jährigen Hilde
Jänſchke, und verſetzte ihr einen tödlichen Meſſerſtich ins
Herz. Darauf verſuchte er Selbſtmord zu begehen, indem
er ſich einen-Stich in den Hals beibrachte. Dicke wurde verhaftet.

Ein Lehrer als Brandſtifter. In dem Erzgebirgsdorf Hammer-
Unterwieſenthal zündete der Lehrer die Gemeindeſchule an, die
völlig abbrannte. Der Lehrer hat ein Geſtändnis abgelegt. Er
hat die Tat aus Rache begangen, weil er nach einem Streit mit
der Gemeinde am 1. April aus dem Amt ſcheiden mußte.

Das brennende Bukareſter

Stadtſchloß.
Die erſte Aufnahme vom nächtlichen

Feuer in Bukareſt.
Der gewgltge Brand im Bukareſter Stadtſchloſſe, der mittesin der Nacht ausbracb, hat den Thronſaa und den Emp
fangsraum faſt völlig zerſtört. Nur die äußeren Mauern
des Gebäudes konnten zum großen Teil erhalten werden
e und Jpnenxanm des t 7 d ig ausgebrannt. Unſer eigt die erſte Aufnahme vondem nächtlichen Brand in Vukareſt.

Rundöfunf-Programme.
Leipzig (Welle 357,1).

3 bis 4 Uhr: eSonnabend 7

eſund 6.30 bis
hauſen. 4.30 bis 6 Uhr: Na mittagetanggft 6
baſtelſtunde. 6.15 bis 6.30 r: Wie bleiben wir
7 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen. 7 bis 7.30 Uhr: Go
heimrat Prof. Dr. Hueppe: „Hygiene und Sport“. 7.30 bis 8 Uhr
Dr. Paul Eichler: „Eine halbe Stunde Neuyorker Leben“. 8
Wettervorausſage und Zeitangabe. 8.15 Uhr: Hausball der Mirag,10 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 10.15 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhanſen (Welle 1300).
Sonnabend 3 bis 3.30 Uhr: Berufsberater Friedrich. Die

kaufmänniſche Berufsausbild n im Jnduſtriebetrieb“. 3.30 bis 4 Ubri
Eſperanto. 4 bis 4.30 Uhr: Prof. Dr. Oppermann: „Beiträge zur
Organtherapie in der Veterinärmedizin“. 4.30 bis 5 Uhr: Das Neueſte
aus der Wfagogieegr Zeitſchriftenliteratur. 5 bis 6 Uhr: Stadtbaurat
Schmidt, Eſſen: „Moderne Städtebaufragen“ 6 bis 6.30 Uhr: Prof. Dr.
Jng. Helm: „Güterumſchlag“. 6.30 bis 7 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene. 7 bis 7.30 Uhr: Prof. Dr. Dieck: „Neue den ungen über
die Jnnervation des Zahnbeines“. 7.30 bis 8.30 Uhr: Privatdozen?

r. W. Mommſen: „Die deutſche Einheitsbewegung und ihre Erfüllung“.
8.30 bis 12 Uhr: Uebertragung von Leipzig.

Drahtloſe Telephonie Amſterdam Nenyvork.
Nach einer m des Vorſitzenden der engliſchen Roval Radis

Society an den Amſterdamer „Telegraaf“ z iſt es Fegluekt, über
Atlantiſchen Ozean die beiden Skationen Ru by und Lon n
Verbindung zu bringen, ſo daß es binnen kurzem möglich ſein wi
zwiſchen London und- Amſterdam einerſeits und den großen Plätzen
amerikaniſchen Feſtlandes andererſeits telephoniſche Verbindungen her-
zuſtellen.
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Aus dem Gefchäftskedven.
Einem Teil der heutigen Aufl der Mansfelderiſt ein Proſpekt der i GolVnetn en ze n

wih r 53 Leſer in Anbetracht ſeines reichhaltigen

Die Feuerwehr mußte die Maſchine aus der Schaufenſterſcheibe



Die Grubengewaltigen lehnen ab.
Die Arbeitszeitverhandlungen im mitteldentſchen Braunkohlen

bergbau geſcheitert.
In Berlin fanden am Donnerstag auf Einladung des Arbeit

geberverbandes Verhandlungen über die Kündigung des Mehr
arbeitsabkommens, welche durch die Arbeitnehmerverbände erfolgt
war, ſtatt. Bekanntlich läuft das ſeit Anfang 1924 beſtehen
Mehrarbeitsabkomn. en mit Ablauf dieſes Jahres ab, ſo daß mit
Beginn 1927 die tariflich geregelte achtſtündige Arbeitszeit guto-
matiſch in Kraft tritt. an konnte über die jetzige Auffaſſung
der Arbeitgeber die ſich bisher trotz intenſivſter Erörterung der
Arbeitszei in Verſammlungen und in der Preſſe in tiefſtes
Schweigen gehüllt hatten, ſehr geſpannt ſein.Zum Erſtaur en der üreinehnervertr ter und ſicher auch der

breiten Oeffentlichkeit erklärte Vorſitzende des Arbeitgeber-
verbandes, Generaldirektor Dr. Büren, daß

von einer Verkürzung der Arbeitszeit keine Rede ſein könne.
Die 1924 verlängerte Arbeitszeit habe den mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau zu ſeiner heute giſrigen Entwicklung geführt und
wieder rentabel gemacht. Eine Wiedereinführung der verkürzten
Arbeitszeit würde eine weſentliche Vermehrung der Belegſchaften
und Beamten zur Folge haben. Von glänzenden Betriebsergeb-
niſſen könne man natürlich (1) nicht reden, keinesfalls aber dürfe
man ſich durch die teilweiſe, aus gewiſſen Gründen hohen Divi-
denden blenden laſſen.

Generaldirektor Büren machte ſchließlich den Vorſchlag, das
beſtehende Mehrarbeitsabkommen im Einverſtändnis mit den
Tariforganiſationen einſtweilen noch auf die Dauer von minde-
ſtens ſechs Monaten fortbeſtehen zu laſſen. (1) Dieſer Vorſchlag
ließe ſich insbeſondere im Hinblick auf die kommende geſetzliche
Regelung in der Arbeitszeitfrage rechtfertigen. Nebenbei leiſtete
ſich Generaldirektor Piatſchek den geſchmackloſen Witz, zu er
klären, die Arbeitezeitfrage ſei von den Gewerkſchaften unter
Außerachtlaſſung ſachlicher Argumente lediglich nur aus agitatori-
ſchen Gründen aufgerollt worden. Das ieſe auch die Stim
mung des größten Teils der Belegſchaften (7), die ſich durchaus
für die Beibehaltung des Mehrarbeitsabkommens erklärten. Der
unglaubliche Vorwurf fand die gebührende Zurückweiſung durch
Schmidt (Bochum).

Zu dem Vorſchlag des Arbeitgeberverbandes haben die Organi-
ſationsvertreter, in der Hauptſache Schmidt (Bochum) und
Reddigau Halle), in längeren Ausführungen Stellung ge-
nommen und erklärt, daß eine Not wendigkeit für das Fort-
beſtehen des Mehrarbeitsabkommens, das ſeinerzeit als nur „vor-
übergehend“ den Arbeitern aufgezwungen ſei, längſt nicht mehr
beſte he. Jnsbeſondere ließe die gewaltige Leiſtungsſteigerung
pro Kopf und Schicht, wie auch die allgemeine Wirtſchaftslage im
Braunkohlenbergbau überhaupt, die Beſeitigung der verlängerten
Arbeitszeit dringend notwendig erſcheinen.

Es ſei ein ungeheures Unrecht, eine in einer Notzeit
erzwungene Verſchlechterung für die Arbeiter zu einem Dauer-

ſtande zu machen. Nicht ein halbes Dutzend ſelbſt wirtſchafts-
edlicher Arbeiter teilten in der Arbeitszeitfrage die Meinung

der Arbeitgeber. Es ſtehe unbedingt feſt, daß die mitteldeutſchen
eiter ausnahmslos hinter der Forderung der Gewerk-

ſchaften auf Beſeitigung des Mehrarbeitsabkommens ſtehen.
Die Gewerkſchaftführer haben den Vorſchlag der Arbeitgeber

übereinſtimmend abgelehnt.
Nunmehr ſteht feſt, daß ſich die Arbeitgeber jeder beſſeren Ein-

verſchloſſen haben und unter allen Umſtänden die Beibehal-
ung der 12ſtündigen Schicht durchſetzen wollen. Allem Anſchein

nach entwickeln ſich mit Jahresbeginn im mitteldeutſchen Braun-
Whlenbergbacu wegen der Arbeitszeitfrage ſchwerſte Konflikte.

Reiorm der Arbeitsnachweiſe.
Beachtenswerte Vorſchläge.

Arbeitsloſigkeit und Arbeit zwei Welten. Die Bruge, die
die Welt der Arbeitsloſigkeit mit der Welt der Arbeit verbindet,
ruht auf zwei Pfeilern: Erwerbsloſenfürſorge und Arbeitsnach-
weis. Der eine der beiden Pfeiler, die Erwerbsloſenfürſorge, wird
zurzeit umgebaut. Beide Pfeiler ſind aber reparuturbedürttig
und beide gehören aufs engſte zuſammen. Arbeitsloſenverſicherung
und Arbeitsnachweis müſſen in Zukunft in einer Hand vereinigt
werden; deshalb beim Ganzen Reform an Haupt und
Gliedern, beim Aufbau der Arbeitsloſenverſicherung wie bei
der Schaffung eines neuen modernen Arbeits-
nachweiſes! Ganze Arbeit!

Organiſatoriſch, techniſch und pſychologiſch
liegen die Dinge beim Arbeitsnachweis noch ſehr im argen. Der
Arbeitsnachweis muß aus dem Behördenpanzer heraus.
Der Einfluß der Behörden hat ſich nicht als ſegensreich erwieſen
Dieſer Einfluß war mehr Hemmſchuh als Motor. Daher hinkte
die Arbeitsvermittlung der wirtſchaftlichen Entwicklung, den
Schwankungen und Veränderungen am Arbeitsmarkt ewig nach.
Der Arbeitsnachweis in ſeiner bisherigen Form konnte für halb-
wegs normale Verkhältniſſe, für Zeiten mit nur geringer Arbeits
loſigkeit vielleicht zur Not ausreichen. Heute haben wir aber
völlig veränderte Verhältniſſe. Die techniſche und betriebsorgani-
ſatoriſche Umwälzung in der Jnduſtrie, die noch lange nicht ab
geſchloſſen iſt, wird auf Jahre hinaus ſtärkſte Bewegung auf dem
Arbeitsmarkt hervorrufen. Mehr denn je ſind heute die Dinge
auf dem Arbeitsmarkt im Fluß. Die Arbeitsvermittlung
muß daher in engſtem, unmittelbarem Kontakt mit der
wirtſchaftlichen Entwicklung ſtehen. Kontrolle, Feſt-
ſtellungen und Vermittlungen müſſen raſch einſetzen. Das alles
iſt bei behördlicher Leitung nicht möglich. Für Behörden iſt Zeit
ein wenig geläufiger Begriff. Raſches Zupacken und auf
dem Damm ſein, das iſt das Geheimnis des Erfolges in der
Arbeitsvermittiung. Nur ein Arbeitsnachweis, der frei iſt von
bureaukratiſchen Umſtändlichkeiten, kann arbeitsmarktpolitiſch vor-
gehen und die Arbeitsvermittlung verfeinern, d. h. individuell
und pſychologiſch geſtalten. Die Maſſe der Vermittlungszahlen
macht's noch lange nicht. Nur die Vermittlung hat Wert, die
die Leiſtungsfähigkeit des Arbeitſuchenden und die Forderungen
des Arbeitgebers möglichſt genau erfaßt. Sonſt entſteht durch fort
geſetzte Fehlſchläge bei den Vermittlungen nur Leerlauf.

Die Organiſationsfrage iſt nicht zuletzt eine Perſonen
frage. Quantitativ und qualitativ. Soll ein Arbeitsnachweis
etwas leiſten, dann muß er genügend und vor allem gute
Kräfte zur Verfügung haben. Nur die beſten Kräfte ſind

für eine ſo ungeheure wichtige Aufgabe, wie es auf Jahre hinaus
die Arbeitsvermittlung ſein wird, gerade gut genug. Erſt-
klaſſige Kräfte ſind natürlich nur bei guter Bezahlung zu
erhalten. Ebenſo müſſen für die Arbeit in den Nachweiſen Auf-
ſtiegsmöglichkeiten vorhanden ſein, damit tüchtige Kräfte an
gezogen werden.

Neuen Wein gießt man aber nicht in alte Schläuche. Die
Arbeitsnachweiſe brauchen Ellenbogenfreiheit, Luft und Licht, da
mit ſie ſich rühren können. Dazu ſind in erſter Linie Arbeits
nachweisgebäude erforderlich, die in ihrer ganzen Anlage
dem Zweck einer raſchen und humanen Arbeitsvermittlung an
gepaßt ſind. Schon ſeit langem geht durch die Arbeiterpreſſe der
Ruf nach neuen, praktiſchen Arbeitsnachweisgebäuden. Ganz
ungehört verhallte dieſer Ruf nicht, aber noch immer iſt alles, was
wir an Umbauten bei den Arbeitsnachweiſen jetzt ſehen, nur Not
sehelf, nur ein erſter Schritt zur Beſſerung. Berlin, das
vor nicht allzu langer Zeit durch die Arbeitsloſenkrawalle recht
draſtiſch auf die fürchterlichen Mißſtände in der Unterbringung
der Arbeitsnachweiſe aufmerkſam gemacht wurde, hat in der letzten
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Zeit an verſchiedenen Stellen Umbauten und Repara
turen bei den Arbeitsnachweiſen vorgenommen. Es hat 24 ach

r und 20 Bezirksarbeitsnachweiſe. Bei den Fach
arbeitsnachweiſen ſind etwa s größere Umbauten vorgenommen
worden, ſo bei den Nachweiſen für die weiblichen und männlichen
kaufmänniſchen Angeſtellten, für die männlichen Arbeitskräfte des
Gaſtwirtsgewerbes, für die Textil- und Putzbranche, für ſchi
niſten und Heizer. Bei den Begirksarbeitsnachweiſen hat man
ungefähr die Hälfte in etwas el Räumlichkeiten untergebracht.
Aber faſt alle dieſe Umbauten ſind nur Notſtandsmaßnahmen für
den Augenblick. Unüberſichtlichkeit und Zerſplitte-
rung ſind bei den einzelnen Bezirksarbeitsnachweiſen immer
noch an der Tagesordnung. Bedenklich iſt, daß die meiſten
Umbauten in Privathäuſern liegen; die Arbeitsnach-
weiſe können alſo jederzeit wieder auf die Straße geſetzt werden.
Die Arbeitsnachweiſe gehören ſchon deshalb in ſtädtiſche
Häuſer, und vor allem ſind Neubauten notwendig; denn in
Privathäuſern läßt ſich niemals eine zweckentſprechende Anlage
für den Apparat der Arbeitsvermittlung ſchaffen. Die Flickarbeit,
die in Berlin und in anderen Städten bisher geleiſtet wurde,
kommt viel teurer als ganze Arbeit. Bei den maßgebenden Stellen
im Reich wie in Preußen ſcheint man das aber immer noch nicht

lionen, die man für Um und Neubauten der Arbeitsnachweiſe im
ganzen preußiſchen Staatsgebiet zur Verfügung geſtellt hat, läßt
ſich gar nichts anfangen. Vier Millionen für ganz Preußen S
ein Tropfen auf den heißen Stein. Bis jetzt hat eigentlich nur
Dresden ein wirklich ſolides Arbeitsnachweisgebäude, das den
techniſchen Erforderniſſen wirklich Rechnung trägt.

Jm Arbeitsnachweisproblem ſpielen ſchließlich auch noch ſehr
wichtige pſychologiſche Faktoren eine Rolle, die bisher
noch viel zu wenig gewürdigt wurden. Welche Sinnloſigkeit, Woche
für Woche und Monat für Monat ganze Herden von Menſchen
ſtundenlang in den Arbeitsnachweiſen zuſammenzupferchen und
ſinnlos die Zeit vertrödeln zu laſſen? Warum nützt man nicht
die Gelegenheit und ſchafft Einrichtungen und Veranſtaltungen,
um die bei den Arbeitsnachweiſen ſich einfindenden Arbeitsloſen
geiſtig vorwärts zu bringen und ſeeliſch aufzumuntern? Warum
überſieht man zweifellos vorhandene ernſte Gefahren Es
iſt doch bekannt, daß ſich in den Arbeitsnachweiſen gelegentlich auch
ſehr merk würdige „Arbeitgeber“ einfinden und Ar-
keitskräfte anfordern. Wie, wenn nun dieſe als „Arbeitgeber“
maskierten Menſchenjäger gefügige Werkzeuge unter den Arbeits
loſen ſagen wir mal unter den weiblichen kaufmänniſchen An
geſtellten haben Die mit Händen zu greifenden engen Zu-
ſammenhänge zwiſchen Proſtitution und der Ar
beitsloſigkert verdienen die allerernſteſte Beachtung. Ge-
rade der Arbeitsnachweis wäre in vielen Fällen noch die
letzte Möglichkeit, um verſinkende Exiſtenzen zu retten.
Damit, daß man die Halbproſtitution auch ſtempeln gehen läßt,
iſt noch gar nichts erreicht. Die ſeltene Gelegenheit, vor
allem jüngere Arbeitskräfte immer wieder in beſtimmten Ab-
ſtänden an einer Stelle beiſammen, zu haben, wo ſie geiſtig und
ſeeliſch gepackt werden können, muß genützt werden. Warum kann
man nicht die Stunden des Wartens zu Stunden der
Unterweiſung und pſychiſchen Stärkung machen?
Die eigentliche Arbeitsvermittrung braucht dadurch abſolut nicht
zu leiden. Die gewiß vorhandenen Schwierigkeiten ſind nicht un
überwindlich. Wenn der Arbeitsloſe ſchon keine Arbeit bekommt,
dann braucht er doch nicht vom Arbeitsnachweis mit leeren Händen

nach Hauſe zu geben s
Reiorm der Arbeitsnachweiſel Die maßgebenden Stellen

müſſen fich im Zuſammenhang mit der Schaffung der Arbeits-
lofenverſicherung endiich einmal dazu bequemen, die organiſato-
riſchen, techniſchen und pſychologiſchen Probleme des Arbeitsnach-
weiſes zu löſen. Reich und Länder müſſen ſich geſagt ſein laſſen,
daß Buyreaukratenzopf. und ein paar Notgroſchen für Nachweis-
haracken noch lange keinen modernen Arbeitsnachweis ſchaffen.

Weihnachtsunterützung des DMB.
Die Ortsverwaltung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes

hat auch in dieſem Jahre beſchloſſen, allen arbeitsloſen und inva-
liden Mitgliedern eine Extraunterſtützung zu Weihnachten unter
Beachtung folgender Richtlinien zuteil werden zu laſſen

Unterſtützung in Höhe von 5 Mk. erhalten alle Mitglieder, die
bis zum 18. Dezember 1926 arbeitslos und im DMV. bis zum
2. Oktober 1926 eingetreten ſind. Demnach kommen für dieſe
Unterſtützung alle diejenigen Kollegen in Frage, die noch nicht
ein volles Jahr gewerkſchaftlich organiſiert ſind. 9

Alle Kollegen, welche dem Verband über ein Jahr angehören,
erhalten eine Unterſtützung von 10 Mk.

Jn Frage kommen alſo alle bezugsberechtigten Kollegen, Aus-
gefteuerten und Jnvaliden. tDie Auszahlung der Unterſtützung erfolgt am Montag,
dem 20., und Dienstag, dem 21. Dezember, vormittags 11 bis
1 Uhr, im Verbandsbureau, Harz 42/44. Ausweis über die Er
werbsloſigkeit und Mitgliedsbuch ſind vorzulegen. Ohne genügen-
den Ausweis erfolgt keine Auszablung.

Die Ortsverwaltung macht ausdrücklich darauf aufmerkſam,
daß die feſtgeſetzten Termine zur Auszahlung eingehalten werden
müſſen, und daß Nach zügler nicht berückſichtigt werden.

„Die Kriſe und ihre Einwirkungen auf Wirtſchaft, Staat und
Gewerkſchaften“ lautete das Thema, das ſich Genoſſe Reinhold
Schönlank zu ſeinem Vortrage gewählt hatte, den er geſtern
im „Volkspark' vor ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftlern hielt.
Schönlank zeigte die ſtändig zunehmende Konzentration der kapi-
taliſtiſchen Unternehmungen und die Rationaliſierungsbeſtre-
bungen, deren gewaltige Koſten das Unternehmertum der Ar
beiterſchaft aufbürden will. Um die ihr aufgebürdeten Laſten
abzuwälzen, müſſe die Arbeiterklaſſe ſich Einfluß im Staat ver
ſchaffen, und die republikaniſche Staatsform ſei dafür ſehr ge-
eignet. Abwegig ſei es, den Gewerkſchaftsführern den Vorwurf
mangelnder Entſchlußkraft zu machen; ſelbſtverſtändlich hemme
die Kriſe auch die Schlagkraft der Gewerkſchaften. Dieſe müſſe
vor allen Dingen durch vermehrten Zuſtrom der Unorganiſierten
zu den Gewerkſchaften geſtärkt werden. An den beifällig auf-
genommenen Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion. Jm
allgemeinen erklärten ſich alle Redner mit Schönlank einverſtan-
den. Nicht geteilt wurde ſeine Meinung, daß die kapitaliſtiſche
Entwicklung ihren Höhepunkt erreicht und die Bahn für d
zialiſtiſche Wirtſchaftsordnung ſchon freigemacht habe. Schönlank
ſchränkte dieſe Behauptung im Schlußwort auch ein, indem er
dieſe Entwicklung in den nächſten Jahrzehnten kommen ſieht.
Die Ausſprache hat gezeigt, daß es nützlich iſt, ſolche Probleme
des öfteren zu erörtern, um Klarheit u ſchaffen. Das ſoll, wie
die Verſammlungsleitung erklärte, auch geſchehen.

In dem Lohnſtreit in der deutſchen Schuhinduſtrie wurde am
16. Dezember von der im Reichsarbeitsminiſterium tagenden
Spruchkammer ein Schiedsſpruch gefällt, der für die dert
lohnarbeiter und einen Teil der Akkordarbeiter eine Lohn
erhöhung von ungefähr 11 Prozent für die Zeit vom
29. Dezember 1928 bis zum 30. Juni 1927 vorſieht Die Parteien
haben ſich bis zum 20 Dezember über Annahme oder Ablehnung
des Schiedsſpruchs zu erklären.

Ein für die Kaliinduſtrie ſoeben gefällter Schiedsſpruch ſieht
eine Erhöhung der Tarifſchichtlöhne um 34 Prozent ab 1. em
ber vor. Das nete Abkommen ſoll bis zum 28. Februar gelten.
Die Erklärungsfriſt läuft bis zum 18. Dezember.

zu verſtehen. Mit der geradezu lächerlichen Summe von vier Mil T

die ſo 7 Uh

r. W.
8.30 bis 12 Uhr: Uebertragung von Leipzig.
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Mport und iel
Gewichiheben um die Bezirtsmeiſierſchaft.

109. vormitt 10 Uhr,tet Sag en das e u. veinen erbet des 1. Bezirks des 5. Kreiſes im Arbeiter-Athleten-
d ſtatt. Es iſt dies die letzte Verunſtaltung des Bezirk um die

e e e e ehe r n eeder die Jntezerſen kpae hieht Auch hier wird ſich noch einmal ein inter

Arhoſtor Athletenbung
1. Bozirk

im kleinen Saal des „Volkspark“:

Kewichtheben
um die

Kassenöffnung: 10 Uhr
Eintritt: 50 Pfg. Arbeitslose gegen Ausweis: 15 Pfg.

Anfang: 10 Uhr

eſſanter Kampf um die Meiſterſchaft entwickeln, der in der Jagd nach
dem Titel voller Spannung wird. Die „Adler“-Mannſchaft, die der
Titelhalter aus den vorjährigen Kämpfen im Gewichtheben iſt und
im vergangenen Jahre im Kampf um die Gruppenmeiſterſchaft in
Magdeburg mit nur wenigen Punkten unterlag, wird auch diesmal
verſuchen, den Titel wieder an ſich zu reißen. Die Konkurrenz wird
groß und verſpricht auch zur letzten eranſtaltung guten Sport.
Voransſichtlich wird „Adler“ wieder den Meiſtertitel nach Hauſe tragen,
doch kann man auch hier eventuell mit Ueberraſchungen rechnen. Die
Eintrittspreiſe zu den Veranſtaltungen ſind bekannt und iſt dieſen
letzten Kampftag guter Beſuch zu wünſchen. A.

Sportmatinee der A.-B. „Germania-Felfenfeſt“
am 1. Weihnachtsfeiertag.

Wie alljährlich, ſo veranſtaltet auch in dieſem Jahr obengenannter
Verein im eutſchen Geſellſchaftshaus“ am 1. re ein erſtTaſſiges Matinee, beſtehend aus Ringkampf Froel 3 (Berlin) Ger
maniag-Felſenfeſt), Bozkämpfen (Gegner werden noch bekanntgegeben),Jin-gitſuetiänmpfen r Konzert von der erſtklaſſigen

en e ne enäußer niedrig gehalten, ſo daß jedemittag verleben 1 Von 31 Uhr an großer Weihnachtsball. Alles
ähere folgt.

im „Thalia-Saal“ gegen

Sportvereinigung „Eiche-Jnternatio (Norddeutſcher Meiſter 1926)

Sportwereinlgung Elche-Internatlonul

Atlas (flalle). Lelpzle, Jenu, Haecdehurg

am 1. Weihnachtsfeiertag im n Thaliaſaal ihr Boxmatinee.

(Norddeutſcher Meiſter 1926) 8717
kämpft am 1. Weihnachtsfeiertag, vorm. 11 Uhr.

3 Preiſe der Plätze: 0,75 1, 1,50 und 2, Mk.

Wie in der Montag- Nummer en mitgeteilt, veranſtaltet die
nal“

Die Veranſtaltungen von „Eiche-JInternational“ waren von jeher gern
beſucht und es wird auch am 1. ertag lohnend ſein, ſich ſelbige an
zuſehen. Obwohl der rein verſchiedene Kriſen durchmachte, iſt erdoch immer noch einer der rührigſten Vereine des halliſchen Arbeiter
ſports Die Tradition brechend, hat „Eiche-Jnternational“ diesmalvon einem Mannſchaftskampfe Abſtand genommen und kämpft am
1. Feiertag gegen eine Ausleſe guter Kämpfer aus mehreren Städten
Deutſchlands. Nach längeren erhandlungen iſt es gelungen, aus
den Vereinen Atlas (Halle), Eichenkranz (Leipzig), 1. Boxklub (Jena)
und Adler 96 (Magdeburg) eine Mannſchaft zuſammenzuſtellen, die
am 1. Feiertag gegen „Eiche-Jnternational“ Proben ihres Könnens
ablegen wird. Es ſind aus den Vereinen nur die beſten Kämpfer
wonnen worden, ſo daß Gewähr für erſtklaſſigen Sport geboten iſt.Das Gefüge der Mannſchaft, welche gegen Halle in die Seile tritt,
hat folgendes Bild erhalten: Goldammer (Eichenkranz-Leipzig)
101 Pfund, Theuerkauf (Atlas-Halle) 106 Pfund, Berndt (Eichenkranz-
Leipzig) 121 Pfund, Weiß (Atlas-Halle) 130 Pfund, Bühnemann Adler
96Ma der 140 Pfund, Hammwolt (1. Boxklub-Jena) 139 Pfund,
Bräuel (1. Boxklub-Jeng) 156 Pfund und Schmidt (Eichenkranz-Leip
zig) 165 Pfund. „Eiche-Jnternational“ wird ſeine beſten Kämpfer ent-gegenſtellen, ſo daß die Gäſte auf einen achtbaren Gegner ſtoßen werden.
Die Kämpfe, welche erſtmalig im Thaliaſaal ſtattfinden, beginnen vor
mittags 11 Uhr und ſtehen unter Leitung eines unparteiiſchen Kampf

erichts. Somit iſt eine einwandfreie Durchführung gewährleiſtet.
intrittskarten, ſämtlich numeriert, ſind zum Preiſe von 75 Pf., 1 Mk.,

1.50 Mk. und 2 Mk. bei allen Mitgliedern erhältlich. Außerdem in der
tggtrengeſchaften Albrecht (Lindenſtraße), Wacker (Gr. Brunnen-

raße) und in der „Volksblatt“-Buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße 27.

2. Kreis (ATSB.), 7. Bezirk
Eisleber Gruppe.

Sonntag, den 19. Dezember, vormittags 10 c findet für dieſesJahr die letzte Vorturnerſtunde in Eisleben in der Turn
halle „Ludwig Jahn“ ſtatt. Da an dieſem Tage die Wahlen für die
techniſche Leitung ſtattfinden, iſt das Erſcheinen aller Gruppenvereing
erwünſcht. Der Gruppen-Turnwart: Wernicke.

Vereinsmitteilunger
„Germania-Felſenfeſt“, Halle. Sonnabend, den 18. Dezember, nach

der Uebungsſtunde: ßerordentliche Mitgliederver ſammlung im
Vereinslokal. Tagesord wird dort bekanntgegeben. Am 1. Feier-
tag im Deutſchen Geſellſchaftshaus“: Sport-Matinee. Von zie Uhr an
Weihnachtsball. Neujahr: Weihnachtsbeſcherung im Vereinslokal. (8719

Turn Verein „Jahn“, Merſeburg. Sonntag, den 19. Dezember,
abends 8 Uhr, bei Turngenoſſen Kipp, Saalſtr. 6: Vorſtand s
ſitz un ge ie Weihnachtsfeſtkommiſſion hat mit zu erſcheinen. (8718

Touriſten-Verein „Die Naturfrennde“, Ortsgruppe Halle. Sonntag, den 19. Dezember, vormittags 610 Uhr, Beſuch des Zoologiſchen
Gartens. Treffpunkt am Eingang Seebener Straße. ührung durchden Direktor des „Zoo“. ans S raß gabrung (8725

Freie Turn und Sportvereinigung Naundorf b. Lauchh. General
verſammlung am Sonnabend, dem 18. Dezember, im Vereinslokabends 714 ihr ve a

Rundfunf-Vrogramme.
Leipzig (Welle 357.1).

Sonnabend 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſter
auſen. 4.30 bis 6 Uhr: Agzrrit skonzert. 6 bis 6.15 Uhr unkaſtelſtunde. 6.15 bis 6.30 Uhr: We bleiben wir geſund? 6.30 bis

r: Uebertragung von Königswuſterhauſen. 7 bis 730 Uhr: Ge
heimrat Prof. Dr. Hueppe: „Hygiene und Sport“. 7.30 bis 8 Uhr:

„Eine halbe Stunde Neuyorker Leben“. 8 Uhr:Dr. Paul Eichler:
Wettervorausſage und Zeitangabe 8.15 Uhr: Hausball der Mirag

10.15 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.10 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Sonnabend: 3 bis 3.30 Uhr: Berufsberater Friedrich: „Die

kaufmänniſche Berufsausbildung im Jnduffriebetrieb 3.30 bis 4 Ebr-Eſperanto. Jrof Dr. Oppermann:
Schmidt, Eſſen „Moderne Städtebaufragen“. 6 bis 6.30 Uhr. Prof. Dr.im: zeige 630 bis 7 Uhr. Engliſch für gori
e Prof. Dr. Dieck: „N orſchungen überS IJnnervation des Zahnbeines“. i 530 ubr: Prißatdogen

Mommſen: „Die deutſche Einheitsbewegung und ihre Erfüllung“
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und Menſch“.
1. Nuchhyiaagpe zu den Urania Shbeften, Jahrgang III. Einzelpreis: rofwiert e 2 Mk. Urania

Prof. Schaxel, der bekannte Jenenſer Biologe, gibt in dem
100 Seiten ſtarken Bändchen einen. faßlichen Ueberblick über Weſen
und Erſcheinungen des Geſchlechts im Tierreich. Es wird der
Zuſammenhang zwiſchen Fortpflanzung und Geſchlecht aufgezeigt,
in einem beſonderen Kapitel das Weſentliche des Geſchlechts
vorgangs erläutert, Herkunft und Reifung der Geſchlechtszellen
geſchildert, der Begattungs und Befruchtungsvorgang unter Be
rückſichtigung von Gonochorismus und Hermaphroditismus an
ſchaulich dargelegt. Jedes Kapitel iſt von einer Reihe guter Ab
bildungen begleitet. Beſondere Berückſichtigung haben in allen
Darlegungen die entſprechenden Verhältniſſe beim Menſchen ge
funden. Jn einem Sonderkapitel wird der Konnex zwiſchen Ge
ſchlecht und Geſellſchaft aufzuzeigen verſucht. Wir halten dieſes
Kapitel für unnötigen Ballaſt, das zugunſten eines Kapitels über
Jungfernzeugung wegfallen könnte. Das Werkchen iſt in all
gemeinverſtändlicher Form, bisweilen allerdings in barocker Satz
konſtruktion, geſchrieben und wird jedem Freunde und Erforſcher
der Natur zu guter Belehrung dienen. Druck und Ausſtattung
ſind recht gut. Ein Hinweis auf das einſchlägige Schrifttum wird
Suchende weiterführen. G. H.

Ruf zum Leben.
Von A. O. Schlüchterer. Verlag A. O. Schlüchterer,
Berlin W 57, Bülowſtraße 66. Preis geb. 2 Mk. 92 S.

Herr Schlüchterer verſpürt den „Ruf“ in ſich, „gänzlich neue
Begriffe“ zu prägen. Er will „verſuchen, Mittel und Wege zu
zeigen, die unter den heutigen Verhältniſſen ohne Gewalt eine
Linderung unnötiger Härten und eine Ausmerzung von Unrecht
und Leiden herbeiführen können“. Das haben ſchon viele vor ihm
vergeblich verſucht, zumal wenn ſie wie Herr Schlüchterer, der
neue, alte Prophet „nicht in den Kampf der Parteien ein
greifen“ wollten. Wie ſagte doch der alte Herwegh: „Partei, Par
tei, wer wollte ſie nicht nehmen?“ Verehrter Herr Schlüchterer,
mit einem Sammelſurium von der Arbeiterbewegung entnomme-
nen Jdeen, vermiſcht mit Volksgemeinſchaftsduſeleien, wie Sie es
in Jhrem Büchlein tun, da kommen Sie nicht dem Uebel der Zeit,
das da heißt „Kapitalismus“, bei. Da müſſen Sie ſchon Partei
nehmen und das Privateigentum an den Produktionsmitteln
(wohlverſtanden Produktions mitteln!) beſeitigen. Die
„werteſchaffende Kraft des Kapitals“ werden wir dabei keineswegs
vernachläſſigen. Aber ihren Mißbrauch in der Hand einzelner
Gruppen zu verhindern, darauf kommt es an. Jm übrigen würde
Herr Schlüchterer, wenn er Marx etwas genauer ſtudieren würde,
von ſelbſt einſehen, wie abwegig ſein Unterfangen iſt, die Mehr
werttheorie durch den Schlüchtererſchen „Leiſtungs-
betrug“ zu entkräften. Das Buch, in dem man wohl manches
unterſchreiben kann, enthält namentlich auch in kulturellen
Fragen ſo viele Jrrtümer und Entſtellungen, daß es nur ge

Schaxel: „Das Geſchlecht bei Tier

eignet iſt, Verwirrung bei unaufgeklärten Leuten zu ſtiften
t.
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„„Angela.“
Roman von Alfred Otto Stolze.

Das zehnte Werk des Bücherkreiſes, der kürzlich herausgegebene
Roman „Angela“, iſt wieder eine koſtbare Perle in unſerer jungen
Literatur. Der Verfaſſer greift hier mit wohlgezielten Florett-
ſtößen das kirchliche Dogma an, das durch den fanatiſchen Eifer,
mit dem es vertreten wurde und heute noch wird ſelbſt zur
Farce, zum eigenen Henker wird. Die Handlung ſpielt im
17. Jahrhundert, zu einer r wo Teufelsglauben und Hexen-
wahn noch eine furchtbare Rolle ſpielten. Mit wenigen Strichen
könnte man ſie aber auf die Jetztzeit übertragen, ſo wenig haben
die Jahrhunderte der „Aufklärung“ an dem Charakter der Kirche
geändert. So wenig die lutheriſche Reformation die Freiheit der
religiöſen Ueberzeugung ſchuf, ſo wenig beſteht ſie heute noch da,
wo die Macht der Pfaffen hinreicht. Grell beleuchtet wird dieſe
Tatſache gerade jetzt wieder durch die widerwärtige Hetze evan
geliſcher Geiſtlicher in Weſtfalen gegen einen konfeſſionsloſen
Schulrat. Ginge es nach dieſen Fanatikern und ihren blind-
gläubigen Anhängern, dann gäbe es heute noch Ketzergerichte und
Scheiterhaufen. Beide ſind abgeſchafft; man iſt humaner geworden
und bedroht die „Ketzer“ jetzt nur noch mit dem wirtſchaft
lichen Tod. Die Völker fangen an zu begreifen, daß ſie ſich
verſöhnen müſſen, die „Gläubigen“ jedoch leben weiter in un
verſöhnlichem Haß gegen Andersdenkende.

Stolzes Beſtreben iſt es, ein Einzelſchickſal aus der hiſtoriſchen
Bedingtheit herauszuheben und an ſeinem tragiſchen Verlauf die
Gegenſätze zwiſchen Dogma und Vernunft zu demonſtrieren. Am
beſten getroffen hat er den grauſamen Dogmenglauben mit der
Selbſtanklage des engelsfrommen Uhrmachermeiſters, der ſeine
Jugendliebe aus religiöſen Hemmungen heraus zur Verzweiflung
treibt und dem Henker überliefert. Angela, die glaubensloſe
Magd, das Kind einer „Hexe“, die troß oder richtiger wegen ihres
einwandfreien Lebenswandels den Feuertod erlitt, tritt in dieſem
Rahmen etwas zurück; ſie bleibt bis zum dramatiſchen Abſchluß
paſſiv. Und trotzdem richtet ſich der Haß der Kirche gegen ſie, denn
ſie gibt durch ihre Paſſivität den anderen ein ſchlechtes Beiſpiel.
Mögen dieſe gegen die Gebote der Kirche hundertmal verſtoßen,
mögen ſie lügen, rauben, morden, ehebrechen, in den Augen der
Kirche ſind ſie Gott wohlgefällig, wenn ſie bußfertig ſind und in
der Beichte ihre Sünden bekennen. Wehe aber dem Menſchen, der
nicht kirchlich abgeſtempelt iſt durch die Taufe und das „heilige“
Abendmahl! Das Anathema über ſie und ihr Frieden dem Volks
haß zur Wolluſt übergeben!

Die Kirche vertritt auch heute noch die Meinung, daß die Zu
nahme der Verbrechen, die Verwahrloſung und Verrohung der
Jugend auf den „Abfall von Gott“, auf die „Jrreligioſität“ der
Menſchen zurückzuführen ſei. Sie merkt nicht, daß ſie ſich damit
ſelbſt anklagt, da ſie ja doch immer noch eine ungeheure Macht
beſitzt, auch in der Schule, aber mit ihren eingepaukten Dogmen
keine ſittlich einwandfreien Menſchen zu ſchaffen vermag. Darum
fort mit dem kirchlichen Dogma, und her mit der freien ſittlichen
Erziehungl Stolzes Buch wird mithelfen, dieſen Kampfruf weit

hinauszutragen. Wir danken dem Verfaſſer für ſein ſchönes und.
edles Werk und wünſchen ihm einen guten Erfolg! A. W.

Beethoven-Feier.
Anregungen von Leo Keſtenberg, Mufſikreſerent im

preußiſchen Miniſterium.
Jm März 18927 wird wohl in aller Welt der 100. Todestag

von Ludwig van Beethoven gefeiert werden. Die Leitung der
Volksbühne hat bereits überall umfaſſende Vorbereitungen ge
troffen, und ihre wichtigſte Aufgabe gipfelt in dem Beſtreben, bei
dieſer Feier alles Schematiſche auszuſcheiden und dieſer Ver
anſtaltung einen ganz exzeptionellen Rahmen zu verleihen. Der
100. Todestag Beethovens ſoll ein wichtiger Markſtein in der
Muſikgeſchichte bleiben, aber keine Denkſteine aus Erz und Stein
müſſen es ſein vielmehr lebendige, bleibende Denk
male. Beethoven ehren zu wollen, heißt deshalb, die beſtimmten
Kräfte unſerer Zeit erkennen.

Leo Keſtenberg, der feine Muſikäſthetiker, will mit ſeiner
Broſchüre wertvolle Hinweiſe feſtlegen, wie das Volk ſich auf dieſe
Feier vorbereiten müßte. Er fordert VolksSingſchulen, Jugend
Muſikſchulen, Muſikvorträge für die Jugend, Orcheſterſchulen.
Er ſtellt zur Diskuſſion, wie man Beethoven Konzerte arrangiert
und welche Werke zur Aufführung kommen ſollen. Wir hoffen,
daß Leo Keſtenberg mit ſeinen fachmänniſchen Hinweiſen viel
Gutes erreichen wird. Leicht ſind die Aufgaben beſonders in
kleinen Städten nicht, und die Zeitſpanne bis zum Todestage Beet
hovens iſt nicht allzu lang. Zu dem Punkte „Beethoven Konzerte
und Feiern“ möchte ich vorſchlagen, das Programm in ein
kirchliches und weltliches zu teilen; für das erſtere müßte jenes
„Miſerere“ aufgeführt werden, das, aus Manuſkripten Beethovens
von J. Sehfried eingerichtet, bei der Beſtattung geſungen wurde.
Ferner die Trauerklänge von Franz Grillparzer mit der
ChoralMelodie des Meiſters. Der weltliche Teil ſoll ganz be
ſonders Werke bringen, die den weiteren Schichten des Volkes noch
nicht ſehr bekannt ſind. Der deklamatoriſche Teil der Feiern ſoll
zunächſt die Grabrede Grillparzers bringen und das Grab-
gedicht von Caſtelli, ferner die BeethovenDichtung Joh.
Gabr. Seidels.

Die Anregungen Keſtenbergs für die Feiern am 100. Todes
tage Beethovens werden in aller Welt durchgreifenden Einfluß
gewinnen, ſie ſind durchaus idealer Natur und bezwecken, daß
Beethovens Werke Gemeingut des „Volkes“ werden und für alle

Zeiten bleiben. S. S.
Sämtſiche Büro Bedorfsortißel
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voGM!LD ter —wwmwnw anDer Tod des Arthur Ehlert.
Roman von Kopernikulus.

8] Cophyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. S.
Da kam der junge Menſch auch ſchon zurück und brachte das

große Buch, welches Herr Krull ihm abnahm und auf den Tiſch
legte. Er ſchlug es auf und begann die Namen der auf den letzten
Seiten Eingetragenen durchzuſuchen. Er ſetzte dem Kommiſſar
dabei auseinander, daß wohl nur einzelne der Gäſte im Hotel
anweſend ſein würden, die meiſten ſeien Geſchäftsreiſende, die
ſich in der Stadt bei ihren Kunden befinden würden, und die
übrigen ſeien beſuchsweiſe da, kämen alſo erſt ſpät abends ins
Hotel, das ſie ja nur für die Nachtruhe benutzten.

„Da es ſo viele ſind,“ ſagte der Beamte, ſo müßte ich die
Herrſchafſten morgen früh vernehmen. Dazu würde ich ſelbſt
herkommen, um Zeit und Umſtände zu ſparen. Nennen Sie mir
vor allem diejenigen, welche geſtern und heute wieder abgereiſt
ſind. Zu einer Vernehmung gedenke ich überhaupt nur dann zu
ſchreiten, wenn ſich das Notizbuch auf die Zeitungsnotiz hin nichtfinden ſollte. Aber es wird ſich finden.“

„Ganz ſicher,“ nickte Dr. Blümke, „auch der Schlüſſel wird ſich
finden.“

„Hoffen wir,“ ſagte Herr Krull.
„Es wäre ſchade,“ dachte Horneffer und lauſchte auf die

Namen, die der Hotelbeſitzer dem Polizeibeamten nennen würde.
Herr Krull, mit dem Zeigefinger auf der Buchſeite, begann:
„Plettner, Meyer ſind noch hier. Frau Major von Benk-

hoff.“
Horneffer zitterte faſt und wußte nicht, warum.

kam's wie eine kalte Duſche: ß„Die alte, kurzſichtige Dame war hier zu Beſuch, ich glaube
u einer Hochzeit.“5 „Wenn ſie kurzſichtig iſt. meinte der Kommiſſar, „dann iſt

es ja nicht ausgeſchloſſen, daß ſie vielleicht die Zimmertüren ver
wechſelt hat. Es iſt möglich, daß der Schlüſſel von außen in der

Aber da

Tür ſteckte. Sie iſt alt, wie Sie ſagen, hat alſo ſicher ein ſchlechtesatte Es gibt Leute, welche nie wiſſen, ob ſie beim Ver
laſſen ihrer Wohnung auch die Tür geſchloſſen haben. Sie eilen
dann zurück, um noch du nachzuſehen. So erging es auch

iellei i lten me.e u findet bei ihrer Kurzſichtigkeit in einer Tür
den Schlüſſel, hält die Tür für die ihre, ſchließt ab und geht fort.
Bei ihrer Rückkehr wundert ſie ſich allenfalls, daß ſie zwei
Schlüſſel hat, worüber ſie ſich aber nicht den Kobf zerbrechen
wird,“ ſagte der Kommiſſar. ver im MKüllen dieſe Hombinatlons

orneffer bewunderte wieder im ſtillen dieſe Kom inationsfahre des Kommiſſars. Aber da lächelte Herr Krull:

„S ält es ſich auf keinen Fall; denn die Dame hat diei Parterre logiert und wird ſich wohl nicht
die Mühe gemacht haben die Treppe hinaufzuſteigen; denn des
wegen zog ſie doch nach unten.“

wg ichtnis Der Reiſende hatte es eben verloren. Es war ihmNein. lachte der Doktor a ha wird v wen Baſen Taſche gefallen, und irgendein armer Mann hatte es gefunden,
Und ſollte ſelbſt der Kopf i nicht erinnern, einer, der keine Zeitung in die Hand bekam. Oder Kinder hattenſelbſt im Alter nicht, daß man nicht mehr wei

oder oben wohnt. U
die Beine erinnern ſich beſtimmt.“

Da lachte auch der Kommiſſar

Das alſo war die ſelbſtherrliche Dame mit der ariſtokratiſchen
Handſchrift, die quer durch die Rubriken durchgeſchrieben hatte!
Kurzſichtigkeit! Sie hatte die vorgedruckten Striche gar nicht
geſehen. Er horchte auf die Namen, welche Herr Krull weiter
aufzählte. Nur einer von ihnen konnte ihn intereſſieren.

Aber auch der Kommiſſar nahm wenig Jntereſſe an den
Namen. Da war ein Herr Kaminſki aus Zielkenzig, der ganz
ſicher keinen Wert auf Herrn Ehlerts Auftragsbuch gelegt hatte.
Dann ein Pferdehändler Roſenbaum aus einer in der Nähe ge-
legenen Kleinſtadt, der jeden Monat einmal im „Reichshof“
logierte. Auch der Kommiſſar ſchien ihn perſönlich zu kennen.
Und dann noch ein Reiſender für Galanteriewaren aus Magd
burg namens Knoff. Und dann Fräulein Schulz. Da horchte
Horneffer auf.

„Klavierlehrerin aus Berlin“, ſagte Herr Krull, dem der
Kellner bisweilen ſoufflierte, „die Dame war hier zu einem
Vegräbnis.“

Da wurde es Horneffer blitzartig klar, daß nur dieſe die
ſchwarze Dame geweſen ſein könne, und er beſchloß, ſich auf alle
Fälle ihre genaue Adreſſe zu notieren. Er hörte den Hotelbeſitzer
Jajagen:

„Die Dame iſt geſtern abend wieder abgereiſt.“
Und ſofort dachte er: ſie iſt es, jeder Zweifel iſt ausgeſchloſſen.

Er freute ſich, endlich Gewißheit zu haben, wenn es ihn auch ein
wenig ernüchterte, daß jene romantiſche, ja ihn geſtern geradezu
geheimnisvoll anmutende Geſtalt nur ein biederes Fräulein
Schulz ſein ſollte, das kleinen Mädchen und Jünglingen Ton-
leitern einvpaukte. Aber das Leben war nun einmal ſo ſimpel.
Wie ſtumpfſinnig ihm mit einem Male dieſer Kommiſſar vorkam,
als der jetzt ſagte:

„Jch werde vorläufig nichts weiter unternehmen. Wozu ſoll
man die Leute alle beläſtigen? Jch denke, nicht einmal ein
Konkurrent.“

Die beiden Polizeibeamten verließen das Hotel und auch
der Arzt verabſchiedete ſich.

3. Kapitel.
Das vermißte Taſchenbuch des toten Ehlert hatte ſich trotz der

Zeitungsnotizen nicht gefunden.
Aber auch dieſer Umſtand beunruhigte die meiſten wenig.

Denn alle waren feſt überzeugt, daß es auf der ganzen Weltkeinen Menſchen geben könnte, der auf dieſes Buch irgendeinen
Wert legte. Es war ja nicht einmal ein Notizbuch, in welchem
man hätte neben den geſchäftlichen auch private Bemerkungen
vermuten können. Es war ein Buch geweſen, in welches man
einen Papierblock einlegte, wenn die alten Blätter verbraucht,
das heißt vollgeſchrieben waren. Den alten Block nahm man
dann heraus.

Es war ganz ſicher, daß der Tote auf dieſe Blocks immer nur
ſeine erhaltenen Aufträge notierte; der Kellner wollte ſich ſogar
entſinnen,
Likörfabrik, welche Herr Ehlert vertreten hatten, trugen.

Es war wirklich gleichgültig, wo das Buch hingeraten war.
aus der

s aufgehoben und damit geſpielt, Schiffchen aus dem Papiergema n ſie im Rinnſtein oder wo ſchwimmen laſſen. Des

daß die einzelen Blätter den Aufdruck der Kölner R

wegen konnte man doch nicht die ganze Müllabfuhr durchſuchen.
Die Likörfabrik in Köln, an welche Herr Krull depeſchiert

hatte, hatte zurücgedrahtet, daß nach den Angaben des dortigen
Einwohnermeldeamtes Herr Ehlert keine Angehörigen in Köln
beſitze. „Brief folgt.“

Und die Vernehmung der Hotelgäſte, die zu Herrn Krulls
Kummer „ganz überflüſſigerweiſe“ doch durch den Kommiſſar
vorgenommen worden war, hatte, wie dieſer richtig voraus-
geſehen hatte, zu gar keinem Ergebnis geführt. Die meiſten
hatten den Verſtorbenen nie geſehen.

Auch die Hausſuchungen in der Mädchenkammer, der Kammer
des Hausdieners und der Kellerwohnung des Portiers er gaben
nichts. Der Portier, welcher ſich ſchon darüber, daß er den Unter
ſuchungen auf Zimmer Nr. 17 nicht hatte beiwohnen können,
ärgerte und den Hausdiener darum beneidete, war über die Zu
mutung, daß ſich der geſuchte Schlüſſel womöglich in ſeiner Woh
nung befinden ſollte, höchſt empört und murmelte allerlei von
„kündigen“ uſw.

Ueber alles dies dachte Kurt Horneffer nach, als er am Sonn
tagnachmittag in demſelben Cafe ſaß, welches er an ſenem Abend
beſucht hatte, an dem er dann die ſchwarze Dame getroffen hatte.
Diesmal kümmerte er ſich nicht im geringſten um die anweſende
Weiblichkeit, welche, da es Feiertag war, ſich in viel größerer
Anzahl als neulich eingefunden hatte und Kaffee ſchlürfte,
Kuchen knabberte oder Schlagſahne ſchleckte. wobei dann die
Augen wie Spione durch den Saal ſtreiften.

Plötzlich kam Horneffer ein Gedanke, über den er faſt er
ſchrak. Sogleich aber wiſchte er mit der Hand über die Augen
und machte unwillkürlich eine ablehnende Bewegung. Um ſeine
hantaſie nicht ausſchweifen zu laſſen, dachte er lächelnd: O,
räulein Schulz, du ſchritteſt allerdings dahin wie eine Medea.

welche ſoeben ihre Kinder ermordet hat, und deiner Geſtalt nach
möchte ich dir ſchon zutrauen, daß du einen treuloſen Liebhaber
mit eigenen Händen wie eine grauſame Göttin erwürgen könn
teſt r nein, mit einem Schnapsreiſenden hätteſt du nicht
vorlieb genommen, du königliche Klavierſpielerin, und du kennſt
ihn auch ſicher überhaupt nicht. O, wenn ich doch nur dein Ge
ſicht geſehen hätte, Medea!
Und von neuem erwachte in Horneffer der Wunſch jene Frau,

die er auf der Treppe getroffen hatte, kennenzulernen.
Dann mußte er auch wieder an den kleinen, haarumwalten

Uhrmacher mit der großen Brille denken, welcher gerade in ſener
Zeit, in der dieſer Ehlert wahrſcheinlich geſtorben war, ſolche
ſonderbaren Reden geführt hatte. Ob annſolchen Dingen nicht
doch etwas war?

Am Abend erzählte der Hotelwirt Herrn Horneffer betrübt,
daß tatſächlich einige Gäſte wegen des fatalen Vorfalles den
„Reichshof“ verlaſſen hätten. um in einem anderen Hotel zu
logieren, was für ihn, den Wirt, ein großer Schaden ſei. Weni-
ger wegen des Ausfalles dieſer Einnahmen als wegen des

enommees. Man glaube gar nicht wie ſich ſolche Ereigniſſe
herumſprächen; in den nächſten Wochen würde kein Menſch ſein
Hotel beſuchen und die Fremdenzimmer würden ſämtlich keer
ſtehen, bis über die ganze dumme Geſchichte, die doch jeden T27 in jedem anderen Hotel vorkommen könne, Gras gewachſen feß

laſſen.
(Fortſetzung folgt.
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Zimmer Nr. 17 könne er überhaupt am beſten zumaurrn
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Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe aufrichtigſter

Teilnahme bei dem ſchweren Verluſt meines
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Partei, den Kameraden des Reichsbanners
e -Gold, der Ehrenwache der

Für 6,50 Mk.
erhalten Sie bei uns

einen guten 8701
Korbſeſſel

Bitte beſichtigen Sie
unſer großes Lager

Peddig Tiſche

7,75 Mk.
Bauernwagen

von 2 Mk. an
Kinderſeſſel,
Puppenwagen uſw.

lehmann 4 höre
Albrechtſtraße 39

99

Eiſenbahner dem Einheitsverband der
Eiſenbahner ſowie ſeinen Kollegen und
Freunden der Ortsgruppe Diemitz und
allen, die ihn ehrend begleiteten auf ſeinem
letzten Gange. Vielen herzlichen Dank
dem Genoſſen Schulz für ſeine lieben
Worte, ebenſo allen Vertretern, die ihmAbſchiedsworte überbrachten. Möge j jeder
vor dieſem Schickſal bewahrt bleiben.

In tiefſtem Schmerz
Marta Schwenke u. Sohn
Familie Schwenke
Familie Meinhardt.
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Halle

Tagesordnung
für die außerordentliche derStadtverordneten am Montag, 20. De

zember 1926, nachmittags 5 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

I. Antrag betr. Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft bei gewerblichen Räumen.

23. Mißtrauensanträge.
Halle, den 15. Dezember 1926.

Der Stadtverordgetenvorſtetzer.
J. A.: Buſſe. 8720J. A.

Die Genehmigung zur Beſchäftigung von
ausländiſchen Arbeitskräften in Jnduſtrie, Ge-
werbe und Hauswirtſchaft im Jahre 1927 iſt
bis zum 24. Dezember von den halliſchen Ar
beitgebern bei dem unterzeichneten Amt, wo
die vorgeſchriebenen Antragsvordrucke koſtenlos
erhältlich ſind, zu beantragen. Wer Ausländer
ohne nehmigung beſchäftigt, macht

ſtrafbar. 8714Halle, den 15. Dezember 1926.

zügliche Pabform auszeich

Herren- Anzüge

Cutaway mit Hose

Sport- Anzüge

Knaben Anzüge

DkaulSommer,

brauchen
vielen Jahren bestehenden

kleiden Mit Kleiner Anrahliung v eno men Monatsraten, deren Sie selbst be-ſtimmen können, bekommen Sie also alles

T AhWir führen stets war moderne, aus guten Stoffen hergestellte Herren- und Damen-
Garderobe, welche sich nicht nur durch gute Verarbeitung.,

oder

Winter-UIrter

hog-Paleton

loler-
kraben-Hävtel

Bavnnun gen gs s wavnn

net Von unseren groben agerbeständen bieten wir zu
billigen Preisen die neuesten Wintermoden an:

Dam.-Wint.-Mäntel
Damen -Kleider

Tauz-Kleider
Mädchen Mäntel

Neun aufgenommen Schuhwaren für Damen und Herren
Halle a.S, Leipeiger Str. I

7

12 Be G V geötfemesr BI

I AIAA& ha GFID seit

recit ant einzu

sondern auch durch eine vror-

Damen Wäsche

Herren-Wäsche

bett- Wäsche

Iisch-Wäsche

La Zorn

J J

hein Halle-Sanale 3
Merseburger Straße 39.

Ausbildung von Herren und Damen für
Laboratorien und Fabriken.

Glänzend geeignet gerade für Mittel-
deutschland als den zukünftigen Sitz der
chemischen Industrie. Kursdauer 4 Monatoe.
Honorar für den Kursus 350, RM. Be-

3 r

S R

inn des Kursus jeweils Monatsanfans

norme Auswanl
Chalselongues

MK. 34, 44, 5 I. 53., usW.

Bett Chaisclongues
Zahlungserleichterungen
Kuhebetten- und Matratren-Werkstäiten

Bruno Javis
Kl. Ulrichstraße 2, Pingang Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt.
8735

14 cm lang

S uſw.

Zum Weihnachtsfeſt?
öchlugerzigarren von 4 Pfg. an

Halliſche Rieſen

S 10-GStlück-Packungen
25-Gtlüück-Packungen

Ia Zigaretter, groß

empfehle meine

Beſonders

L R

Stück nur 10 Pfg.

75 Pfg.
2 Mk.

uſw.

von 2 Pfg. an

ähn a Leipziger 6tl. 96

C

J

gemacht.

Paletot

Satinella
75. 65. 54.

Ulster

arbeitung
72. 65. 56.
Amzüge

99. 64. 56.

2reihig, mit Samikragen,
tadellose Ausführung auf

Marengo- u. Flauschstoffe,
moderne Karos, gute Ver-

Zu Weihnachten
einen quien Anzug
Ulster od. Paletot
zu kaufen, wird ihnen
durch unser Kredit-
system dußerst leicht

45.

285045.

Gabardine- und Kamm-
garnstoffe, und 2reihige
Form, la. Auslührung

J60042.

Kieine Anzahluong?
Bequeme Ratem!

2,

F

Halle a. S. Neumarktstraße 6
Mersebhurg, Weißenfelser Straße 7

F. Sacctz, Schülervhot

direkt am Markt, früher Rathausſtraße 17

empfiehlt 8699Stöcke, Pfeifen, Zigarren u. Zigaretten-
ſpitzen, Schachfiguren, ſowie ſämtliche

Drechſlerwaren zu billigſten Preiſen
Reparaturwerkſtatt.

C DHiermit werden alle ſäumigen Perſonen
aufgefordert ihre Steuerkarten für 1927 bis
ſpäteſtens Sonnabend, den 18. Dezember, im
hieſigen Gemeindeamt abzuholen, andernfalls
die Zuſtellung auf eigene Koſten erfolgt.

Helbra

Der Vorſitzende
des Arbeits und Berufsamtes.

Helbra, den 16. Dezember 1926. 8723

DMCEEIIIIEEIIIIEII
IILCCDDDDCCCTCDCDECDCDCDDDDDDCCcCCChCCCdddaa

Volxsbiatt-
vrivge

u

SeiteDCGCChDDDDDDDDDDDDDDDDDDBEDDDDB

Der Gemeindevorſteher. ABNiniHIIIBmunBBuh

habe ich durch DSebrauchv. Obermeyer's Medizinal h erb a S e i fe

beſeitigt, nachdem bis dahin alle anderen an
gewandten Mittel verſagten. Poſtaſſ. P. in P.
Ver St. M. 65, 300 verſtärkt M. 1.- ZurVachbedandiung iſt Herba-Creme beſonders
zu empfehlen, Zu hab. in all, Apoth. Drog, u. Parf.

eine Anzeigen haben hiere grossen Erfolg!l Du

Chriſtbaum
ſchmuck

à Karton
von 254 an

Kaffeeſervice, 9teilig, mit Kante

Reiz Grauen 7Linſen

Chriſtbaumſtänder

Volksbadewanne

n rſürtense
da bekanntlich der Andrang in meinen

Geschäften gross ist!

z Kuchenbrett, extra

Em.Eimer, 28 em 95

Solg

Satz Näpfe 1,65

Leibwärmer 85
Wärmſflaſche 754

e Kaffeemühle v. 1,85
Gebäckkaſt. 2,65

Satz Emaille-Schmortöpfe mit Deckel, 5 Stück

Torteuplatte, groß, mit Nickelrand 2,50

Fleiſchwolf Wirtſchaſtewage
Alexanderwerk 4,85 mit gut. Werk 1,90 Ziertöpfe 1,95

nIcht auf den

letzten Tag

Weihnachts
kerzen, bunt u.
weiß, Packung.
zu 15, 24 un

30 Stück
Paket 354

2. 95

304
504

854
Quirlgarnitur v. 1,25

Alp.-Kaffeelöffel
Alpacca-Eßlöffel
Solinger Backen-

veſtec

groß 2. 95
Zinkeimer 854

Taſſe n. Untertaſſe
mit breit. Goldrand
Schalenform 309

Speiſeteller, Zacken
muſter. mit breitem

Goldrand 509
Abendbrotteller mit

breitem Goldrand,
i 3 Stück 954

Tafelſervice, 23 teilig
ſchöne Muſt. v. 19,50

Küchengarnitur, 22 teilig, ſchöne Muſter von 12,50 an

Wand Kaffee

d mühle mit gutem
Mahlwerk 2,85

Kohleneim. 954
Kohlenkaſten mit
Deck.,bt. bem. 1,65

5,85

täkfe 2,85

15,85

w50Bkl
Reilstrasse

Wweigniederlasungen: Ammendork, Cöthen, Könnern

0r. Inich-

gtrabe 9

8 Empfehle als
Weihnachts Geschenk

Damen und Herren
II
mit Ia Schweizerwerk
in Gold, Tulasilber und DoubleAtfred o ch

Condweſirstroße 7

Alle
Anzeigen

finden im
„Volks blatt

auten
Erfolg

e n



ln
tiefen

Keller,
Trinklied

Als Bäblein
klein, aus »Die

lustigen Weiber-
Best. Nr. G 03494

h

Die Prinzessin auf der Erbse
Der Sterntaler

Best.-Nr. G05137

Wasserfall (Cascade)
Humoreske (Dvorab)

Best.-Nr. G 06294

Konzertpolka
Rakoczy-Marsch (Rhapsodie
Nr. 15) Best.- Nr. G 06254

Hoch Heidecksburg
Fridericus-Rex-Marsch

Best.- Nr. R01 593

lch war zu Heidelberg Sfudent
in jedem vollen Glase Wein

Best.- Nr. R03567

azz ymphonie- Orchester Soernard Ette

Don )uan,
Symphonische Dichtung (R. Strauß)

Best.-Nr. G 03245/46

Känstlerkapelle

TINO VALBRIA
III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

Potpourri

aus »Der Vogelhändler
Best.- Nr. R08216

Orchester

rnard Etté

Und
es blitzen
clie Sterne
Wie sich die
Bilder gleichen

aus Tosca-
BRest.-Nr. BO3022

lch liebe Dich (Grieg)
Solveigs Lied aus »Peer Gynt-«

Best.-Nr. G 02166

Chanson russe
Ganz allerliebst

Rest -Nr. R0O1836

Zigeunerweisen (Sarasate)
Best.-Nr. G 06026

Matriz.- Nr. 699 AR

BönMISCURES
STREICHIQUARTETT
F-dur- Quartett, op. 96 (Dvofak)

Best.-Nr. G 0625557

Adieu Marie
Best. Nr. R 3583

a

Das Geheimnis
Morgen muß mein Schatz verreisen

Best.- Nr. R3506

Sei mein
es war sehr schön

Erinoerung (For Ever) Erinnern Sie sich. Best.- Nr. R 08228

1

Haupt-Vertretung: GUSTAV V LI G
HALLE A. SAALE
UNTERE LEIPZIGER STRASSE3 5 26 389Gegründet 1859 hernruf 263



enn dann die Bescherung vor
über ist, sitzen die Kinder am

Weihnachtsabend mit glühenden
angen über den neuen Büchern

und träumen sich in eine Wunder-
welt hinein Den Kleinen er-
steht sie aus den Märchen, die
wir alle so gern gelesen haben

v r
den Zaubern der tausend und einen

Nacht oder den Volksmundüberlieferungen, wie sie die Brüder
Grimm gesammelt haben. Und den Großen wird sie aus Werken
der Technik kund, die von rastlosem Vorwärtstreiben der Menschheit
erzählen und zeigen, wie weit die Grenzen sind, die dem Menschengeist
gesteckt wurden

Was deutsche Technik Wunder schuf«: so hieß ein Film, der
vor ein paar Jahren berechtigtes Aufsehen erregte. Und der gerade
in den schwersten Zeiten, nach dem Kriege, das Herz mit Stolz
auf deutschen Erfindergeist, auf deutsche Tatkraft und Leistungs-
fähigkeit erfüllte. Aber über dem Bestaunen der als Sonder-
erscheinungen wirkenden Großtaten vergißt sich gar zu leicht all das
zur Alltäglichkeit Gewordene das doch deshalb nicht minder
wunderbar ist, weil es uns auf Schritt und Trit umgibt. Telegraphieren

in wenigen Sekunden über Hunderte von Meilen Verständigung
erreichen? »Uralt!« Telephon? Nun: wir Alteren wissen noch
sehr wohl, welchen Eindruck auf uns das erste Fern Sprechen
machte. Aber dem Kinde unserer Zeit ist es unentbehrliches Alltags-
verständigungsmittel geworden Telefunken? Selbstverständlichkeit
seir den Tagen des Krieges und Gemeingut aller geworden in
den drei Jahren, binnen deren sich das Radio schier unglaublich weit
entwickelt und verbreitet hat

Vor dreieinhalb Jahrhunderten sammelte das Volksbuch vom
Faust all die Vorstellungen des Menschenhbirns, deren Verwirklichung
unmöglich schien: schon Goethes Zeiten aber war der Flug durch
die Lüſte kein Unerreichbares mehr, und »das bißchen Feuerluſt-,
das Mephisto bereitete, um den gelehrten Doktor über die
Erde zu heben, hatte auch die ersten Luſtschiffe der Montgolßers
emporgehoben!

Vor viel kürzerer Zeit schrieb Bellamy seinen »Rückblick aus
dem Jahre 2000« vie viel von seinen »Phantastereiens ist heute
schon wahr geworden! Vor zehn Jahren machte sich der holländische
Romancier Louis Couperus (in dem von Else Otten trefflich ver-
deutschten »Schwebenden Schachbrett«) den Spaß, unsere Techniken

ais Erfindungen des Zauberers Merlin in die Zeit des Königs
Artus und seiner Tafelrunde zu übertragen: auf einem Wunder-
vogel von Stahl und Seide fährt der durch die Luſt, nicht Mauer
und Graben schützen sein Schloß, sondern Drähte in Rosenhecken
Drähte, die mit Starkstrom geladen sind, durch Druck auf einen
Zauberknopf erhellt er seine Raume, auf weißer Wand in
verdunkeltem Raume führt er die Bilder vergangenen Geschehens

vor
Nur eines fehlt allen Wunschträumen der Menschheit alter

Zeiten: das Begehren nach Erhaltung der Stimmen längst Dahin-
gegangener oder der Gedanke, daß es oſt schön ist, Entfernte
reden, singen, spielen zu hören. Das Zweite kann, bei immerhin
zeitlicher Begrenztheit, das Radio bieten. Das Erste bleibt der
Schallplatte vorbehalten.

Bedarf es besonderer Beweise für die Wunder, die Musik-
apparat und Platte zu bieten haben? Wann man vill, kann man
Symphonieorchester hören, kann Erich Kleiber Wagner wie Weber,
Johann wie Richard Strauß spielen lassen oder dem Klaviermeister
Emil von Sauer lauschen. Wann man vill, kann man die schönsten
Stimmen in seinem Zimmer haben, das ein andermal von der
Violine Franz von Vecseys erfüllt ist. Kann der Märchen
erzählerin Elisabeth Bergner den Vortag alter und ewig junger
Volksdichtung überlassen oder den Kindern der Jetztzeit zum
Tanz au spielen lassen von Bernard Ettés ſazzsymphonie-
orchester! Kein Zufall der Programmredaktion entscheidet: nur
der eigene Wunsch gebietet.

Ist das nicht der Wunder gröhtes?
Mit Recht gehört es darum auch in den Zauberberg«

Thomas Manns, der ihm viele Seiten widmet und mit gutem
Grund gehört es in jedes Haus, das ihm viele Stunden vielseitigsten
Genießens danken wird

Und wer vom Besten das Beste sucht, der findet nach langem
Wählen: VOX-Musikinstrumente VOX-Musikplatten Meister
leistungen größter Künstler auf Meisterwerken deutscher Technik!

Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen: Damit ver-
weisen wir auf die zweite Seite dieses Blattes, die eine kleine
n aus dem großen VOX-Repertoir enthält. Jedem Geschmack

as Seine!
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